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.Rnsicht am Dreifaltigkeits-Platz.
-
Das neue Rathaus in Bozen.
J\rchitekt: Professor earl Hocheder in München.
l/ierzu eine Bildbeilage, sowie die flbbildung Seite 247.
as alte Rathaus in der Lauben- mangelnden Geländes zurUckgehalten werden muß-
Ga ein Bozen, ein Reihenhaus ten, der Verwirklichung entgegen gefUhrt werden
mit malerischem Hof und be- konnten. Es bleibt aber auch nach dieser Eingemein-
merken wertem Treppenhaus, dung von Zwölfmalgreien, die nicht ohne politische
wollte schon lange nicht mehr Schwierigkeiten vor sich ging, ein wunderlicher Zu-
den l\nforderungen genügen, stand, daß das rechts der TaUer gelegene Grie ein
die die neuere und schnelle Ent- Gemeinwesen fUr sich i t, obgleich alle wirt chaft-
wicklung und Umwandlung der lichen und städtebaulichen Beziehungen auf eine
~ alten Handelsstadt an der Tal- Vereinigung mit Bozen hindrängen. Jed
och auch
nach D fer und am Wege von Italien hier sind e parteipoliti che chwieri
gkeilen, die eine
städlis ~utschland zur Fremden -Verkehrs tadt an die Vereinigung vorläufig noch verzögern, wenn nicht
SPäte c e Verwaltung stellte, zumal nicht, seit die Uberhaupt unmöglich machen.
bietesr beschlo sene Eingemeindung dps weiten Ge- Für ein Bozen links und recht<;
der TaHer aber
ein VovonZwölfmalgreien inBozen inf\us~ichtstand, wäre vermutlich auch das neue Ralhaus schon zudrücker~ang, durch den die Stadt ihre bis dahin be- klein, das hier zur Dar "teilung gelangt und seit eini-deuten~ engen Grenzen mit einem Schlag zu be- gen Jabren der Silz der tadlverwallung ist. Denn
Reihe d ~m l!mfang erweiterte, sodaß nunmehr eine während dasselbe fUr die Verwaltung einer Bevölke-
nnghcher Bauaufgaben, die lange Zeit \liegen rung von 18-25000Seelen etwa berechnet ist
, wUrde
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die Erweiterung des Gemeindegebietes auf Gries, das
sich gleichfalls schnell entwickelt, an die Verwaltung
Raumanforderungen stellen, denen das immerhin
räumlich bescheidene Haus am Dreifaltigkeits-Platz
nicht zu genügen vermöchte.
Wie unser Lageplan der StadthäUte von der
die Gummer-Gasse \tnd ist nur an der Südseite ~nh
gebaut. I\us diesen Lageverhältnissen ergaben Sie
für die Grundrißge~taltung augenfällige VorzU1f~
denn es war trotz der karg bemessenen Bauste _
möglich, die GeschäItsräume um einen durch I\rka





























Lauben-Ga se gegen den Bahnhof zeigt, ist die Lage
d~s neuen Rathauses am Dreifaltigkeits· Platz, den
em neuer Brunnen schmückt, wohl gewählt. Das
Haus liegt hier an drei Seiten frei, mündet mit seiner
Hauptansicht nach dem Platz, auf dem der in der
Lauben-Gasse flutende Geschäftsverkehr einenRuhe-
punkt lindet, wendet sich mit seiner Ostseite gegen
die Weintrauben-Gasse, mit seiner Westseite gegen
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d 3 Ober-
Das Haus baut sich in Unter-, Erd- un n Rats-
geschossen auf. Das Untergeschoß enthält de von
keller mit Nebenräumen und seitlichem ZUgrr%lInet
der Weintrauben-Gasse aus. [m ErdgeschO eit ge-
sich gegen den Platz eine Vorhalle von.3 wewährt
spannten Korbbogen - Systemen, die zutr~ttklen 110[,
zu dem mit einem Löwenbrunnen geschm c9 betra-
dessen lichte I\bmessungen nur 8,65 zu etwa lD
f'lo.2'(·
gen, die aber bei dem südlichen Lichtreichtum Bo-
zens durchaus zur Erhellung derVerkehrsräume des
Inneren R'enügen. Von der Vorhalle zugänglich sind
das Meldeamt und ein Wartezimmer für die Polizei-
Verwaltung, deren Räume zur Rechten des Eintreten-d~n liegen. Rn der Weintrauben-Gasse befinden sich
dieVerwaltungsräume der Etschwerke und ein Dienst-
raum für die fumen-Verwaltung. Die zweiarmige
Geschoßtreppe ist an die südliche Hofseite verlegt.
Ueber dem vordersten Raum der Gruppe für die
Etschwerke baut sich ein stattlicher Turm auf der
als solcher jedoch erst über Dach entwickelt ist:
Kanzlei folgt. Ruf der gegenüber liegenden Seite hat
die Bauverwaltung ihren Sitz. Ueber dieser befinden
sich im nächsten Geschoß Dienst-Zimmer, auf der
anderen Seite ist eine Wohnung für den Polizei-In-
spektor angeordnet.
Der Bau ist ein Putzbau mit den charakteristi-
schen Merkmalen eines persönlich aufgefaßten schö-
nenBarockstiles. Er wird den Forderungen des genius
Iod von Bozen in vortrefflicher Weise gerecht und
hat dem Dreifaltigkeits-Platz den bedeutungsvollsten
Rbschluß gegeben. Das weit überhängende Dach
trotzt der Wirkung der südlichen Sonne; der Turm
Seite mit ll.usgllng zur RlItbaustreppe.
Seite gegen die Gastzimmer.
Rat s keil e r. BUlettseite.
11 J t G {J
Im ersten Obergeschoß ist der Hauptraum derkach d~m Platz gelej:!ene Raum fürden Parteien-Ver-R~hr mit dem Stadt-Kammeramt. Rn ihn reihen sich
. urne für den Kämmerer und die Kasse, sowie ein
J?lenstraum fUr den Einlauf. Ruf der anderen Seitetege~ das Rrbeitszimmer für den Bürgermeister mit
orZI~mer, sowie Zimmer für den Magistrats-RatU?d~le~agistratsKommission, beidegetrennt durchOb orZlmmer. Der große Ratssaalliegt im zweiten
erg~schoß und erstreckt seinen Hohlraum bis in~~s~f1tte Obergeschoß, wo eine Zuhörer-Galerie für
Sie erhal!dlungen angelegt ist. Zur Seite des Rats-aale~ befInden sich ein Magistrats-Sitzungszimmer
Und eIn Russchuß-Zimmer, auf die eine Expeditions-
2. l\pril 1913.
erhebt sich in schöner Umrißlinie zu würdiger Be-
deutung und hat einen glücklichen Maßstab.
Ruf die Gestaltung des Inneren des Hauses ist
unter sparsamer Verwendung echten Materiales, das
sich auf die bedeutungsvollsten Punkte beschränkt,
wo es zu guter Wirkung kommt, viel Sorgfalt verwen-
det worden. Zu den in der RusschmUckung beson-
ders bedachten Punkten gehören der noch nicht lange
fertige Ratskeller, den die Rbbildungen oben, sowie
S. 245 zeigen. der Rats-Saal, den unsere Bildbeilage
darstellt, und das Zimmer des BUrgermeisters, das
Seite 244 eine Wiedergabe gefunden haI. Das neue
Rathaus in Bozen, an dem auch Hr. Stadtbaumeister




Zimmer des BUrgermei ters.
(Photographie von Wilhelm MUller in Bozen,)
ben, ist eines der glücklichslen Werke der Baukunst
der Gegenwart in Tirol, denn es atmet Tiroler Geist
und zeigt Tiroler l\rt. -
Rül keller: Hauptraum. Blld: Kunstmaler filb. Stolz.
!\US1Uhrung I .
dem dieL 'l ellete, ~owie Hr, Sladlarchite)(l Nolte,
bau anver~l ung der l\rbeiten für den Ratskeller-l\us-
2 1\ raut war, ein wesentliches Verdienst ha-
. Pril1913.
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Geheimer Baurat Eduard Schmitt +.
D n Darm tadt verschied am 16. März nachlängerer schwerer Krankheit im 71. Lebens-jahre der Profe or der Technischen Hoch-chule da elb t, Geheimer Baurat Dr. phi\.und Dr.-In . h. c. Eduard chmitt, in denweitesten ~reisen de deutschen Fachlebensin er ter Linie bekannt al Herausgeber des .Handbuchesder I\rchitekturu • Durch da unerwartetel\bleben chmitt's
erleidet die deut ehe techni eheWissenschaft einen schwe-
.ren Verlust; denn die universelle Bildung, die Schmittdurch einen Studiengang und einen per önlichen Triebbesaß, machte ihn zu einem der bedeutendsten Vertreterder technischen Literatur.
Eduard chmitt wurde am 5. Mai 1842 in Prag vondeut ehen Eltern geboren und besuchte auch dort die
er ten chulen, nach deren l\bsolvierung er mit 16 jahrendie deutsche Techni che Hochschule der hunderttürmigenStadt bezog. Er beschränkte sich jedoch nicht auf dieTechnische Hochschule, sondern erweiterte seine Studien
an der deutschen Univer ität in Prag, sowie an der Uni-
versität in Wien. Nach dem I\bschluß der tudien war
chmitt in den Jahren 1861-1 67 auf den Gebieten desBaue der Eisenbahnen wie de Hochbaues praktisch tä-tig und übernahm im Jahre 1867 die Stelle eines I\ssisten-ten bei dem 1865 an das Polytechnikum in Prag berufenen
Bauerlaubnis und Bauunfälle in den Vereinigten Staaten von Nord~1\nterika.Von Regierungs- und Baurat Dr. E. Friedrich in Berlin-Nikolassee. (Schluß auS No. 25.) ßeniese geringen Preise für die Rohmaterialien, ließe, namentlich wenn. m~ an ~ie .vie!en ~z~J~~geoinsbesondere für das Eisen und das Holz, wo- Unglücksziflern denkt, ~IeWir fast tagllc~ 10 de vornehJIlenzu noch die infolge der lebhalten Wettbewer- lesen. Man muß aber eme genaue Sch~ldung nd solchenbe zwischen den einzelnen Eisenbahngesell- ~wischenUnfällen in k.onstru~tiverBezlehungufür die j\r-schalten sehr billigen Transportkosten kom- mfolge mangelnder Sicherhelt~vorkehrun~e,n'edernJahrmen,erklärengenügenddieauffallendstark~n beiter. Es ist richti~, da~ z. B.!n ~e~Yor 1~:lauf sta~t­Konstruktionen, die denEuropäerinStau~en se!zen. ESlst I!1ehr als 3~ Unglucks[all~.~t todlich~tV }\nzahll.~tbegreiflich, daß durch olehe Gewohnheiten die bauamt- finden, das Ist mehr als 9 taglIch.. Von leser rungen [urlicnen Untersuchungen ganz wesentl~ch unterstützt wer- 1/12, wie fe.stgestellt, auf unzulängliche y~t-e~eit der ~r'den, da fast nirgends der Versuch seitens der Bauunter- den I\rbelterschutz oder durch Unvorslc Ig deren Seitenehmer gemacht wird, an Materialien zu sparen und ~e- beiter selb t zurückzuführen. I\ber auf der anhafter Koo'ringereRbmessungen indie Konstruktionsglieder zu bnn- ist die Zahl baulicher Unfäll~ in!?lge mang~1ggen. I\nderseits macht die Fülle der herrschenden Nor- struktion des Gebäudes an Sich außerst germ :n genauesmalien für die Eisenkonstruktionen für Verbindungen und Leider ist es mir nicht möglic~gewesenhe~e ich michI\nschlüsse die Prüfung besonders leicht. Es kommt statistisches Material zu sammeln, mdes~ ~enden Vor-höchst eHen vor, daß ~auarbeiten in einschneidender bemüht, in die er Richtung bei den m .ge iehen. IchWei e bauamtlich behindert werden müssen, da außer den ständen der Bauämter Erkundigungen. emzuzch den ß~­wirkli~h fachmännische~ Leistungen der amerikanischen k.onnte i~ den 12 größten Städte,n I\~enkas nef bäuden 10Ingemeure auch noch die Furcht vor den Strafen stark nchten dieser Beamten nur 2 Emstur~e v?n ~on Eisen-ins Gewicht fällt. Die meisten Bauordnungen der Verei- Erfahrung bringen, nebenbei gesagt, EI~sturze. n den ge-nigten taaten haben für Verstöße gegen die Bestimmun- betonbauten, die auf fahrlässiges I\bwelchendv~konnteoß·gen Strafen vorgesehen, die im allgemeinen in Geldstra- nehmigten Eiseneinlagen zurückgeführt wer 'hören dafen bis 500 Dollars = 2000 Mark, aber in vielen Staaten So war es mir z. B. besonders interessant zu hre~, ab-außerdem auch in Freiheitsstrafen bis zu 6 Monaten be- in Chicago und San Francisco in den letztenH4/~onstrul<'tehen. gesehen von einem leichten Unfall einer 0 z'nd. DieseImmerhin i t ab~r dem Bauunternehmer auch bei tion, überhaupt keine Einstürze vor~ekomII?'enSI als ma~Meinung ver chiedenheiten zwi ehen ihm und dem .buil- Tat achen müs en um so befremdllche~wlrkeI3aupoLizelding in pector" die Möglichkeit einer Berufung gegeben bei uns gewohnt ist, von der amerikaOlschen en.und zwar an den .board of appeel", einen Berufungsrat, mit einer gewi en Geringschätzung zu sprech nz beso~'d.er aus 3 Mitgliedern der Bürger chalt besteht und der Für die e Er cheinungen sprechen aber gf rund dieIch au bewährten Fachleuten zusammensetzt. Dieser dere Gründe mit. Ich bin geneigt, als HaUE ~ in erster.board of appeel" wird durch den Mayor meistens auf Tatsache anzuführen, daß beijedemgrößere!l ar Bauinge-3 jahre ernannt und durch den commissioner berufen, und Linie ein Bauingenieur mitwirkt, und daß dles~mweit~renentscheidet sofort auf Grund der örtlichen Besichtigungen. nieur, der den Entwurf ausgearbeitet hat, !luchd'e !\ufSlchtSeiner Entscheidung unterwirft sich der Unternehmer Fortgang des Baues über die Bauarbetten ~eGruppenohne Wider pruch. Die Häufigkeit der örtlichen Besichti- führt. Man kann im allgemeinen 2ganz gesonder orks" aurgungen durch die Baukontrolleure machen Zwischenab- von Bauten bemerken: die großen, als .fraNe we sagt, a Sn~en des unfertigen Baues, wie bei uns die Sockel- und gebildeten Ingenieurbauten, die, wie der B'?:rogebiiUde,dIe Rohbauabnahme, überflüssig, sodaß auch hierdurch Rahmengebilde konstruiert sind, z. B. alle cfdie appar'Verzögerungen wegfallen. Warenhäuser, Lagergebäude, Hotels usw'! un . zJwohn'E mag noch Erwähnung finden, daß die geprüften tementbuildings"und.tenements", das.s1Od dlinfarnilien-Unterlagen, von denen eine l\usfertigung mit Genehmi- zwecken bestimmten Gebäude, die meist als EDer unterögungsvermerk dem I\ntragsteller bei der Bauerlaubnis häuser nur einen bescheidenen Umfang haben. roß, daau gehändigt wird und von dem die andere bis zur Fertig- schied ist so in die I\u~en springend und so ~ahl eineSsteITung des Baues auf dem Bauamt bleibt, nach vollzo- auch die DurchschnittszIffern für die ~.ewohne~bweic~etgener I\bnahme für die Baupolizeiämter jegliches Inter- jeden Gebäudes jäh von den europalsch,:n sGeba~ eesse verloren haben, sodaß der große I\pparat der I\kten- Während z.B. in Berlin durchschnittlich auf)e~~sverhiiJ\'Regi traturen in I\merika etwas Unbekanntes ist. Es wer- 75- 0 Per onen kommen, ist in Philadelp~'lla Louis 6: .den lediglich die wichtigsten baulichen Vorgänge auf den nis von Bewohnern zum Gebäude 4,5: 1, 10 ~~i dann demGrund tücken auf be onderen, diesen Grundstücken ent- Die I\usführung dieser .tenements" blei uktion ~ersprechenden Karten, vermerkt, z. B. die Bauerlaubnis, die I\rchitekten vorbehalten, während die. Kons.t\ freih.e\1Zeit einer nachträglichen baulichen Veränderung u w., großen ~frame works" Sache der Ingemeure IS.~ der eil)'wodurch sich auch nach die er Hinsicht d~r Verwaltungs- haben auch bei den großen Wolkenkratzern :neist eine~appar~twe entlich verringert. die I\rchitekten in der äußeren I\usstattung, 'bt wie geDIe eimGegensatzzuun erenheimischenVerhältni - Fassadenverblendung, mitzuwirken, doch bl~.l eies saeh~sen s!a.~k vereinfa.chten Vorgänge könnten die Meinung sagt, die Konstruktion des eigentlichen Geba~'ldungdeherbelfuhren,daßdlebaulicheSicherheitzuwünschenübrig des Ingenieurs. Bei der bekannten guten I\us I d
'1 Winkler uJ1dProfe or für die Ingenieurbaukunst Ern! baho' uO _ging, als die er 186M als Professor des Else~nWien beoBrückenbaues an die Technische HoChS.C~ulehlschon 18;s
rufen wurde, mit diesem dorthin, um Je JC ich hier a uwieder nach Prag zurück zu kehren un .surbauten z ,Privatdozent für die I\rchitektur der I~geOleorierter Dd~habilitieren. Bald darauf wurde Schmltt hon rbaukun 7i
zent für das Gebiet der Straßen- ~nd Wa ehre 187(}-' teNach dem deutsch-französi chen Knege der J~ 1872 folg •wendeten ich seine I\ugen nach Deutschlan. der BaUr
er einer Berufung als ordentlicher ProfeSsOorn welche
G· ß Ver'und Ingenieurwissenschaften nach le en'kt rwürde _Hochschule er auch die philosophische Do \che Vl.a~shielt. 1m jahre 1874 fand endlich das akademgschTOlt\_derleben seinen I\bschluß durch die Beruf~ Hier e~man das damalige Polytechnikum in Darmst!i .. der er I.,
wickelte er eine au gebreitete Lehrtätigkeit, l~in vieIS~~Laufe von 4 jahrzehnten, unterstützt durcSh hSüler bilde s·tiges Wi en, eine große Zahl bedeutender c Hochbaues'Die Gebiete des Baukon truktion we en der nnelbaue ~des Wasserbaues, des Erd-, Grund- und ~zten Jahrendes Baues steinerner Brücken, wozu in den le chiedenen
noch der städtische Tiefbau in seinen ver ebreit~te tZweigen trat, wurden von ihm neben einer ausgd UTOSlehliterari chen Tätigkeit mit großer Sorgfalt un ,behandelt.
.. ' eit deS yerrSo sehr man nun aber auch die Lehrtatlgk kt seine
storbenen anerkennen kann, der Schwerpun 21.No.246
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~~~~gwnieur~, die sich auf den Hochschulen nicht wie in terie erstreckt, während die Rücksicht auf die Sicher-
liehe sc land !-ßl wesentliclien auf das Studium der eigent- heit des gesamten statischen Gefüges vom Generalleiten-
und S ngemeurwerke, Brücken, Ei enbahnen, Tunnel den, l\rchitekten, aus mangelnder 'Sachlicher Kenntnis
tion ~raßen, sondern ganz besonders auf die Konstruk- nicht voll geübt werden kann.
Zw dieser Hoc.hbauten erstreckt,ferner bei dem strengen Dieser Hauptunter chied gegen die heimischen Ver-Bes~ng, dem die amerikanischen Studenten im Kolleg- hältnisse hat für das l\uge des Ingenieurs in l\merika
kan ch und ?~i praktischen Uebungen unterworfen sind, etwas un~emein Erfreuendes. Ueberall sieht man, daß die
Ing: !Dan)be~Jedemamerikanischen Bauingenieur (Zivil- Standfesligkeit und Steifigkeit des ganzen Gebäudes im
männ!euhr mit Bestimmtheit durchaus genügende fach- Vordergrunde des Entwurfes gestanden haben, und daß die
rusc e Kenntnisse erwarten. Lösung der Grundrisse und die Lösung der Fassaden erst
BauDer F~I ist undenkbar, daß die Hauptperson bei dem im l\nschluß an die Lösung dieser ersten Fragen erfolgt
tekt ?~rar~lger Ingenieur-Hochbauten lediglich einl\rchi- ist. Ueberall sieht man ferner, wie die konstruktive 1\us-
der IS, Wie es i.n Deutschland leider sehr oft vorkommt, bildung der Stützen und Trägeranschlüsse aufs Sorgfäl-Ba~ ohpe das hmreichende Verständnis für die modernen tigste durchgearbeitet ist, mag das Gebäude in Eisen oder
welsen und Bau- inEisenbetonkonstru-
methoden zu haben iert sein. Es i t mir
und. ohne lenügend~ nirgends vorgekom-
statIsche efähi'gun ß .n b g men, da die tragen-
e en der l\rchitektur denTeile der GebäudeGUc~, die Struktur des jener wichtigeren Gat-st~audesentwirft und tung in verschiedenen
c. des Ingenieurs Materialien errichtet
melstnurzum1\nferti_ wurden, eine Bauwei-~:hder statischen Be- se, die bei un noch
Esc nungen bedient. sehr beliebt ist und
Un kommt leider bei zwar leider, da ja ge-
daß noch ~äufig vor, rade in der Verschie-
tekt derartige l\rchi- denartigkeitmehrerer
ter en als Generallei- Materialien eine Fülle
1\ fsolcher Bauten den von Unsicherheitenti~ orderu~gen in ta- liegt. Daß Eisenbeton-
b cherBezlehung ins- Unterzüge gegen ei-
s esondere beim' Zu- serne Stützen stoßen
s:mmenwirken desEi- und auf der einen Seite
E'nkonstrukteurs und auf Mauerwerk liegen,
n!shnbetoningenieur während sie auf der an-~c t gewachsen sind deren von Ei enbeton-
E' d daß die Eisen- und Konstruktion unter-
ti Isenbeton-Konstruk_ stützt werden, wäre ind~~en d~nn lediglich 1\merika unmöglich.
me a~,sführenden Fir- Wenn in Deutsch-
benn d~ber!assen blei- land der 1\rchitekt je
die .! I~Wiederum für nach Maßgabe der ihm
oft orthche.Bauleitung zurVerfügung stehen-
techn';lr mittelmäßige den Mittel vielleicht
len Ssc~eKräfte stel- alle drei Materialien
ch~Fehl~nd .denn sol- ohne Rücksicht auf die
gen" r, die aus un- stati chen Eigentüm-
d ugender Verbin- lichkeiten in der Zu-
ung der E'
strUkti Isenkon- sammenwirkung die-
M onen mit dem ser Bau toffe unbe-
E·auerwerk oder von denklich verwendet, 0tiolsneenbet~n-Konstruk_ konstruiert der ame-
n mit E' k 'k . .strukf Isen on- n amsche Ingemeur
Sen lopen erwach- eben entweder nur in
da 'dikeIne eltenheit Eisen oder nur in Ei-
keit e l\ufmerk am~ enbeton und chaltet
rech .~es leitenden überall die Un icher-
aUf n~ ers sich nur heiten aus, die sich aus~Ine eigene Ma- Das neue Ratbau in Bozen. Treppenhaus. l\rch.: C. Hoc h eder in MUnchen. der Verschiedenartig-
~~~~~~mkeitlag. unzweifelhaft auf publizi ti chem Gebiet. Bei der er taunlichen Schaffen kraft Schmitt's ist es aber
nemH .usgebreltete tudienreisen, die ihn außer nach sei- kaum überraschend, daß er seine Mitwirkung auch frem-
nach de~IllStland~Oesterreich, das er wiederholt besuchte, den literarischen Unternehmungen nicht versagte. Es
führten r chwelz, nach Italien, England und Frankreich ist die Tätigkeit des Verstorbenen für das "Handbuch der
im Yer~·erwa.rb er sich eine umfa sende 1\n chauung, die 1\rchitektur", die im Jahre 1905 von derTechni chen Hoch-
auf der In .mit dem auf der techni chen Hoch chule und chulp zu Berlin durch Verleihung de Doktor - Ingeni-
GrundI UnIVersität erworbenen universellen Wissen eine eur ehrenhalber anerkannt und au gezeichnet wurde.entwor~ge e.rgab~n, auf welcher eine nach großem Plan Eine Reihe selb tändiger Veröffentlichungen des Ver tor-
der Pla~~e hteran che Tätigkeit sich aufbauen ließ. Denn benen geht in die Zeit vor Herau gabe de Handbuches
im Yere' es ."Handbuches der 1\rchitektur", das er zurück und bezieht sich auf 1\rbeit -Gebiete, die chmitt
Sef Dur In ~It Heinrich Wagner, Hermann Ende und Jo- damals im 1\nschluß an Emil Winkler in Wien behan-
daChterEseit dem Jahre 1881 herau gab, war ein groß ge- delte. So erschienen "WinkJers Vorträge über Eisen-
allen Ze't ntwurf, dessen Seele und treibende Kraft er zu bahnbau", "Das Signalwesen", "Erdkunstbau auf traßen
den Zu Jen;ar und blieb. In seiner Hand liefen die Fä- und Eisenbahnen", "Bahnhöfe und Hochbauten auf Loko-
mUng un~nl\ utoren zusammen, von ihm gingen Bestim- motiv-Eisenbahnen" usw. 1\uch eine große Reihe von
das so v nl~ge der einzelnen Bände au. Und wie er 1\b chnitten des Handbuches rühren von ihm al elb-
regen u er ~hie?enartigeVölkchen der Verfa er anzu- ständigem Verfasser her. Der Ver torbene war zudem
von kan~d saUllllge Mitarbeiter anzutreiben verstand, da- Mitarbeiter an Lueger' "Lexikon der gesamten Technik",
stattliChe ~n~her 1\utor ein Lied singen. Der un~emein am "Handbuch derlngenieurwis enschaften", am "Hand-
eine weitn elh~ der Bände des Handbuches reihte er buch für Ei enbahntechnik", und sein Name taucht
zum Ha ere Reihe von Bänden als "Ergänzung hefte" als Schriftsteller in einer großen Reihe von Zeit chrif-
auf d~1ll äd~~ch der l\rchitektur" an, die er "Fort chritte ten auf.
Mit d e lete der l\rchitektur" nannte. Hier hat der Tod ein reiche ,vielseitige und frucht-
Städteba ~r zunehmenden Entwicklung und Pflege der bare Leben abgeschlossen. E i t noch nicht ein Jahr
des städtl;1 Un t i!l un eren Tagen kam auch das Gebiet her, daß der Ver torbene in den Ruhestand trat, ohne
her, Was Ischen Tiefbaues zu größerer Bedeutun~als bis- aber, daß der Siebzigjährige sich selb t Ruhe gönnte.
mit dem l~nl Rastlo en veranlaßte, Veröffentlichungen Denn er ließ seine fleißige Feder er tau der Hand, als
2 I e "Der tädtische Tiefbau" herauszugeben. chwere Krankheit sie ihm entwand. -
. 1\pril 1913.
. 1 "her den Ver'einigen großen Bauten in Berlin bereits rUd berechnen-such gemacht hatte, dem entwerlende!! un' t re Bauleit-den Ingenieur auch einen Einnuß aul dle wel emachte. Es
ung zu sichern und hiermit gute Erlahrun~ennoch weiter
wäre zu wünschen,daß dieser Gru!1dsC!tz eme eil des13au-gehende Würdigung erhielte und dl~Wlrksa?l~ ung linden
rngenieurs bei Hochbauten eine relche B'~da\l~ der CitY,-
möge, damit bei der zunehmenden J:\usbl r u~e Sicherhe,ltbauten in amerikani chenFormen dle bau ~~glich sein, dIe
nicht zurück bleibt. Dann dürlte es auch mobaupolizeilichen Prüfungen zu vereinlac~;n. die sich In-So lange aber halb gebildete Techm e,!, die bed~u­genieure nennen, statische Berechnungen ~n einer eln-tendsten Bauten anlertigen un~ so lange es ß es Pllichlheitlichen fachmännischen Lellung ,!e~~!, ~~it unds?rg-der Baubehörde bleiben, mit aller Grun IG naueste eiDerfalt die statischen Berechnungen auls e es erreichenNachprüfung zu unterziehen. Wepn ma;edeutung BaU-könnte, daß für jeden Bau von statIscher h lbildung un.dingenieure mit abgeschlosse.ner. Hochsc un würden, die
von bewährter Zuverlässigkell hmzug~~ogesondern a~,ch
nicht nur bei der Bearbeitun~ der ?la!1e'en dann warebei der Bauleitung verantwor,thch ~~Wl~achprüfungd~~es wohl denkbar, daß mar: slcl; bel er und einer te~ _
statischen Berechnung mit Shchproben hnung begnU
. h Berec b"rg-weisen Ueberprülung der statJsc en t lich ver ugen könnte. Da wir aber bei unserer ge~eb~n können.,s~ten Baufreiheit die es Ideal kaum evrel~"ltniSSenabhn_
müssen wir uns mit den be tehend~n. e~ : Formder bailden und das Zutrauen haben, daß die Jetzig e uemlichkepolizeilichen Behandlung.zwar ~ancheSl.!n:er~eitbiete\'-
enthält aber dafür auch dlemoghchste lC, er'b merken w 'INa c h sc h r. der Red. Wir haben den r: gewährt. we~f
ten1\uslührungen des Hrn. Verfa.~se~ ~~ubeleuchten, ~rt­sie ein Gebiet in fremden Verhaltms h 'scher und W1 bdem sich bei uns manche Schäden tec .nl lauben jedOCh
schaftlicher Natur entwickelt h~ben. Wlrd~nWiderspruc
sie werden in einigen Punkten .mcht ohneder leitenden 1\rchitekten bleiben. - ß
11 U c-Sämtliche 1,e degeteilt worden, umStellung. zu nehmen'
r
die üherwiegenan
rungen liegen zwar noch mcht vor, '!be1\nlaß vorliege, ilMehrzahl. Sie lauten dahin, daß keID ändern. Darn _dem Beschluß de~ Preisge~icht~setwas 7;u t sein. DaS urndürfte die Sache lur das'prelsge~chterle~~gen gedrt;ckJ~nfangreiche Urteil wird 10 den nachsteb g gibt mit Er-Das angegrillene Werk Gustavs ureit lolgende. teSübrigen Verlassern zu der ~ngelegenh f des Plagl~ n"klärung ab: "Der ungeheuerhch~VDrwt~under "lJnl~enentbehrt jeder Begründung. Die or nachgerüh~ e-behauptet, daß all~ unser~m Ent;ur~chreibunge1f5a-Vorzüge ihrem bel der lruhere!, u. und heb 'erreichten Projekte direkt nachgebildet s~leBahn und fre!cbbei als olche besonder hervor: 1. lrele m einer in SIal_1\u blick aul trom und Ufer; 2. das Sy~t~em HoriZon~je'
verankerten Hängebrücke mll aufgen° ~dige auße~ cb-chub; 3. Ver teiIungsträger al vo wa rag~nde 13 e00-gende, nur etwa 1,2 m üb.er die Fa?rbaW einzelnenJ terTräger; 4. die vollwandlge K~tle, 5. le wir le t: . Oien
struktion detail. Demgegenuber stellen b eingerelC~l1erden von uns bei dem ersten Wetlbe'Ner zeit" mit el heEntwürfen beland ich ein Entwurl" eu kmale, we c inVariante. Letztere zeigte bereits alle. ~e~ Eigentu~e'die Dortrnunder Union jetzt al ihr geytlg üge ihreS" leS1\nspruch nimmt und als besondere. orz en EntW~r tegen we entlicher Mängel" ausgesch~e~e~amt Va:la;lIebezeichnet. Un er Entwurf "Neuzeit benso WIe urlwurde von der Stadt Köln angekauft und e 'eser E~tW enübrigen Entw~rfe öflentlich a~sgestelltbDI aufgeliJhrtnd
euzeit Vanante" wurde mll allen 0 e~de gele~ utl-Merkmalen unserem. neuen En~wurl zugru letzten ~~cnden neuen 1\usschrelbungsbedmgungen de
urf wir hat ndbewerbes angepaßt. Eb~nso ist ~er Vorw io~ DortrnU t-die einzelnen KonstruktLOnsdetalls der Ytnn Unser EOrn,nachl;!ebildet, gänzlich aus der Lult gegr~ fg~s Eige~rkwurllst von 1\nlang bis zu Ende un ~r gels I 1\.-G., eh'Maschinenlabrik 1\ugsburg - urnbT~glbauunter~ln"Gu<;tavsburg, Grün & Billinger 1\.-G·t MorilZ in f{ve~­mung in Mannheim, 1\rch. Reg.-Bm r· egen die daSHiernach dürfte der Vorw!!rl,der EhJurfe undla ser des zur 1\u führung beshmmte!1 n (lillcPreisgericht richtet, wohl ablletan seID. -: 's und ßau~~irncrInhalt: Uas neue Kathaus in Rozen. B~uerla~cW~ß,) _ aein den Vereini!!len Staaten von Nord-J\menka. ( n.Baural Eduard Sc"mitt t. - Wettbewerbe. th s in 130ze ......Hierzu eine Bildbeilage: Das neue Ha Ha~n Berlin'lIJI-Verlag der Deutschen Bauzeilunl!. a. m· bj ;. nn in BerIIJI-FUr die Redaktion verantwortlich: J\lbertpHMWeber in BerBuchdruckerei Gustav Schenck Nachllg. . . NO. 21,
Wettbewerbe.
,1\n ~ie Entscheidung im engeren Wettbewerb Rölner~helObruc~e (vergl. No. 24, S. 220) hat sich ein bedauer-licher trelt um das Urheberrecht an dem durch das Preis-gericht für die 1\u führung am geeignetsten erklärten Ent-
wurlder Mas ch. - Fab ri k1\ ug s bu rg - N ür nb erg, Wer kG u s t~.v burg, geknüplt,derauch in derTagespresse leb-haft erortert und z. T. als 1\usgangspunkt zu einer minde-
stens voreili~enPolemik gegen dieVerlasser des Entwurfes
und das Preisgericht benutzt worden ist. Die D e u t ch-Luxemburgische Bergwerks- und Hütten 1\.-G.(1\bt. Dortmunder" Union"), deren im er ten Wettbe-
werb eingereichter Entwurl "Kun t und Technik" we-genVer tößen gegen wichtige Programmlorderungen eine1\u zeichnung nicht erhalten konnte, hat an den KölnerOberbürgermei ter einSchreiben gerichtet und auch ver-öllentlicht. in dem sie behauptet, daß ihr damaliger Ent-
wurl alle dem jetzt prei gekrönten nachgerühmten Vor-
züge chon be itze, daß letzterer ihrem Entwurl nachge-bildet ei und daß die Gesellschaft daher da gei tigeEigentum an diesem Entwurf ausdrücklich reklamiere.Es wird zugleich dem Preisrichter-Kollegium der Vorwurlgemacht, aas nicht bemerkt und das geistige Eigentum
nicht geschützt zu haben.
Die 1\ngelegenheit hat am 27. d. M. die tadtverord-
neten-Versammlung in Köln beschäftigt und e~ hat .derBeigeord. Reg.- u. Brt. Z chirnt, der dem ~relsgencht
angehörte, nach der "Köln. Ztg." lolgend.eErkl~rung a~ge­geben der ich der Oberbürgermeister Im gleichen Smne
an chioß: Der Entwurl "Kun t und Technik" sei beim erstenWettbewerb ausge chieden nicht wegen der Konstruk-tion, ondern wegen 1\bweichunge~ vof!! Bauprogra":lm~Es erscheine lraglich, ob das Prelsgencht ohne weIte
re in der Lage gewe en wäre, den verlangten Schutz
auszuüben. Diese Frage werde aber gegensta.ndslo ,wer:n
man bedenke, daß beim er ten Pre:i ausschreiben auch ~I~be chuldigte Firma Gustav burg em.en Entwurf" .e u z el teingereicht habe, der in einer Vanante sch0':1 die Merk-male des jetzigen Entwurfes zeigte.. amenthch habe. eral besonderes Kennzeichen Ulerplellervorge ehen. eIDeVorzüge seien in das neue Bauprogramm aufgenomme~d da aul den Merkmalen aulgebaut worden sel,wd·or. edn, Brl'el der Dortmunder "Union" geltendäemachtle 10 em I N 't" t swurden;dieseseienindemEntwur." e~zel von us av -bur enthalten gewesen. Das. Prelsgench.t hab~ den voll-waldigen Hängegurt damals mchtgutgehelßen, Im Gege!1"teil die Gliederkette vorgezogen.. Der. achverhalt I. tden einzelnen Mitgliedern des Prelsgenchtes solort mlt-
keit der etzung möglichkeiten oder dem elasti chenVer-halten ergeben. Freilich wird er dabei, wie auch bereits
au geführt, durch die wirt chaltlichen Verhältnisse stark
unter tützt, da ihm die billigeren Materialien reichlich
zur Verfügung tehen. 1\ber auch in den Einzelheiten derKonstruktion glieder i t die leitende und ichere Handdes Ingenieurs allenthalben zu fühlen. Gegen den Haupt-Unterzug versetzte Träger, von denen die eine Schar auldie Pleiler, die andere zwischen dieselben verlaufen, exzen-tri che 1\ullagerungen der Unterzüge aul Pfeilern, diegroße Kantenpres ungen hervorrulen, Stützenstöße, beidenen die Flächen der Stützen-Enden nicht aul da Sorg-lältig te abgelräst sind, sind undenkbar. irgends kann
man in den Hauptgliedern der EisenkonstruKtionen vonHochbauten die in Deutschland so stark beliebten Gerber-Gelenke beobachten, weil sie namentlich bei den höherenGebäuden der ersten 1\nlorderung der Sicherheit, d. i. derteiligkeit schaden. (In die er scharlen Verurteilun~derGerber-Gelenke tehen anerkannte deut che Zivihnge-
nieure nicht aul dem Standpunkt de Verlassers. D. Red.).Ebenlalls mit Rücksicht aul die Steifigkeit sind auchdie Deckenträger und Unterzüge in möglichst ~eringen1\b länden angeordnet, sodaß große Spannweiten derDecken nicht häufig ind. Wie sehr gerade in Deutsch-land in dieser Richtung gelehIt wird, zeigen die sichmehr~nden Be !rebungen beim !ioch~au, nach größterMatenalersparm , alle KonstruktJonsgheder so leicht als
möglich zu kon truieren, durch Uebertreiben von akade-
mi chen Berechnungen, ohne dabei das Gefüge der Ge-
amtheit zu behandeln. MilMühe nur konnte ich als Leiterde tati chen Büro dem1\nsturm der Ei enwerke stand-halten, die unter dem Einfluß der Eisenbeton -Bauwei e
zur e~bi11igungim ge amten Trägernetz der Gebäude Ge-lenke em chalten wollten, ohne zu bedenken daß es nicht
allein aul d!e Tra~!ähi~keit der einzelnen Träger, sondern
auch aul die telhgkelt des ganzen Gebäudes ankommt.
. Diese Ers.cheinungen des Einllusses des Zivil- Inge-
meures aul ~Ie Gestaltung und Leitung der großen Bau-ten 10 l\menka und aul ihre vermehrte bauliche Sicher-heit waren mir um so erlreuender, als ich selb t bei
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Der Neubau des Verkehrs·Ministeriums in München.
I\rchitekt: Professor earl Hocheder in München.
Hierzu eine Bildbellage, sowie die l\bbildungen Seile 251, 252 und 253.
~ilrJl~m it dem }\usganl! des vorigen nach fUr die l\ufnahme einer Verkehrs-Zentrale vor-
r;: Jahrhunderts hatten sich in Bay- treffJich geeignet erschien und inrol11e seine
r Weit-
ern durch die Wahlen die inner- räumigkeit für das Gebäude selbst eine monumentale
politischen Verhältnisse stark Entfaltung bei würdigen Raumabmessung(>n gewähr-
verschoben und es fanden als lebtete. Dieses Gelände war vordem im Besitz derStadt
eine Nachwirkung dieser Ver-
schiebungen auch durchgreifen-
de l\enderungen in den Ministe-
rien und ihrer Besetzung statt.
\Ton 6 Die Zahl der Ministerien wurde
trat e~uf7bvermehrt; zu den bestehenden Ministerien
keh In esonderes Ministerium für die Ver-dess~~angelegenheitendes bayeri chen Staates,
trelle dGrundstock durch die Abzweigung der be-gebil~ ten Stellen yom Ministerium des l\eußeren
ster ve w~rde. Seine LeItun,! übernahm der Mini-
Jahrgaon rauendorfer. Wir haben darüber im
D' ng 1904. Seile 9 berichtet.
des n:e n~~ .te E.rwägung nach der OrNnisalionbahne~en II?!stenums, dem Po t, Telegraph, Ei en-
wurde ' Kanale, Dampf<;chiIfahrt usw. unter -teilt
das d~~It der Erst~J1ung eines eigenen Gebäudes,
enlspre h harakter eIDes der Bedeutung Münchens
DieWah enden !."onumentalbaues erhallen ollie.
nen SChI ~es. Gel~ndes begegnete in die em Fall kei-
NOrdseitWlengketten, denn e befand sich an der
\Tom E e des Hauptbahnhofes, etwa 500 m we tlieh(Seidl)~fufangsgebäude, ein von der l\rnulf-, Hasen
bebautes ar - und Hopfen-Slraße um chlo senes un-
leu des e~elän~e VOn taillicher l\usdehnung, ein
emahgen MaIIei-}\ngers, das seiner Lage
München; es wurde mit Gesetz vom 10.l\ugust 1902 bei dem künstlerischen Rnreiz, den dies~ au~ ~e ~:;von dieser im Rusmaß von 24780 qm und um den werber ausüben mußte, überraschen. S!e wir aeis-Preis von 4,SMill.M. durch den Staat erworben. Eine erklärt durch das freimütige Beke!1ntnIs des Pr ül-Inschrift im mitlleren Giebelfeld des heutigen Ge- Russchreibens,daß lür die Rusarbeltun~ de~ efld~bi_bäudes an der Mars-Straße teilt mit, daß das Gebäude tigen Pläne und lür die Bauleitung b~relts em ;'tektauf dem ehemals der Stadt München gehörigen so- tekt in Russicht genommen sei. Dieser fuc lwel-genanntenMaffei-Rnger" stehe. Ruf diesem Gelände war Hr. Professor Carl Hocheder inMün.c~en'riumsollte nach einem ersten Plan der Raumbedarl lür chem durch Vertrag mit dem kgl. Staats~l1nIstesent-ein Zentral- Briefpostamt, das Oberpostamt, lür die des Inneren die Herstellung der Ru~lührun~ denRbteilungen der General-Direktion der Posten und würfe und die Oberleitung derBauausf~h~ungI~\itlelTelegraphen, die seinerzeit im Rugustinerstock, im Grenzen der vom Landtag hierfür bewllhgtenh dersMünzgebäude, sowieinPrivatgebäuden untergebracht übertragen wurde. Den ersten Entwürfen Ho~ e1905waren, ferner lür einen neuen Poststall und lür die folgte der Rusführungs-Entwurf,der am 4.Marz urdeGeneral-Direktion der Posten selbst geschaffen wer- die Genehmigung des Prinz-Regenten fand. ES~ndetden. Jedoch nach Errichtung des Verkehrs-Ministe- nunmehr das BaubÜTo lür dief\uslührung bel!rfrek-riums wurde der Beschluß gefaßt, aul dem Gelände und zu dessen Vorstand am I. Jan. 1905 Hr'b ~ deSeinen Monumentalbau auch für dessen Bedürfnisse zu tionsrat Carl Str a ub berufen. Rm S. Okto. e underrichten. Durch einen Vorentwurf, der in der ersten gleichen Jahres erfolgte der erste SpatenslJ~~ jäh-Hälfte des Jahres 1903 von der kgl. Obersten Baube- am verflossenen 29. März konnte nach et~a HaU-hördeinMUnchenausgearbeitetwurde, fand das Raum- riger Bauzeit die Vollendung des umfan~relche~tan-bedürfnis seine Feststellung und es wurde auf der werkes durch eine Feier, welcher der Prmzrege. igerGrundlage dieses Entwurfes die bei den parlamenta- wohnte, begangen werden, nachdem sc~onvore1fmm_rischen Körperschaften zu beantragende Bausumme Zeit verschiedeneTeile der tlauanlage Ihrer B~~tEndeermittelt. Noch durch das kgl. Staats - Ministerium ung übergeben worden waren; so konnte bereNs uhaUdes königlichen Hauses und des Reußeren, dem die Februar 1911 das Zentral-Briefpostam~de~ eäumeVerkehrsangelegenheiten früher unterstellt waren, beziehen, während die eigentlichen Minlstenatrt wur-wurde nach der Genehmigung des Baues durch den im Laufe der verflossenen 2Jahre fertig ~este Tagenbayerischen Landtag ein aul bayerische Künstler be- den. Einzelne Haupträume gingen in diesen urnmeschränkter Wettbewerb zur Gewinnung von Ideen ihrer Vollendung entgegen. Die gegebeneBads
r
BaU-lür ein Gebäude fiir das Verkehrs-Ministerium und betrug 9900000 M., die nach der Hoffnung. e über-ein Zentral-Briefpostamt erlassen, dem jedoch durch leitung nach der endgültigen f\brechnung nlchJauzeitEin endung von nur 31 Rrbeiten entsprochen wurde, schritten werden dürfte, obwohl während. dedr Bau-aus welchen wir die zur f\uszeichnung gelangten in nicht nur wesentliche Verschiebungen m enauch0.37[1. des Jahrganges 1904 bildlich dargestellt ha- wirtschaft Münchens eingetreten waren,sonBderplänenben. Die geringe Zahl der eingelieferten Entwürfe nleht unbedeutendeVeränderungen in den aUkönnte bei der großen Bedeutung der Rufgabe und berücksichtigt werden mußten. - (Fortselzung folgt)
Verbesserung der Oder-Wasserstraße unterhalb Breslau.IIIJec p"uB'"',, Landlag hai ,ich kü"tich "it IR>4 mit Ein,,'wng dec Gdec,l,"m· B~nV"j{~::'Ji~in erster Lesung mit einem Gesetzentwurf ausgebaut wird. Im Jahre 1891 ist dann II1lt ..der·
e
durchbefaßt, nach welchem 36,7 MULM. verwendet sierun~ der oberen Oder begonnen worden, für dl ordenwerden sollen für den 1\ u s bau der 0 der verschIedene Gesetze rd. 50 Mill. M. ausgegeben whlepp-u n t e rh alb B res lau (18,5 Mill. M.) und die sind, einschl. der nachträglichen Einfügung v0j.! S~ig<;\el­1\nlage von Staubecken (18,2Mill.M.) zu- zugs-Schleusen neben den taustufen. ach er luß annächst an der Gla tzer Neiße bei 0 ttmacha u, mit dem lung der Arbeiten bei Breslau be teht im 1\nsc~·s ull-Zwe<:k, di~ S.chiffa~.rt .zwischen Sch!esi~n mit Berlin ~?d die leistungsfähigen Häfen in Kosel und. Oppeln ;tufen,StettlI~, die jetzt hauhg unter den medngen Wasserstan- terhalb Breslau eine SchiIfahrtsstraße mit 22 S~.~uleistet,den.leldet, zu verbessern ~urch Herstel1u~g einer für die die stets eine Mindestwassertiefe von 1,5 mgewa r Ig ab-Sc::.hlffahrt nutzbaren g~nngsten.Wassertiefe von 1,4 m und auf der 400 t - Kähne mit mindestens 3/4 Ladu;R'och-wah~end. der ganzenSchlffahrtsz.elt(ausgenommen außer- gesehen von den Unterbrechungen durchFro t unI 99 bisgewo~nhche Wasserklemm~n wie 1~ ~nd 1911). . wasser, verkehren können. Im Mittel ~~r J~hre eübtDie Staubec~en habe!1 10 erster Lmle den Zweck, 10 1909 konnte die Schilfahrt an 2 2 Ta~en ja.hrhch au ~Ugs­wasserarmen Zelten ~~ die Oder.Zuschußwasser zur 1\uf- werden. Bei geordnetem Betrieb "md die ~chlepPhließ­rechter~altung der nohgenFahrtiefe abzugeben, nebenbei Schleusen im Stande, jährlich 4 Mill. l bel aU~~~etriebs~l1en sie ~uch dem Hoch~assersc.hutzund der Kraf~ge- lichem Tagesbetrieb, 6,5 Mil\. I bei Tag- und Nacwmnung dienen. Dds zunachs! bel Ottmachau zu ernch- in jeder Richtunl'! zu leisten. 11 durchtende. taubecken e~for~ert emen Kostenaufwand von 1\uf der zu verbes emden unteren Oder sOelbeZiel21,5 MII\. M., davon Sind jedoch etwa 3,3 MB\. M. aus den NachregulierungundZuschußwasser nahezu dasS b nfallsdur<;h .das Wa.sserstr.~ßen-Geset~vom 1.l\pril1905 schon erreicht werden. Bei 1,4 m Wassertiefe .~ollen de~ gan-bewllhg~en Mitte~!" fu; Zwecke dieser 1\rt zu decken. 4OO l-Schiffe mit mindestens 3/4 Ladung wahrend änn-Bedmgung. fur .~Ie !,-usfiihrung ~er .l\rbeiten isl die zen Schiffahrt zeit, au genommen bei d~!" schon ek~hrenUebernahme eme~ jahrhc~en Garan~le biS zur Höhe von ten außergewöhnlich niedrigen Wa erstand~n ver auf die75 009 M. durch d.~e Provm~ SchleSien zur Deck~mg der können. Der l\usbau der Oder oll ich tutzen ehntesetwaigen F~hlbetra.ge, falls die zu: erhebenden Schiffahrts- während der sechs ungünstigsten Jahre des Jahr11 ß ge-1\.bgaben die Verzmsung und Tilgung des Baukapitales 1990-1909 bei gering ter Wa serführung zum 1\J} user-(41- 1/2°'0), die Unterhaltun.gs- und Betri~~sko tenfürdie kommenen Was ermenge, die als ,,1\u bau- a:eslauOder unterhalb Bre lau biS Lebus und fur das genannte menge" bezeichnet wird und dicht unterhalb. ~"strinStaub~cken ~!cht aufbringen.. . 42 cbm/Sek., bei G10gau 5 , bei eros en 69 und be~. t~ BeiDie Begrundu?g zum Gesetz weist darauf hm,daß die oberhalb der Warthe-Mündung 111 cbm,Sek. b~tra~ roHcnOder von ~osel biS .B.reslau.auf Grund v.erschiedener Ge- dieser Wassermenge ist in ganzer Länge ein Zle h diesetze bere~ts kanallsle.rt sei ~nd daß diese 1\rbeit ihren gleichmäßiges Gefälle von 1: 3650 vorhanden. DU;~i j\b-~bschlußhndetdurch die bere~ts vorgesehene H.erstellung ~achregu~ierung oll nun erreicht werd~n, daßrhandenemes Umgehungs-Kanale bel Breslau, der bel Barthein fuhrung dieser Wa sermengen noch an Tiefen vo ach-vom Oberwass~; de~ Oder abzweigt und unterhalb der sind: von Breslau bis Katzbach-Mündll\~g1,10.m a~~~ aufH~mdsfel~er .~rucke m .das Unterwasser der ~lten Oder end bis zur Mündung der Lau itzer eIß~.bel Le n nachWieder emmundet, sowie durch den l\usbau emer Stau- t,4m. (Unterhalb Lebus wird durch die1\u fuhrunge rden.)tufe unterhalb B~eslau bei Ranser!1 (vergl. Jahrg. 1912, Gesetz vom 12.l\ugust 1905 dieselbe Tiefe erreichtwet ecke. 694). Da~urch ISt auf der qder biS 'Ransern eine Min- Um die letztereWassertiefeaufdie ganze trorosbfs 0 lf1destwasserhefe von 1,5 m geSichert. zu erhalten muß also der Was er piegel um 0,30 d'eserDer Ge~etzes~orlage.ist eine k1.!rze .Denkschrift bei- durch Zusc'hußwasser gehoben werden. Da sichridbteng~ge~en, ~Ie zun?chst emen l'!eschlchthchen Ueberblick Zuschuß im allgemeinen nach der oberen Strecke Tiele~bt uber die Entwicklung der Oderwass~rstraße~wi chen muß, wird weiter unterhalb eingewis er Ueberfluß an ürdeosel und der pommersehen Grenze, die planmäßig erst vorbanden sein. In dem ungünstigen Jahre lql1 w~ ~~
14m aufrec~tdie Tiefe von 'bei Rü trIn
. h Z schuß, um . Glogau 30, haben,der erforderhc ~ P'~pelwitz 29, bel
bmj
ek. betrageOn 41 73
Zu erhalten, bel h
O
Mündung33c im Fluß 3, ,oberhalbderWart. e- Wa ermenge


















































































nach den bisherigen Erfahrungen und Versuchsstrecken
erzielt werden. Der nach untenwachs.mden Wassermenge
entsprechend ist die Sohlenbreite des Durchflußprofiles
unterhalb Breslau auf rund 45 m, oberhalb der Warthe-
Mündung auf rd. 82 m bemessen. Die l\usführungen, die
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. d werden
auch durch Baggerungen zu unterstützen sm ,
sicb auf etwa 10 Jahre er trecken. . zweck-
Für die l\nlage des Staubecken h~t Ich. al n ott-
mäßigste Stelle da Tal der Glatzer eIße ZW\~~mäßig
machau und Patschkau erwiesen, wo mit verha I
No. 28·
geringen K t •Werde k os en ein umfangreiches Staubecken errichtetjahrsh~ han.~, dessen rechtzeitige Füllung durch die Früh-
tungen c wasser d~~ Neiße nach langjährigen Beobach-
aus der Große des ZuUußgebJetes gesichert er-
I
gänzen sind, finden sich an der in l\ussicht genommenen
Stelle für das Staubecken günstige geologische Verhält-
nisse. Unter einer starken Humus- und Lehmschicht


















































































































und bed ke1 voller Füllung faßt das Becken 118 MiJI. cbm
vOn 12 r:<:.~ dann 2000 ha, bei einer größten Wa sertiefe
lungen d? er Tal ohle. Nach den bisherigen Feststel-
5 ,Je aber noch durch weitere Bohrungen zu er-
. l\priI 1913.
an. In der Talsohle liegt die Tonschicht etwa 8 munter
Gelände und steigt an beiden Talwänden schalenartig auf,
sodaß da Becken nach den bisherigen Untersuchungen
von einer wasserdichten Schicht umscWossen wird.
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Für den Staudamm ist Erdschüttung mit Tondichtung
in l\ussicht genommen, wel.~h' let~terebis in den unduEch-
läs igen Untergrund zu luhren 1St. Der Damm wurde
nach dem Vorentwurf bei 7 m Kronenbreite, einer wasser-
seitigen, von mehrerenBe~menunter~:ochen~nBöschung
von 1: 1-1/4 bis 1: 3 und emer luftseItlgen Boschung 1: 2bi 1: 4 rd. 90 m Sohlenbreite bei 15 m Höhe über Gelände
erhalten. Der höchste Wasserstand liegt 2,5 m unter Krone.
In den Damm soll ein massives Bauwerk eingebaut wer-
den mit mehreren verschließbaren Oellnungen, die eine
beliebige Entnahme des Zuschußwassers und das l\blassen
des Hochwassers ermöglichen.
Die Anlage des Stausees macht die Verlegung der
Ei enbahnlinie Camenz-Neiße auf 9 km Länge erforder-
lich, die Beseitigung von etwa 120 Häuserr: und Ge~öften
und verschiedene Aenderungen an landwirtschaftlIchem
Besitz. Von dem vorgesehenen Stauraum würden aber
23 MB!. cbm als Hochwasserschulzraum ollen gehalten
werden können. Die Füllung hat möglichst bald im Früh-
ling zu erfolgen und es wird nach den angestellten Unter-
suchungen möglich sein, zu Beginn der Schillahrt etwa
6 MB!. cbm Wasser für chillahrtszwecke bereit zu stellen.
Die Abgabe von Zu chußwasser würde sich im ungün-
stigsten Falle (1904) für kurze Zeit auf 55 cbm/Sek. stellen,
im übrigen fast durchweg hinter der Mittelwassermenge
der Glatzer Neiße zurück bleiben, sodaß durch die BenGt-zung des Staubeckens Nachteile dem anliegenden ~­
lände nicht zugefügt werden. Als Bauzeit sind 5 JahrldmAussicht genommen, als Kosten ein chi. V~rlegungd ~
Ei enbahn, ausschließlich Kraftwerk 21,5 Mill. cbm, . .
18,3 Pfg. für 1 cbm Stauraum. .
ach den der Denkschrift beigegebene.n wirt chafJ:
lichen Ermittelungen würde durch die geschilderten Ma
nahmen die Ausnutzungsmöglichkeit des. Laderaum~s
der 400 1 Schille um 20 bis 25% erhöht und eme ~rsPM:~l~
an Schillahrtslasten für die Tonne von 1,28 M. (Im I e
der Fahrten Breslau-Berlin oder Berlin-Stettin, be;gh
und talwärts gerechnet). Falls der Staat hiervon I/ß gle~cd
rd. 0,40 M. als Schillahrtsabgabe beansprucht, so WIUr
nach Abzug der Betriebs- und Unterhaltungskosten J
den J'etzigen Verkehr von 4 MB!. 1 eine Verzinsung es
G "b derAnlagekapitales von 2,72% berechnet. egenu er hle-
reinen Eisenbahnfracht im Verkehr zwischen Ober.sc i
sien undBerlin sowie Stettin für Kohlen und Erze wlr1 b~
Benutzung des verbesserten Wasserweges von Ko. et ao~wärts eine Ersparnis von 1,80 M. I berechnet. I?as ISWv tt-
besonderer Bedeutung für die Ermöglich~ng emes e_
bewerbes zwischen schlesi cher und engli~cher15oh1e. g




Eisen oder Eisenbeton bei Geschärtshausbauten.
Von Dipl.·!ng. Willy Lesser in Berlin.
~ ugleich mit dem Aulblühen des Eisenbetons licher Bauteile die Rohbau-Abnahme stattfinden kann;~tauf dem Baumarkt ist eine große Literatur vor dieser keineInstallationsarbeitbegonnen werden a ,des "für und gegen" den Eisent.-eton entstan- so ruht mehr oder weniger der ge amte Bau. ., itsden. Je met-.r Gebiete sich dieser erobert hat, Ferner ind bei der Rohbau-Abnahme polizeJ1lche.rseendesto intensiver suchte die in ihren Absatz- die Ei enkonstruktionen, da die e ollen zutage heguk~gebieten sich beschränkt sehende Eisen- viel leichter zu kontrollieren, als die Eisenbeton-J5onst~·tig
Indu trie Fehler der neuen Bauweise herauszukehren, lionen, bei denen zur Prüfung stets temmar~elten n'?hr_
und keinesweg immer uninteressierte Leute haben auI sind. Diese dürfen, soll die Standsicherheit mcht gef~fen
beiden Seiten sich in subjektiver Weise dieser Materie det werden, nie zu weit die Konstruktionen angrel in~
angenommen. Hier soll nun einmal, auf Grund prakti- Deshalb tritt bei chwierigen Eisenbetonbaut~nstets e de
scher Erfahrungen auI beiden Gebieten, in möglichst ob- zugleich mit dem Fortschreiten des Baues vor sIc.h g~hennt_
jektiver Form die Frage der Verwendung des Eisenbetons schärfere Bewachung seitens der Polizei auf, dl~ emlte ngbei Geschäft haus-Neubauten der Großstadt geprüft wer- sprechend langsames Arbeiten bei genauer Emba u
den. Da , was dem Eisenbeton so schnellen Ein~ang in der gesetzlichen Vor chrilten verlangt. nS
die Bau-lndustrie verschallt hat, ist seine Billigkeit. Und Wie steht es nun mit den anderen Vorzügen des~etougdies~r Vorzug wird. ihm immer neue Ab atzge~iete er- inBe~ug auIdieGeschäftshausbau~en?Ein!!roße:r orzso_
schl!eßen. Wo. es Sich um W.ass.~r- und Erdar~elten,.wo des Elsenbe.tons gegenüber dem EIsenbau IS! seme ab ei-
es Sich um Speicher und Fabnkhauser oder um ollentlIche lute FeuersIcherheit. Deshalb braucht man 1m allg~rn enGebäu~e hand~lt, ~ir.d der Eisenbeton, zumal die absolu!e nen die: Decken nur zu putzen, ohne Rabitzkor:struktl°derF~uerslc~er~elt, :I11~lmal.~ Unt~rhaltun~s~ostenund dIe anzu~nngen. Bei größeren Sälen aber empfinden eS nn
lelchteMoglIchkelt eIDer asthetlsch befnedlgenden Form- Architekt und da Publikum zweifellos als schlecht, w; s-
gebung nur f.ür die e ~a~erial sprec~~n können, die K<;>n- in die Räume 1 m hohe Unterzüge hineinragen u~d ~n­
kurrenz bes!egen. Be! emc~ <:Jeschaltshaus, namentlIch halb wird stets,auch bei Eisenbetonbauten, unter,dleK uS-
dem Industnepalast em~r M~llIonenstadt, sprechen aber struktion eine Rabitzdecke gezogen, die künstlens~h ~cht
n,ach andere Mo:nente mIt. Hier lautet ~er Kardinalpunkt: gebildet wird, sodaß die Ersparnisse in d~es~r Hmsluch
,,10 welc~er Ze!t ka~n. das Haus .fertig gestellt wer~en" fortfallen. Daneben hat die Rabitzdecke ~bngens a wi-
ur:d. ers!:n .zwelter LInie kommt ~le Frage der "r:el.ahv~n noch den Vorteil, daß der Lüftung -Ingemeur den z ei-
BIlhgke!t m ~e~racht. Denn dIe "absolute Bliligkelt" schen den Decken be tehenden freien Raum al Sarrrner'
deckt Sich bel emem solchen Bau meist mit der ersten stelle für die schlechte sich oben ammelnde Lul v
Frage. Wenn ~an nä~lich bedenkt, da.ß die Zin~en, die wendet...' . . 'esen :
das na.ckte Gel~nde. wahrend ?er ~auzelt.v~rschling~!oft Schließlich sei noch aul folgenden Punkt hmge'dI_Kon-
derarlig ge~.altlg .~md, d~ß sie leIcht bel emem Gelande Der Betonbau be teht in hohem Maße aus Ve:rbun ·t ein-
mIttlerer ~1roße wochentlich 5000-8000 M. betrage~ kör:- struktionen, d. h. sei~e Glieder hänge!? alle ~Icht rn!deeJ1,
ne!l so Wird man verstehen, daß der Bauherr folgenchtig ander zusammen. EID 10 es Aullager ISt meist !?Ur I und
bel der A~!stellung der Bila.nz die absolute Billigkeit im da der Zement von Balken, Decken, Unterzugen 0111
Auge behalt und den FerttgstelJungstermin al Haupt- Stützen sich miteinander verbindet. Obwohl das ~ er-
aehe .J:>etrachtet. Hinzu k~mmt, daß s.olch. e!n modernes kon truktiven Standpunkt au olt nur wün chens~~~Un-
qeschäIt haus,. wenn es mcht dem ~IDhelthchenZweck scheint, 0 zieht es beim Geschält hau bau do.ch Vl~'rnJich
eIDes Hotels, emes Kaufhau es oder eIDe Waren-Engros- annehmlichkeiten nach ich. Hier teilen Ich na Iber
Hau e die~t,gewöh.t:Jlich aus einemR~. ta~!ant,denLäden, fJ?eist die. WÜ.r:sche der Pächter erst. beim Bauen sgever-
den Vergnugungsstatten und den Buroraumen besteht, em, da die Raume ja doch nicht gleich am An.fan der
daß mit den Pächtern viertel- oder halbjährliche Miet- mietet sind. Ferner kommen dann die Ingenlexr~agen
Ver!räge gem?cht werden u.nd 0, ~en!l das Gebäude nicht P~mpen-, der Heizung - Wa ser- und ~ahr tuhl- .n b deS
zu eIDern bestimmten Termm lertlg Wird, dem Bauherren mit Ihren Forderungen zum ökonoml chen Be~r~t son-
große Verlu te, ja sogar hohe Regreß-l\n prüche ent- Hau e , und während e beim Eisenbau dan~ nlC Profil
stehen können. derlich schwer fällt, einen Träger durch ein ~oheres 'eneVIenn man v.on diesen Gesichtspunkten aus die Frage, o~er durch einen Diflerdinger zu ersetzen, d~~se o~e~~ine
ob Elsen oder Elsenbeton, betrachtet, 0 muß man wohl SauJe durch Lamellen oder Winkel zu verstarken!ls t nurb.~i solchen ~e ~hältsbauten~em E.isen den Vorrang ei."- A~nderun~. der Eisenbeton-Konstr':lkt~on~tet OIt üpft,
rau:nen. pie ~I enkonstruktlOn Wird aulgest~llt ur:d ISt mit den gro~ten Ru führungs chwlengkel~en ve~"~rdet,
lerlig. Beim Elsenbetonbau kommt vor dem eigentlIchen sondern es ISt olt geradezu die Konstruktion ge a
tamplen noch die Einschalung dazu. Was aber vor allem wenn man Korrekturen vornehmen will. . nn in
s.o zeitrau~end wir~t, i t die nach dem tampfen erforder- Rusallendie en Gründen ist e ver tändhch, Vfe wie-
liche AbblDdungslnst von mehreren Wochen. Aber auch letzter Zeit bei denGe chält hau· eubauten der Cily den.~iermit istes noch nicht abgetan ;denn in diese Zeit können -der vornehmlich Ei enkonstruktionen verwendet we(zt ist
In unseren unbeständigen Regionen eine längere Regen- Denn die Zutälligkeiten denen jeder Bau au ge.eIn-
zeit oder gar eine längere Frostperiode fallen und dann und die gerade in der e~g beme enen Bauz~itWn;1 deS
können 1-2 Monate vergehen, ehe an eine Ausschalung dustrie-Palastes mit ausschlaggebend lür die : erin-
gedacht w.erden kann. Dann ruhen aber nicht nur die Bausystemes ind, sind beim Ei enbau bedeuten g
Betonarbeiten, sondern da erst nach Aus chalung ämt- ger, als beim Ei enbetonbau.-
in den beiden Obergeschossen anzuordnenden Verbin-
dungsgang (Straßenüberbrückung) mit dem Rathaus ver-
bunaen werden soll. Das Sparkassen-Gebäude ist daher
an der Rathaus- traße nicht zu weit - etwa nur bis zu
der Verlängerung der nördlichen Front des Rathause -
auszudehnen.
Für die Erweiterung des Sparkassen-Gebäude ist der
Teil des Grundstückes an der Markt- traße in J\ussicht
genommen. Die Ecke an der Markt- und Roon- traße soll
für weitere Zwecke verfügbar bleiben. Es wird jedoch zu-
nächst nur das Sparkas en - Gebäude als selbständige
Gebäude errichtet. Die Selbständigkeit dieses Gebäuaes
wird auch durch die Formgebung zum 1\usdruck zu brin-
gen sein. Die Gebäude können teilweise gegen die Bau-
fluchtlinie zurückgesetztwerden, insbesondere steht einer
rechtwinkeligen 1\usbildung der Ecke nichts entgegen.
Die Wahl des Baustiles und des Materiales bleibt den Be-
werbern überlassen.
Die Gebäude sollen enthalten: Untergeschoß, Erd-
Geschoß, 1. und 11. Obergeschoß und Dachge choß für
Nebenräume. 1\us künstlerischen Gründen kann auch
ein Teil des Dachge chosses ausgebaut oder es können
einzeln" Gebäudeteile zwei töckig au gebildet werden.
Die Ge arntbaukosten für das parkas en - Gebäude
dürfen den Betrag von 180000 M. nicht überschreiten. 1\uf
die Einhaltung dieser umme wird entscheidendes Ge-
wicht gelegt.
Die ffauptzeichnungen ind 1: 200 verlangt, dazu
ein chaubild nach gege"benem Standpunkt. Das Raum-
Programm gibt keinen 1\nlaß zu besonderer Erwähnung.
Ueber die 1\usführung ist in den Unterlagen nichts be-
merkt. -
Wettbewerb Gemeindehaus Pforzheim. Die 1\u füh-
rung de eubaue erfolgt auf der Grundlage einer Bal;'-
summe von rd. 200 000 M. nach dem mit dem 11. PreIs
(ein I. Preis wurde nicht erteilt) gekrönten Entwurf der
1\rchitekten Denzel&Deicbsel in Pforzheim und durch
diese. -
u Vermischtes.
den. D~; und Erweiter!:1ngsb~u der Rnnen-Kirche in Dres-
S chi . "~un ~werkst,:tten furGlasmalerei" vonR icha rd
Fenst: ln. In/lttau teilen uns mit, daß da fünfteilige
Kreuz{ ulm re~p~nhaus über dem Haupteingang, die
Entwur1 dng ~hnsh darstellend, von ihnen nach einem
WUrde De ~n. Pror. ..Schindler in Dresden herge teilt
gefund' a GlasgemaIde hat allgemeine 1\nerkennungen.-
den~~tendOkto!en. Die Technische Hoch chule in Dres-
Dresden cton ~Irektor der kgl. Skulpturen-Sammlung in
laß sein ' ehelmen Hofrat Prof. Dr. Georg Treu, aus 1\n-
halb es 70. Geburtstages zum Doktor-Ingenieur ehren-
größeer e;nannt. Wir verzeichnen diese Ehrung mit um 0Den~rlkreude und Genugtuung, als Treu auf die deutsche
das B' a unst der letzten Jahre - wir erinnern nur anEinl1u~I!larC~-Denkmalin Hamburg - ent cheidenden
der Ste· lm Smne der Loslösung von der Schablone und
R Igerung der Monumentalität genommen hat. -
staall~r:us über die Förderung der Bauweise durch die
HOch;\ el
uod kOll1JJ?unale Verwaltung an der Technischen
Zentra~ u e z~ BerUn vom 7.-t6.1\pril d. J. Der bei der
sch u ß ~~~lle furVolkswohlfahrt bestehende" Ha up ta u s-
ungd ur Bau.b.era~ung" veran taltet mit Unter tütz-
Kurs es PJeuß.MIDlstenums der öffentlichen 1\rbeiten einentende~'Ber den Zweck.hat, Verwaltung beam ten und lei-
komm aUbeaJ!1ten emen Ueberblick über das in Frageunterrf~~eGebIet ~u .gewähren, sie über die Probleme zu
Maßnah en und dIe m Betracht kommenden Mittel und
J\ugen zm~.':lhan der Hand praktischer Erfahrungen vor
gen an ~ uren. Ko ten der Teilnahme 40M., 1\nmeldun-
J\ug b die Zentralstelle für Volk wohlfahrt, Berlin W. 50,
.urg-er-Straße 61.
Die V t··4 Gebiet ~I ra!{e, etwa 20 an der Zahl, betreffen folgende
fIuss u e.. DIe allgemeinen Zie
le einer Beein-
Prof. Thn5des B?uwe~ens. Vortragende: Geh. Brt.
LiChte f' oecke.m Berlm, Prof. Seesselberg in Groß-
Insp peire, Schnftsteller R. Mielke in Berlin tadtbau-
Geb'iefu Wolf!n chöneberg. 11. Gegen tand und
ner J\ ~er BeeInflu sung. Vortragende: Dr. Lind-
geh: Br~SIS!. an der. Techn. Hoch chule, Dresden, Reg.- u.
lD Bielef~I~IRcher In Posen, und Generalsekr. Behrend t
Bmstr D eg.-Bm~tr.a. D. BI eyer in Königsberg, Reg.-lieilbr~a.. ' ~ebes m ZehJendorf, 1\rch. Beutinger in
GOeck n~, ~elg~ord.Schmidt in Essen, Geh. Brt. Prof. Th.
Mittel ed
In BerlIn! 1\rch. toffregen in Bremen. III. Die
Bredt· er eelOflu sung. Vortragende: Prof. F. W.
v. Reu~ Bar!Uen, Brt. Mittelbach in Dresden, Landrat
Stadtbrt Hn tm Erke.lenz, Dipl.-Ing. Hake in Saarbrücken,
tung V ecknerml\ ehersleben. IV. DieBaubera-tenr~tho~trBgen.de:Prof. Rloeppel in Danzig, Dr.1\I-
J\rch. H W erlln~ Dr.-Ing. Hecker in Düsseldorf, und
Die'v ag.~er m Bremen.
chen und O,rtrage werden von Besichtigungen unterbro-
zum Bes eInem 1\l;lsflug nach Friedeberg in der eumarkSCholle".~h der Sledelung der Landgesellschaft "Eigene
E' Wettbewerbe.WOhn~n Wettb~werb betr. Entwürfe für den Neubau eines
vOm M:;~~s fur den Bürgermeister von Rastenburg wird
Sässigen 1 rat unt~r den in der Provinz Ostpreußen an-
zUrn I M ~~d den In Ra tenburg geborenen Bewerbern
Das p .aJ • Js. erlassen. 3 Preise von 300, 200 und 100 M.Rasten~el gencht besteht aus dem Bürgermeister von
J\mtes u~rg, d~m yorstand des dortigen kgl. Hochbau-
lagen ge d 3 MItgliedern der tadtbaudeputation. Unter-
E' gen 2 M. durch den Magistrat. _
für ei~nRe~gerer ~ellbewerb zur Erlangung von Entwürfen
J\rChitek~lsebWl1helm-Volksbaus in Lübeck i t unter vier
gemeine en eutschland beschlo en worden. Ein all-
gewöhnlf :~tbewerb, der ich gerade für die e nichtabgelehn~.": ufgabe hätte wohl begründen la sen, wurde
den fN~~ We~tbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
Strauß in a.~ eInes .Warenhauses des Grand Bazar zum
313 J\rbe't urn~erghefen die ungewöhnlich große Zahl von
1. Preise~ ~n e~n. Der I. und der 11. Preis wurden zu zwei
Hrn. Ob _Bon Je 6500 M. zusammen gelegt und die eden~tuttgart rt. .H. ]assoy und J\rchitekt Kar! R. Fritz in
Chäfer'inow~.e Hans Brühl in Verbindung mit Heim.
Wurden gl .Munchen verliehen. Der IIl. und der IV. Preis
von je 5000e~hfal!s zu ammen gelegt zu zwei Ir. Preisen
P. Bonatz '. le wurden den Entwürfen der Hrn. Prof.
der J\rch. G mit Reg.-!3m tr.. Knaus in Stuttgart, owie
Wurden die Ebr. ~.a tz m Berlln verliehen. Für je 1000 M.
Clernens Rl ~t~urf~.derHrn.Ern t Lemke in Beriin und
5 II. 0 Z In Koln a. Rh. angekauft. _
. nprIi 1913.
Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von Entwurfsskizzen
füreinSparkassen- und einVerwaltung -Gebäude in Rheydt.
Der Wettbewerb umfaßt die 1\usarbeitung der Skizzen für
das Sparkassen-Gebäude und das für die Zukunft vorge-
ehene Verwaltungs-Gebäude. Die kün tleri che Bear-
beitung der Gesamtbaugruppe sowie der Ueberleitung zum
vorhandenen Rathaus bildet einen we entliehen Be tand-
teil der 1\ufgabe. Insbesondere dürfen da parkassen-
und das Verwaltungs-Gebäude die 1\rchitektur des Rat-
hauses nicht beeinträchtigen. 1\uf eine gute Ge amtwir-
kung dieser ganzen Gebäudegruppe und auf Schaffung
eines harmonischen Städtebildes wird ein besonderer
Wert gelegt.
Die Gebäude sollen auf dem im Lageplan mit a, to, c,
d, e, f bezeichneten Grundstück an der Rathau - und
Markt-Straße errichtet werden, das Sparkassen-Gebäude
an der Ecke der Rathaus- und Markt-Straße. Im 1\nschluß
an das Sparkassen-Gebäude i t an der Rathaus - traße
ein Verwaltungs-Gebäude geplant, welches durch einen
255
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
einen Wasserturm in Varel wird vom Stadtmagistrat zum
26.l\pril d. J. bei 2 Prei en von 500 un? 300.M. und 2 l\~­
käufen für je 100 M. erlassen. Im Prelsgencht u. a. dIe
Hrn. Brt. Rauchheld in Oldenburg, Städtebaumeister
Huesmann in Bremen und Marine-Baumeister Horn-
bo telm in Wilhelmshaven. Unterlagen gegen I M.durch
da tadtbauamt. -
l\us einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für
den Umbau der Fassade der neuen Baumwoll-Börse in
Bremen i t der Entwurf des l\rchitekten Carl Eeg in
Bremen siegreich hervorgegangen. Der Entwurf schließt
sich dem Charakter der Umgebung des MonumentaJbaues
an.-
Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für die
Erricbtung eines neuen Stadttheaters in Bonn wurden die
l\rchitekten Geh. Hofrat Prof. Martin Dül fer in Dresden,
Osk. Kaufmann in Berlin, Geh. Brt. Dr.-Ing. h. c. Otto
March in Charlottenburg, Prof. Dr. E. Vetterlein in
Darmstadt und die l\rchiteKten von Bonn eingeladen. Das
neue Haus, das 1915 eröffnet werden soll, ist bei einer
Bausumme von 750000 M. für etwa 900 Sitzplätze berech-
net. Es ist eine gemeinsame Unternehmung der Stadt
Bonn, die den Bauplatz sowie einen Teil der Bausumme
im Betrag von 300000 M. zur Verfügung stellte, sowie des
Theaterbau-Vereins, der den übrigen Teil der Bausumme
aufbringt. -
Zum en~erenWettbewerb Rheinbrücke Köln, über des-
sen l\usfall m 0.24 berichtet worden ist, liegt jetzt die
offizielle Bekanntmachung des Oberbürgermeisters vor.
Danach haben die fünf zum engeren Wettbewerb aufge-
forderten Firmen unter 10 Kennworten im Ganzen 30, be-
züglich der eisernen Ueberbauten von einander verschie-
dene Entwürfe mit 21 Varianten und eine Skizze fristge-
mäß eingereicht. Davon sind 15 Kabel-Hängebrücken,
und zwar 10 mit Parallel-Drahtkabeln, 5 mit gedrillten
Kabeln, 2 Gelenkketten-Hängebrücken, 2 Hängebrücken
mitaufgehobenem Horizontalzug, 11 Bogenbrücken. Nicht
weniger als 513Zeichnungen und chaubilder, 17 Modelle,
sowie 6 Berechnungshefte, Erläuterungsberichte und
l\ngebote waren zu prüfen. "Das PreisgeriCht beschloß
nach mehrmaliger vergleichender Würdigung aller Ent-
würfe in konstruktiver und ästhetischer Beziehung ein-
stimmig, den Entwurf "Freie Bahn" zur l\usführung,
und zwar unter Verwendung von Gliederketten, zu emp-
fehlen." Verfasser: Masch.-Fabrik l\ugsburg-Nürn-
berg, l\.-G., Werk Gu tavsburg bei Mainz, Grün
& Bilfinger, l\.-G., Tiefbau-Unternehmung in Mann-
he i m, fuch. Carl Mo r i t z in Kö In. "l\uf einen Einspruch
der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-
l\kt.-Ges., l\bt. Dortmunder "Union" zu Dortmund, gegen
den zur l\usführung empfohlenen Entwurf "Freie Bahn"
haben die Preisrichter einstimmig erklärt, daß
keinl\nlaß vorliege, an dem ergangenen Urteil
de Preisgerich tes etwas zu ändern, schon weil
die Maschinen- Fabrik l\ugsburg -Nürnberg auch
im ers tenWe ttbewerb einen En twurf eingereich t
hat (Variante zum angekauften Entwurf "Neu-
zeit"), der dieselben Grundlagen hatte und die
gleichen Merkmale zeigte, wie ihr jetziger Ent-
wurf "Freie Bahn"."-
Wir haben in o. 27 diesen leidigen Streit um das Ur-
heberrecht an dem jetzigen preis~ekröntenEntwurf be-
reits eingehender behandelt. InZWIschen hat die Masch.-
Fabrik l\ugsburg-Nürnberg den We~ der gerichtlichen
Klage beschritten und beim Amtsgencht Köln eine einst-
weilige Verfügung erreicht, die der Dortmunder "Union"
die Weiterverbreitun~der Behauptung, d~r jetzt fe~~~i
krönte Entwurf "FreIe Bahn" sei dem früheren. n rt-
"Kunst und Technik" nachgebildet, untersagt. DI~ DBe_
munder "Union" hat ihrerseits unmittelbar nach er d-
handlung der l\ngelegenheit in der Kölner Stadtv~r'~;en
neten-Versammlung am 27. März d. J. durch Zusc ..TI er-
an Tagesblätter die in ihrem an den Kölner Ober~.u~g 'n
meister gerichteten Schreiben "erhobenen l\nspruC e I
vollem Umfange aufrecht erhalten". . hn"
Daß der jetzt preisgekrönte Entwurf "Fr.el e B.a der
dasselbe Prinzip des eisernen Tragv:erkes ze.lgt, W;ehtig.Entwurf "Kunst und Technik", .Ist allerdm~s Tlc' t inDie Vorzüge letzteren Entwurfes smd auch semectZel er-
derBesprechungvon Mehrten s und Bleich über en de
sten Wettbewerb gewürdigt worden. Der Entwur\4~er
aber vom Preisgericht ausgeschieden, da.. e! ml eton-Bimsbeton-Fahrbahn statt der programmaßI~enBe twa
Fahrbahn rechnete, was eine Gewichtsersp~rmsvon'nich
100 kg/qm für die Fahrbahn bedeutet. Es ~st beDel tän~wenn die Dortmunder "Union" es unter .dlese~ ms der
den schmerzlich empfindet, daß sie semerzelt 'don zu-
Preiserteilung ausgeschlossen worden i.st und eg~zo_
folge auch beim zweiten Wettbewerb mcht heran "hn-
gen wurde. Wenn aber die Firma in der sch?n erw:ßenten neuen Zuschrift an die Tagespresse ~ewlss~r~e ZU
Zweifel daran durchblicken läßt, daß dIe VaTlan rhan-
"Neuzeit", die dasselbe Prinzip zeigte, überhaupt vo noch
den sei, da sie weder in der Fachpresse besproch:ng~nIn-
von der Einspruch erhebenden Firma und sons I. sol-
teressenten gesehen worden sei, so kann man el~chon
ches Vorgehen nur lebhaft bedauern. Denn es g,:htStadt-
aus den umfangreichen Vorarbeiten, wel.che .~Ie c;ärnt-
Bauverwaltung seinerzeit für das Preisgencht ~erWeise
liche Entwürfe gemacht und dann in dankenswer e~e den
den Fachgenossen zur Verfügung gestellt hat, dl Jlten
Wettbewerb in den Fachblättern besprechen w~ daß
(diese l\uszüge haben auch uns vorgelegen>",h~~~'eine
mit dem Entwurf " euzeit" seinerzeit tatsac I tions-
Variante vorgelegt worden i t, die in der Kon~trukwenn
Idee dem jetzigen Entwurf "Freie Bahn" entspnc~.t.gt das
dieser Entwurf weniger beachtet worden ist, so Jf ichen
vielleicht daran, daß er nicht mit der vollen g ':würfe
Sorgfalt durchgearbeitet war, wie die übrigen En
Gustavsburgs. hat in-
Die Kölner Stadtverordneten-Vers~ml~ng 'g be-
zwischen in ihrer Sitzung am 2. ds. Mts. emstimrn\s re-
schlossen, dem Vorschlage des Preisgerich.~es en g~u'
chend,den Entwurf "Freie Bahn" der R us fuhrunrnäch-
g rund e zu leg e n. Der Oberbürgermeisterwurde e!:hrung
tigt, mit den Entwurfs-Verfassern we~en der l\us~ulaufen
in weitere Verhandlung zu treten. DIe Kosten endung
sich nach dem l\ngebot auf 5561000 M. bei l\nw,: 11/ 0/0'
von einprozentigem Nickelstahl, auf 5810000M..~e~Jic6 in
Es wird erhoUt, die Brücke noch zu dem ursJ>r~r5 fertig
Aussicht genommenen Termin, dem 1. Juh 1.. 'lichen
stellen zu können. Das würde bei einer gewoh~ider­
Hängebrücke mit ihren ungeheuren Verankerungs'
lagern nur schwer möglich gewesen sein. -
------------------~ ---v;;.
InhalI: Der Neubau des Verkehrs·Minisleriums in r.\.uncb~3~r-Eiscn'
besserung der Oder· Wasserstraße unlerbalb Breslau. Elscn bC _ Totc.
beton bel Geschällsbausbaulcn. _ Vermiscbtcs. - Wetlbcwe~
Hierzu eine Bildbeilage: Der Neubau des Verkehrs-
Ministeriums in München. _______
Verlag der Deulscben Bauzeilunlt, a. m b. H, in BerU;~rlln.
Für die Redaklion verantworllicb: 1\lberl Hof man n ~ Berlin.
Buchdruckerei Gustav Scbenck Nacbfig. P. M. Weber
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Otto March t.
Gegen die Mitlernachtstunde des 1. l\pril ist in Charlottenburg unerwartet der f\rchitekt
Geheimer Baurat Dr.-Ing. h. c. Olto March verschieden. Er erlag nach vorausgegangener Er~
krankung einem Schlaganfall. Mit ihm verliert die deutsche Baukunst einen Vertreter, dessen
Entwürfe und f\usführungen in zahlreichen Fällen das seltene Gepräge der geistigen Initiative
in der erfolgreichen Fortentwicklung eines leitenden Gedankens tragen und der in den letzten
Jahren den großen Fragen, welche die Baukun t und die Städte als organische Gebilde und
als Kunstwerk aufwarfen, mit ganzer Hingebung und ungewöhnlicher Tatkraft sich widmete.
Seine Lebensarbeit wird fortwirken I -
--
ER NEUBRU DES VER-
KEHRS-MINISTERIUMS
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Vom zweiten Wettbewerb um die dritte feste Rheinbrücke in Köln.
Von Fritz Eiselen.
n dem heißen Ringen um die
l\usführung der drillen festen
Rhein·Brücke in Köln, welche
die alte Schiffbrücke ersetzen
soll, ist, wie wir schon in No. 28
mitteilen konnten. dIeEntschei-
dung gefallen: der Entwurf mit
dem Kennwort "Freie Bahn" der
Masch.-Fabrik f\ugsb urg-
hu Nürnberg, Werk Gustavs-
Un rg, der H.-G. G rü n & Bilfing~r in Mannheim
Sti d d~s f\rchitekten earl Moritz in Köln nach ein-
ehmmlge~ ~eschluß des Preisgerichtes, dem deror~nso einstImmige Beschluß der Kölner Stadtver-
füh neten-Versammlung rasch gefolgt ist, zur f\us-
Br' rung bestimmt worden. Damit hat die Hänge-sc~Cke,derin dem ersten öffentlichen f\usschreiben *}
_ on Von vornherein eine gewisse Empfehlung mit
Otto March t.
b as Eingeweihte schon seit einigen Wochenwußten und befürchten mußten, ist am 1.l\prileingetreten: OUo March ist ge~en Mitter-nacht dieses Tages einem Wlederholtenchlaganfall erlegen. Von einer ersten Heim-sich suchung, die ihn vor Wochen traf, schien er
und ~rhole~. zu wollen, und auf Reisen nach dem Gebirge
win ach uden. hoffte er eine alte Kraft wieder zu ge-
Natnen. Aber ~Ie Hoffnung war trügerisch, die tärkere
!in Ur machte ihre Rechte geltend, im keimenden Früh-
ewf rnwßte er scheiden. Wenn je ein Dichterwort eine
dasI{V ahrheit behalten hat, 0 i t es in unserem Fall
kön tort: "Was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe". Wir
HOfl en e umkehren und fragen, was sind Entwürfe, wa
mitt nungen, wenn das Schicksal es anders will. Denn
nun;n aus großen Entwürfen heraus, aus heißen Hoff-
Sein en hat der Tod ihn genommen, dem das Leben mit
lvlit :.n Launen noch so manchen Erfolg zu gönnen schien.
Gegelnem großen Entwurf für die gröUte Bauaufgabe der
den pnw~rt trat er vor einigen Wochen in den Kampf um
1\n d' reiS und ein freundliches Geschick wollte ihm wohl.
er kole erste Stelle fand er sich im Wettkampf ge teilt und
führunnte .nach seiner Meinung' Hoffnung haben zur l\u •
zum J\g eIDer Aufgabt> berufen zu werden, die vielleicht
ge en usgang punkt einer neuen Entwicklung auf einem
Getietalle anderen Gebiete auffallend zurück gebliebenen
seine L~erden k~nnte. Er konntl: die Hoffnung haben,
e en arbeit durch ein Werk zu krönen, da in der
auf den Weg gegeben war, den Sieg über die Bo{!en-
Brücke errungen. die, nachdem in dem ersten Wett-
bewerb eine bemerkenswerte Lö,ung de Guslavs-
burger Werkes mit f\rch. Prof. Theod. Fischer **) als
einzige das System dps Bogenträgers, allerdings nur
tür die mittlere Stromöffnung, in Vor. chlal! gebracht
hatte, in dem zweiten, engeren Wettbewerb allein neo
ben der Hängebrücke zugelasl>en war. Es finden sich
denn auch in diesem neuen Wettbewerb unter 30 von
den zugelassenen 5 FlTmen eingereichten Entwürfen
neben t9zu Hängebrücken 11. olche zu Bogenbrücken,
unter letzteren auch ein Entwurf der j tzt siegreichen
BrUckenbau-l\nstalt. bei dem esunter den geänderten
Programm-Bestimmungen möglich gewesen ist, die
Träger der seitlichen Stromöffnungen fast ganz unter
die Fahrbahn herabzudrücken, den Husblick auf die
*) VergI. die Besprechung ]ahrg. 1911 S. 561 H.
**) Vergl. ]ahrg. 1911 S. 654.
Rette der großen Monumentalbauten der Reichshaupt tadt
als ein stolzes Glied seine Stellung für lange Zeiten behaup-






Otto March's Beziehungen zur Baukunst sind, wenn
man so sagen darf, vererbt. Er tammt aus einem Ge-
schlecht, das in Hinterpommern ansässig war. Sein Vater,
Ernst March, kam schon früh, 1813, nach Berlin, wo er
ich der Baukeramik widmete und an der Kun takademie
künstlerische l\usbildung suchte. Er war es, der dann,
!1aehdem er noch technische Ru bildung in seinem Fac:h
Im l\u~lande genos.. en hatte. in ~harl?ttenburl1 l~ d!e
keramische Werkstatte und Fabnk grundete, dIe fur die
Baukunst der mittleren Jahrzehnte des vorigen Jahrhun-
derts in Preußen geradezu unentbehrlich wurde, denn den
ornamentalen Schmuck ihrer Werke bezog die e meist
aus den March'sehen Werkstätten. Ernst March hatte
drei Söhne, außer dem l\rchitekten Otto die Söhne Paul
und Emil, die 1865 dieTonwarenfabrik übernahmen, ihrem
Bruder OUo aber im Tode vorangegangen ind. Es war
also die Umwelt, in der Otto als der jüng te der Söhne
aufwuchs, eine solche, daß hier schon die Wurzeln für
seine spätere fachwissenschaftliche und baukünstlerische
Entwicklung zu suchen sind.
Otto March wurde am 7. Oktober 1845 in Charlotten-
burg ~eboren, stand also im 68. Lebensjahre. achdem er
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Stadtbild kann man bezüglich der beiden Systeme.-
Hängebrücke oder Bogenbrücke - zweifelhaft sem.
Es kommt dabei auch auf die Stellung des Beschauers
an, da einmal der BOl!en, das andere Mal <;liePylonen
der Hängebrückein das Stadtbild einschneIden. DurJh
Verzicht auf jede stärkere Betonung dHPylonen, Je
nur in einer Elsenkonstruktion erstellt werden ~ollen,
ist ihre störende Wirkung allerdings auf ein,~in~est­
maß gebracht. Vergl~icht man ferne,r dleJ~nJ~e~
Schaubilder mit einander, auf denen dle zukunl~!fd
Brücke zugleich mit den wie eine Mauer d~S l.
ab!:perrenden Ebenma<;sen der Kai er Wilheim
Brücke erscheint, so neiet sich die Wagschale doch
stark zugunsten der Hängebrücke in der vorgeschla-
genen Form. .. •
So ist denn nun, wenn auch der Bogenbru~ken"
Enlwurf mit dem Kennwort "In gleichem Sln~e
in die eneere Wahl mit 4 Hängebrücken." Fr.elh
Bahn", "Colonia Rgrippinensis", "FnedTlc _
Wilhelm- Brücke", "Freier }\usblick" gl?~om_
men ist, die Entscheidung zugun ten der Han~ee
brücke gefallen und Deutschland wird demnach eJn
dritte Hängc>brücke erhalten, welche ihreVorgänge~
die Kabelbrücke über die 1\rgen bei Lang~nargeu
l75m Spannweite), die Kaiser Wilhelm-Bru~ke z
Breslau 1126,6 m Spannweite), die einen vernlete~en
Gurt aus Flachstäben be itzt, mit ihren 18~!46 m , f[
mittleren Spannung um ein Beträchtliches ub.erWfs:
Im System wird sie sich von beiden durch dIe urn
bildung des Hängegurtes als Gliederkette, vO~fall~s.
aber dadurch unterscheiden, daß der VersteJ un tte
träger gleichzeitilt als Druckgurt den Zu~ <;ler Kedie
aufnimmt (rd. 4000 t), sodaß die k05tsplelJgen, er
Ulerstraßen verbauenden Verankerung~-Widerlagin
und die schwer zu unterhaltenden Verankerungen
Fortfall kommen. 'n S
1\n Spannweite wird die neue Brücke a~lerdldt
noch erheblich durch die Etisabeth-Brücke.~Bumit
pest übertroffen, die als Gelenkketten- Brucke ge-
290 mStützweite die Donau über. pannt. ganz ~.u en
schweigen von den amerikaniSChen Riesenbr~l~un_
mit Spannweiten bis gegen 500 m. Unsere 1\bb~ dell1
gen 1-3 geben ein Bild von der Brücke nac . S
zur 1\usführung bestimmten Entwurf, der, aller1l~;t
mit einem genieteten Hängegurt gezelcbne u~
während, wie schon bemerkt, eine Gliederke\t.e ~en
1\nwendung kommen soll. Emen wes~nt lej\b-
Einfluß auf die Gesamlerscheinung wird diese
änderung jedoch nicht haben. . Ent-VoreinerBe~prechungderhauPl<:ächhchsten, h-
würfe müssen noch einige für die Ge taltung w~
der Volksbühne den Kreis der wissenschalt\!chen EV~~:
terung zu verJa sen und mutig in den praktl ch~nJichst
such einzutreten, "den Schauspiel-Genuß einem m~ftelten
großen Publikum ohne 1\u schluß der Minderbemh-erbei
zugänglich zu machen, d. h. - 0 lange der St~at . J Mu'
seine Verpllichtung zu Oplern, wie z. B. den ~ur dl~r den
seen, nicht anerkennt - die Ko ten des Eintnttes I~stand
einzelnen Besucher möglich t zu verrin~ern." Es en 't der
nach den Erlahrungen, die man 1 3 10 WorI?S m~s als
Luther-Bühne gemacht halle, das Wormser Splelha Ge-e~ne der kühnsten Neuerungen unserer Zeit ~u1 de~ die-
biet des so kon ervaliven Theaters. E verdient, I h der
em Zusammenhang erwähnt zu werden, daß M.arcels ZU
erste war, der die Bedeutung der Ver uche chmk und
einer Umgestaltung der Bühne, die 1829 entst,an~e~wick­
im Schinkel-Museum aulbewahrt werden, für die n ente
lung des modernen Volk theaters erkannte. ~ie Ele~weit
sind: lJache, nur andeutende Bühnen-DekoratIOn un bei-
in den Zuschauerraum vor pringende Bühnenr?,mpe, aul
des, um möglichst viele Zuschauer den Vorgangen
der Bühne lolgen zu lassen. ' 'n der
Es i t keine grundsätzliche Ver chied~nhelt d'e im
baulichen 1\nlage zwi ehen Bühne und Kirche, deren
l\ltertum und Mittelalter zu ammen gehörten und n en.
1\eußerungenaus der eiben göttlichenQuelle entspra ngwir
Und so kann es denn auch nicht überraschen, wen wid-
OUo March sich eifrig bald auch den Bestrebungen kens
men sehen, die auf eine Weiterentwicklung des Gedannicht
der protestantischen Predigtkirche hinzielten. 1\ber
(Forlselzung Seile 262,)
in Charlottenburg, in Berlin am Werderschen Gymnasium
und bei den Herrenhutern allgemeine Bildung gelunden
hatte, machte er seine lachlichen Studien aul der dama-
ligen Bauakademie in Berlin, an der er sich namentlich
an Lucae und Strack anschloß. Studien an der Kunst-
Schule brachten ihn auch mit Martin Gropius in Bezie-
hung, der seit 1869 die Berliner Kunstschule leitete. Zum
1\bschluß seiner Studien ging March daraul nach Wien
wo er.zu den chülern von Ferstel zählte, der damals mit
chmld~ und Ha.nsen das architektonische Dreigestirn
der zweiten Renaissance der österreichischen Kaiserstadt
bildete, ~ul das die 1\ugen der 1\rchitekten der ~anzen
Welt gerichtet waren. ach 1\bschluß dieser Studien trat
de.r Verstorbene längere tudienreisen nach Italien,Frank-
reich und England an und war, nach der Heimat zurück-
gekehrt, kürzere Zeit im staatlichen Baudienst bei der
Mini ~~ri~l-Baukommission in Berlin, tätig. Jed~ch seine
se~standlge .1\nschauung trieb ihn bald zu einer Tätig-
keit unter eigener Verantwortung und veranlaßte ihn
zur Privatpraxis überzugehen. Nach einer in der Haupt~
sache dem Bau von Woh~häus.ern gewidmeten Tätigkeit
~rat,er z~m er ten Mal mit semer Wormser Volksbühne
In dl~ brelter~Oellentlic~keit.Die Be trebungen von Han
Herng, der Dichtkunst dIe lang ersehnte Fühlung mit dem
Volk durch da Theater zu geben, landen bei ihm Irucht-
baren Boden, 1\uch er war der 1\nsicht, daß die Phantasie
des Volkes a!1geregt werden müsse, daß, um mit Herrig
zu ,sprechen, In der Beschältigungslosigkeit dieser Phan-
ta le der große Fluc:h unserer Zeit liege. In dieser 1\n-
chauung trug er m Worms mit dazu bei, in der Frage
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Ufer noch Ireier zu gestalten, als in dem oben er-
wähnten früheren Entwurf.
Die neuen Programm· Bestimmungen sind ander:
seits auch der Hängebrücke zugute gekommen, bel
der esjetzt möglich geworden ist, die Haupltragwände
ganz nach autlen zu legen, wie das übngens schon
im ersten Wettbewerb von Einigen vorgeschlagen
war, und die Versteilungsträger bei einer die übliche
Geländerhöhe nicht übersteigenden Höhe von höch-
stens 1,2 m noch ausreichend steil auszubilden, um
die in verschiedener Hinsicht lästige Durchbiegung
der Brücke auf ein Mindestmaß zu beschränken. In
welchem Maße das gelungen ist, läßt der preisge-
krönte Entwurf erkennen, bei welchem die Durch-
biegung des Scheitels bei Vollbelastung der Brücke
mit 450 kg/qm nur 17 cm beträgt, das ist rd. 1: 1082 der
Spannweite der MitlelölJnung, im ungünstigsten Fall,
wenn auch der Temperatur -Einflutl berücksichtigt
wird, höchstens 3icm, während die Durchbiegung der
bei dem ersten Wettbewerb preisgekrönten Kabel-
Brücke mit dem Kennwort ,,1\laaf Colonia" unter
gleichen Voraussetzungen last das doppelte Maß er-
reichte. Das ist allerdings nicht allein der größeren
Steifigkeit der Kette gegenüber dem Kabel und des
Versteifungsträgers zu verdanken. sondern auch der
wesentlichen Herabsetzung der Spannweite. Denn
während z. B. der Irüher preisgekrönte Entwurf
214,76m Spannweite in der Mittelölfnung besaß, ist
der jetzt prei gekrönte Entwurf an die untere Grenze
der zuläs, igenEntfernung der Strompfeiler herunter
gegangen, d. h. aufI84,46 m. Da außerdem, wie schon
im ersten Wettbewerb von Gustavsburg vorgeschla-
gen und im zweiten Wettbewerb dann ausdrücklich
zugelassen worden ist, Landpfeiler an die Uferkante
ge tellt worden sind, traten zu dieser Mittelöllnung
nur noch zwei gleiche StromöUnungen von je 92,23 m
hinzu, an die sich dann beiderseits einfache Ueber-
brückungen der Uler anschließen. Dadurch ist einer·
seits die Strombrücke stärker belont, anderseits der
Maßstab des ganzen Brücken-Bauwerkes etwas her-
abgedrückt, was im ästhetischen Interes!ie, für die
Wirkung im Stadtbild, erwünscht war.
Schließlich hat sich aber aUlh die Kostenirage
bei dem neuen Entwurl zugunsten der Hängebrücke
verschoben, wenn diese sich auch noch immer teurer
stellt, als eine Bogenbrücke, denn während es sich,
wie in der Kölner Stadtverordneten-Versammlung
vom 3. Rpril hervorgehoben wurde, früher um eine
Kosten-Summe von 6,4-7 Millionen M. handelte, be-
schränkt sie sich jetzt auf 5,6-5,8 MBt. M.
Ueber die ästhetische Wirkung der Brücke im
I\bbr~ u.3. Entwurf .Freie Bahn". Verfasser: Maschinenlabrik liugsburg-Nürnberg, Werk Gustavsburg bei Mainz;
lelbau·Unternehmung Grün & Bilfinger li.-G. in Mannheim; lirchitekt: Regierungs-Baumeister earl Moritz ia Köln.
Oben: Blick in die Brücke. Unten: Strompleiler und Pylon.
9. l\pril 1913.
tige Rngaben aus dem Wettbewerbs-Pro-
gramm *) gemacht werden.
Das Hauptgewicht sollte wieder bei der
Herstellung der Brücke darauf gelegt werden,
"daß diese als ein künstlerisches und
technisch ästhetisches Bau werk in di e
Erscheinung tritt und daß die Form
des Ueberbau - Systemes sich dem
Stadtbild harmonisch einfügt". Für
die Wahl des Ueberbau-Systemes waren die
Beschlüsse der Stadtverordneten -Versamm-
lung vom 30. Juli und 29. 1\ug. 1912 wichtig,
die Folgendes besagten:
1. Die Frage, ob Hänge- oder Bogen-
Brücke, bleibt offen. Bei Wahl einer Bogen-
Brücke ist zu erwägen, ob nur die Miltelöff-
nunl! allein durch einen Bogen und die Sei-
tenöffnungen durch Parallelträger oder ob
auch die beiden Seitenöffnungen -unter Be-
achtung der Bestimmungen des § 11 (des Pro-
gramm.) - durch Bogen.KonSlruktionen zu
überbrücken sind.
2. In dem Hauptlrägerwerk der Brücke
sind Diagonalen oberhalb der Geländerhöhe
tunlichst zu vermeiden.
3. Es ist erwünscht, daß die Brücke mit
freier Bahn (d. h. mit den Haupttragwänden
an der l\ußenkantel hergestellt wird, unter
der Voraussetzung, daß dabei ein freier 1\us-
blick von den Fußgänger-Stegen auf den
Strom und die Ufer geschaffen werden kann.
4. Das Steigungsverhältnis der Brücke
und Rampen soll unter Berücksichtigung der
Ordinate an der östlichen Bauflucht des Heu-
Marktes bei einer Hängebrücke von höch-
stens + 11,10 und bei einer Bogenbrülke
von höchstens + 10,72 auf der Brücke nicht
mehr als 1 : 40 und auf den beiderseitig an-
schließenden Rampen als 1: 38 belragen.
5. Die Fertigstellung der Brücke hat bis
1. Juli 1915 zu erfolgen, fallsl\uftrag bis l.Mai
1913 erteilt wird.
Die lichte Breite der Brücke wurde für
den Fall, daß die Hauptträger außen ange-
ordnet würden, auf 18,2 m festgesetzt, wo-
von 11,2 m auf den Fahrdamm, je 3,5 m auf die
beiderseitigen Bürgersteige entfallen sollten.
*) Vergl. die ausführliche Darstellung Jahrgang
1912 S. 671.
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Für die eisernen Ueberbauten wurde neben Fluß-
eisen auch ho_hwertil!es Material zugelassen (im
ersten Wettbewerb vielfach an{!eboten). für die Kette
oder die Kabel einer Hängebrücke wurde minde-
Temperatur.Veränderungvon ±35· C. gegen die Mon-
tage -Temperatur von + 10· C. zugrunde z.u legen.
Und zwar mußte nach Bestimmungen der Rhemstrom-




























































stens 3fache Sicherheit für den ungünstigsten Fall
v~rlangt. ~ebr eingehende Forderungen waren für
dIe DurchbIegungen aufgestellt. DerErmittelung der
letzteren waren eineBelastungvon 450 ki/qm, sowieeine
260
f'lfabrts-Profil für die Scbiffahrt (vergl.dasLängsprondJahrg. 1910, Seite 544) bei 450 kg/qm Belastung Jen.
+ 45· C. Temperatur völlig freigehalten wer fall
Unterkante Ronstruktion durfte also in diesell1
Nr. 29•
Ordinate +16,90 bei zwei Punkten ain .je 66,:zm Rb-
~~~nd.ronMitte Haupt-SchiUahrtsö(fnung nicht unter-
rel en. Rußerdem war die Durchbiegung noch
der Konstruktions- Unterkante von Punkt a zu den
StrompfeiJer-Ruflagern um 1,5 m bei der engeren, 2,5 m
bei der weiteren PfeilersteIlung zugelasc;;en. Für die
Gründung der Strompfeiler war dieses Mal das Luft-
druckverfahren ausdrücklich vorgeschrieben. Ruf
die übrigen Bestimmungen des Programms wird, so-
weit erforderlich, bei der Besprechung selbst noch
einge2angen werden. - (F'orlselzuoi [oie!.)
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für Ver h'peralurSc lC~denePunkte,Belastungsformen und Tem-
Millelöfrn,rechneri sch zuermilleln. DieLicbtweiteder
ZWischen~ng War wieder wie im ersten Wettbewerb












































































Die Einfahrt zur Hofreite und das öffentliche Interesse.
Von Stadtbaurat H. Steinberger in Darmstadt.
IIJnter einer Einfahrt zur Hofreite v:ersteht barschaft ermögl.icht. und. dem Rettungsgeschäft g~iei~man einen für den Wagenverkehr geeigneten werden. Daß die HI\[elelstung der Feuerwehr ~u istGeländestreifen, der die Verbindung zwi- Inneren bebauter Grundstücke nötig werd~n ann, wochen der Straße und entfernt davon liegen- durch die Erfahrungen bewiesen, es fragt SEIC~ n:{, nis-denTeilen eine Grund tückes oder der Hol- liegen die Grenzen lür die Bestimmung d.es \ or er en-reite herstellt. Er kann, wie die Straße, frei ses an Ein- oder Durchfahrten und wie s.md .~Ies~ ~r auf
im Gelände liegen aber auch überbaut sein; in letzterem zen gezogen, können nicht vielleicht mIt RucksIch a e
Fall spricht man -Jon einer Durchfahrt, weil der fahrbare die volkswirtschaftliche Bedeutung der DU~Chf~:r~sf~_
Geländestreifen o?er W~1J teilwe;ise d~rch Gebä~lich~ei- in l\nbetra~ht der .f~rtschritte unse\er Z~lt aF 3 crun-
ten der Grundstucke fuhrt. Die freie straßenahnllche schem Gebiet Ermaßlgungen der se1thengen or ewird
Einfahrt kommt im l\llgemeinen selten vor, sie wird meist gen zugelassen werden. Bei näherer BetrachtungF age
nur aus zwingenden Gründen angelegt, wenn sie durch man einsehen, daß eine einheitliche Regelung d~r ~sse
besondere gewerbliche Verhältnisse und dergl. bedingt wegen der verschiedenartigen örtlichen Ver~a:~~ ist'
ist wobei der Charakter der Oertlichkeit, der geschäft- namentlich zwischen Stadt und Land, ni~ht ~?g IC Lan~
liche Wert der Straße, sowie die wirtschaftliche Lage des und es ist diesem Umstand auch in den Je",:eilRlge~ ung
Bodenbesitzers dazu angetan sein müssen, eine so ein- desgesetzen über das Bauen von vornherem ec n den
schneidende l\nlage zu gestatten. In städtischen Ge- getragen worden. Fast überall enthalten die bestehenleh_
schäft straßen, wo das Bauland an der Straße besonders Baugesetze in dieser Richtung nur anleitende unI be ist
teuer ist, wird !ür freie Einfahrten gar keine, lür Durch- rende Vorschriften, die besondere Ordnung der ~ag~im­
fahrten wohl sehr wenig Sympathie zu finden sein, da- den Ortsbehörden überlassen. Die Landesgesetze eSn e-gegen werden sie lür ländliche Gehöfte, namentlich lür men meist in allgemeiner Form, daß jeder Bau sf'~ /fue
solche mit landwirtschaftlic~e~Betrieb, im~er noch ~ie legt w~rden muß, daß im Falle eines Brand~s uraum
Regel bilden. Wenn also bel dieser Sachlage m den Stad- Feuerlosch-und Rettungsanstalten der erforderl.lch; ~t be-
ten Einfahrten oder schließlich auch Durchfahrten ge- gegeben ist und eine entsprechende zugänglich ed rch
schaUen und die damit verbundenen Opfer übernommen steht. Im l\nschluß an solche Vorschriften ist dann ~hrt
werden, so sind hierfür in der Regel triftige Beweggründe besondere Verordnung das Erfordernis der Durc des
vorhanden, die wesentlich privaten Interessen entsprin- einzig und allein abhängig gemacht von den Baut~nvon
gen. So machen z. B. größere Gewerbebetriebe, wozu Grundstückes, und zwar wird beim Vorhandensel.n das
auch die landwirtschaftlichen Betriebe zu rechnen sind, Flügelbauten, die über ein bestimmtes TiefenmaH~ f rge-
wegen der notwendigen Bewegung von Gütern die 1\n- Grundstück hineinreichen, oder bei größeren I~ ehes-
lagen von Einfahrten oder Durchfahrten fa t immer zur bäuden die Durchfahrt fast regelmäßig geford.er~plrahrt
otwendigkeit. Es sind hierbei lediglich Rücksichten der sische Gesetzgebung geht sogar so weit! d.le !nfest -geschäftlichen Entwicklung ausschlaggebend und es ist zur Regel zu machen und überläßt ledlglichRdle lung.
daher auch die l\nlage einer Ein- und Durchfahrt in den setzung von l\usnahmen der örtlichen ege im-
meisten Fällen nur aus diesem Gesichtspunkt zu beur- Jedenfalls steht fest, daß in den neueren Ba~gesetzen zur
teilen. Hierbei kann es sehr wohl vorkommen, daß sich mer nur die Bauten selbst und ihre BezIehungenhauS
sogar die Wirtschaftlichkeit einer Durchfahrt nachweisen Straße die Durchfahrt bestimmen. Das ist aber durc sten
läßt. Jedenfalls können in gewerblicher Hinsicht über die einseitig, werden doch sehr erhebliche Momente zugfn sen.
Erforderni se von Ein- oder Durchfahrten wohl schwer- der Durchfahrt-Ersparnis gänzlich außer acht ge S:raße
lich allgemein gültige Grundsätze aufgestellt werden, es eben dem Gebäude und seiner Stellu'!g ~ur deS
soll daher auch hier nicht näher auf diese Fragen einge- sind vor allem noch die örtlichen Organ~satlOn(tbiete
gangen werden, sie sind von Fall zu Fall vom Standpunkt Feuerlösch- undRellungsdienstes, die auf dleseJ? t e bni-
der privaten Einzelinteressen zu prüfen. gemachten Fortschritte und schließlich auc? die e'~sch-
Zuweilen hat aber auch die Oeflentlichkeit ein schen Möglichkeiten zum Ersatz der öllentllch~nLMaß-
erhebliches Interesse an der l\nlage von Durchfahrten, und Rettungseinrichtung durch besondere baulIche der
denn mit ihnen soll bei Brandfällen das Eingreifen der nahmen als ausschlaggebend für das Ver1~ngen'hren
Feuerwehr auf dem Grundstü~~ behufs l\bg~enzungdes Durchfahrt zu !Jetrachten. Die 1?urchfahrt. hnde~ Idem
Feuerherdes zum Schutz der naheren und we1terenNach- Ur prung und Ihre frühere Dasemsberechtlgung
allein dem Predigtraum, dem verbesserten Hören und lerischen Glück begünstigt. Die l\uslührungen am H:~~;
Sehen, der unmittelbaren Verbindung zwischen Gemeinde vogtei-Platz, an der Mauer- und Leipziger-Straß.e, a erra-
und Gei tlichen, schenkte er seine l\ufmerk amkeit, son- Neuen Friedrich- und Rosen-Straße usw. in Berlin v aben
dern auch den ozialen Zielen der Kirche trat er näher ten keine souveräne Beherrschung der Form. und g selb'
und trug durch seine Bestrebungen zur Entwicklung und in der l\nlage kaum Gelegenheit zur Verwirklic:h~ngVer-
l\usge taltung de Gemeindehause mit dazu bei, die tändiger Gedanken. Der Um tand, daß die .gel hge feld
Kirche al Gotte hau aus ihrer absoluten Isolierung zu arbeitung eine Entwicklungsgedankens hier keldie en
befreien und sie wieder zu dem Volkshause zu machen, der Tätigkeit fand, mag es vielleicht erklären, da~ nd er
das sie in Zeiten, al die Lehre noch nicht die praktische Bauten wenig Per önliche anhaltet. Dage.gen. ar BaU'Seelenpllege verdrängte, war, das Volkshaus, in dem sich wieder in dem tadion im Grunewald bei Berlin ct~anken
da Vol.~ unter ~em Schu~ze des Gottesgedankens zu aufgabe sich gegenüber, bei der e galt, neuen. e'n seineHause fuhlt; das Imstande Ist, es zu erheben und loszu- Eingang zu ver chaUen und der er sich daher biS I
lösen von den körperlichen und seelischen Fährlichkeiten letzten Tage mit größtem Eifer widmete.. letzten
des Lebens von draußen. Gotte häuser, wie die Kirchen Häufiger als sonst ist March' amen m den orden.
in 0 nabrück, in Dui burg, in Bayenthal, in Eisenach, in 5 Jahren in der größeren Oellentlichkeit genannt w hatte
Berlin. sind in ihrer l\nlage Bei piele nach dieser oder Ueberlegung oder Instinkt, gleichviel, der Ver~asser Vm-
jener Richtung für die eben erörterten Gedanken. ein sicheres Empfinden für Fragen, die in weltereönent-
Mit der gleichen geistigen Durchdringung grill er das fang und in des Wortes umfassender Bedeutung zu üdlich
Problem des Wohnhauses. vor allem des Einfamilienhauses lichen sich entwickeln konnten. 0 war er unerm Groß-
in einen verschiedenenl\b tufungen vom bescheiden ten in der Tätigkeit lür die bauliche Entwicklung von e "on
5Zimmer-Einfamilienhaus bis zum umfangreichsten Land- Berlin. Zwar gehörte er nicht zu der kle~en qruP'~iati"e
itz an. Die au England nach dem Kontinent herüber Fachgenossen,welchemutigundmitWeitbliCkdlelthrerst
gedrungenen trömungen, welche in erster Linie der Re- in die er großen Frage aufnahmen, sondern er trGa danken,
ali tik des prakti chen Wohnens im Hause, erst in zweiter in einem l\ugenblick näher, als da Chao v!?n e klären
Linie der formalen Gestaltung gelten, fanden bei ihm be- welches sie zunächst aufgeworfen halte, SIch E: de die
reitwillige Rufnahme und eine l\malgamierung mit dem begann und man erkannt hatte, an welchem. n te er
deut chen Empfinden über da Wohnen. Deutlich aber Frage zuerst anzugreifen sei. Dann aber wldm:dauer
ist in den Wohnbau bauten March's auch die Intensität ihr seine ganze Kraft und blieb ihr mit seltenerOl\u nhaUs
des englischen Einflusses und ihre l\bnahme zu erkennen; treu, bis eine neue l\ufgabe, das königlich~ pe~r tan'
er ging 0 sehr mit der Bewegung, daß z. B. eine Reihe lür Berlin, ihn lockte. Freilich hatte er eS.?l.cht "und ar-
von Häu ern der Kolonie Grunewald bei Berlin sich fast den, die für die Fragen von Groß-Berlin fähigen chloS-
sklavisch an das engli che Vorbild anlehnen, während beitswilligen Kräfte zu ammen zu fa sen und sie g3aß sich
spätere l\usführungen in Eisenach, Kiel, in Mecklenburg, sen zum Siege zu führen. Er mußte es erleben, r glei-
bei Potsdam u w. selbständiger die entwickelten engli- zwei Gruppen mit gesonderter Marschroute abe selbst
schen Wohngewohnbeiten mit den deut chen Wünschen chem Ziel bildeten, von denen die Gruppe, der ere noch
zu verbinden trachteten. vorstand, sich auflöste, während die andere Gru~Pel1eicht
Im Bau des Geschäftshauses war er nicht vom künst- jetzt ihre Tätigkeit ungeschwächt fortsetzt. I
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ind i drum in n b d u·
J\lb rt Hofm nn.
:1 raJt~t ~. F uerlö ch c cn; je tammt au d n Z iten,~ I Branden noch mit fahrbaren prilz n J!earb il t
I!~ en mußte. E ar damal not endig, mit d r Feuer-
t prltze Zur Beseitigung zu großer Läng n der Druckl i-
kunJ{ 0 nahe ri mö lich an den Feu rherd h ranzu-
~~meB u~.d e. ar daher auch di Durchfahrt zur irk-
au e~ kampfung eine Feuer on größt m Wert; nur
fürMdl em Grunde wurde ie eford rl. Die Hilfel i tung
nichten 'chen .kam für die BeurteilunJ{ der Durchfahrt. frage
'löt' ~ . e~r In B tracht, e. 'ar die auch nicht unb dingt1ft a die Bau eie no h nicht ehr au edehnt art
I't eute aber be tehen fa t überall Hochdru k-~ a. r-f~1 Jng n, die ein tchrfache' der früh r au prilzen b -
;..r rten Ma' ermengen abgeben, 'ob i die. e Wa. r-
lieh en noc~. bedeutend höher, al da mit prilzen mög-
ni a:, befordert erden können. Bei olchen erhält-
Zu e~n I t daher von ein r Durchfahrt ohne weitere ab-
beda en, de'"!n e entfällt da Einfahren on pritzen,
chm"ftur emer chlauchleitung und hierfür g nügt ein
ein aLr Ga!lg zum Feuerherd, 'ob i d r Brandherd und
und e age Im Grund tück, al. 0 da. G bäude nach Art
elb . tell~nJ! zur traße, in der R g I bedeutung los ind.
von SJ bel Gebäuden mit leicht br nnbarem Inhalt kann
werd er
l
Anlage einer Durchfahrt Ab. tand genommen
durc en, a en ich doch die Entnahm t lien von Wa . erGrü~ be ondere Hydranten beliebig verm hren. Aus
fahrt en der. Feuerbekämpfung kann al. 0 eine. Durch-
ten ,:aamentl1ch dann, wenn Dampf. pritzen bereit gehaI-
für /rden, ehr wohl entbehrt erden. Es bl ibt .omit
lür Mle Durchfahrt nur noch die FraJ!c der Hilfe] i tung
Feue en ehen bestimmend. In die er Hinsicht waren die
aber ~ e~r-Abteilungen früher nicht orges hen; heute
Ru . e It~en ie zur Rettung on ten ch n mechani che
für ~I.ehleltern.. prungtücher u . E könnte viellei ht
da E~ ~ Au z!ehleitern mit Rück icht auf ihren Zw ck
Ber m. ahr n 10 ein Grund tück mit inem hein on
nähechhgung zu fordern ein, allein au h da i. t b i
mecher.Betrachtung nur bedingung i e wtr ffend. Die
Zwee~nl chen Au ziehleilern hatt n ursprün Ii h d n
in der 'Enu~. an der traße in Tätigkeit g etzt zu rden
chitf r agung, daß dort da Rettung - und Lö chge-
Und J wogen der baulichen Be chaffenheit der Gebäude
i tuner mgebung(Vorgärten u .) bonder er. chwert
de F d dauernde Hilf mittel im inne d r Erleichterung
angebU r ehr-Angriffes an der traße in der Regel nicht
ebe racht und unterhalten erden können. Die en
verd:1egu'!gen und der räumlich g teigerten Bauwei e
dem d,"!kt die lahrbare Au ziehleiterihre Ent tehung. ach-
Wdr le e Gerät aber einmal zur Aufnahme gekommengez~gollte auch ein Tätigkeit ber ich 0 eit wie möglich
_ en werden und 0 hat man di otwendigkeit einer
F~~: bei einer Einheitlichkeit im org hen der Berliner
ihr laten~ en ~haft und bei einer ei. en utzung der in
Groß. en ~n ~rafte möglich ge en, den Zeckverband
al esBerhn In anderer Form zur Tat erden zu la sen,
der e'i ~~ c~ehen i t. Denn e i t nach den Ergebni en
die E~JahT1genTätigkeit deo eiben zu befürchten, daß er
d B w~rtungen für eine Organi ation und Ver d lungDage;grtf~ ..~Groß-Ber)jnu überhaupt nicht erfüllen kann.
Berlin:n ~. Ibt ein unbe trittene rdien t March' die
nicht all . ta~tebau-Au teilung de Jahre 1910, zu der r
fÜr die 10 ~heAnregunggab, ond rn der n eel erauchrnanchPra~!1 cheDu.rchführun blieb, enngl i hauchhier
fÜllt ge~l~bn c~e, dIe hätten erlüllt 'erden können. un r-
erkannt I . n IOd.. Die erdien te um die e Au t lJun
Ernenn edle Techm ehe Hoch chule in Darm tadt dur h
M' ung z.um D?ktor-Ingeni ur hr nhalber an.
Marchltdder b1hm eigenen J!anzen Hingabe idmete i h
baue d em ..a~d ~arauf auftauchend n Probl md eu-
hörte e . konlghch n Op rnhau in Berlin. Z ar ge-
lZeren Wmcht zu den Teilnehmern d r b iden rsten en-
drilt n Wet:\e erbe; trat aber dann in dem er eiterten
bed ute e t erb. mit einem Ent 'urf h r or, d r al d r
den mUß~d te der eingelieferten Ent ürle bez i hn t wer-
ges Ver" e un~ von uno . I fl. d erllo' en n Jahrgan-
ßedin off nthc.~t urde. oweit e bei d n g g b nen
u ht:ung.en fur ein hölich . Bau erk möglich war,
niederzul In d r Rnlage alle die Ent icklung edanken
deo The ~gen, zu denen er bi dahin in d r B arb itung
o weit ~ erprobleme gekommen ar, olm aber darin
Ge taltunu ~ehen, wie etwa Gottlried emper bei einer
Mün hen.g . e Fest pielhau es für die I ar-Höhen von
künslleri' la ohn im l\ufbau bei aller hönheit dez~ eUbildchen Ausdru~ke die kün lIeri ehe Inili~ti e
ein m Pu unJ!~n zu zeigen. Und damit komm n wir zu
berÜhrt n~e Im Charakterbilde de Ver. torbenen der
eilige Uebr en ~uß, oll di e' Bild nicht durch eine ein-
ertrelbung ent teilt erd n.
9. April J9J3.
Man sollte sogar der Beseitigung bes~e~end~rDurc~;
fahrten in Geschältsstraßen keine Schwlengkelte~!Ueei_
entgegenstellen, wenn nur im Grundstück selbstd M·~tel
chende E\nlagen für die Rettung von Menschen un Iden
zur l\usübung des Löschgeschältes geschaffen w~rhen
und ein feuersicherer Gang zum Legen der erforderhc "n-
Schlauchleitungen verbleibt. Die seitherigen BesDhr~h'
kungen des Grundeigentümers we~enE\nlage von ~ädi'
fahrten können, ohne das öffentliche Interesse zu sc hle
gen, aus volkswirtschaltlichen Gesichtspunkten zumWo
des Bürgertums wesentlich gemildert werden. -
-------- b .. 3 Prei·
vom Stadtrat von Karlsruhe zum 1. Juni 1913 el!e icht
sen von 1500, 800 und 400 M. erlassen. Das Prelsgeraus_
be teht aus Vertretern der Stadt und des Künstler die
schusses der Jubiläums - Kunstausstellung. Durch
n
der
E\usstellung soll bekanntlich das 200jährige Bestehefeiert
Stadt Karlsruhe, die 1715 begründet wurde, g.e
werden. - d s-
Im Wettbewerb des evangelisch-lutherischen La;ü~fe
Konsistoriums für das Königreich Sachsen hetr. E;.I Ein-
für kleine Kirchen wird von jedem Bewerber. leevon
reichung nur eines Entwurfes, entweder für ei?e Klrc~angt.
100-250 oder eine solche für 250-400 Sitzplat~e verhnen,
Zugelassen sind Bewerber, die im Reichsge~letwoDiese
auch wenn sie nicht Reichsangehörigkeit beslt~en. war
KlarsteIlung ist erwünscht, denn die E\rbei.tslelstunbgelt
in Rücksicht auf die geringe Höhe der Preise bem
worden. - . ß nl!
Im Wettbewerb betr. Entwürfe für die !:\ufsc~beG~ol­
und Bebauung der Schütte'schen Grundstl;lcke un ewer-
lander Felde in Bremen liefen 36 E\rbeiten em voncfrt ge-
bern, die im Bremer Staatsgebiet ansässig oder E~twurl
boren sind. Den I. Preis von 2000 M. errang der is von
"Neudeutsch" des Hrn. Feitz Drieling; den n. Pre Heinz
1500 M. der Entwurl"Volkswirtschaftlich" des Hrn. I Da-
Stolfregen; den IlI. Preis von l000M. der E~tB~emen.
heim" der Hrn. Kayser & Jatho, sämtlich lOG lland"
Für je 500 M. wurden angekauft die Entwürfe" rOr Hrn.
der Hrn. earl Eeg und Ed. Runge; "Stimmt's" deReinh.
Joh. Be h ren sund O. KI a t t, unter Mitarbeit von rund
l\hlemann; "Märtyrer" des Hrn. Hugo Wa gnl ~chlallS
"E\n der Ochtum" des Hrn. Fr. Martens, gel
sämtlich in Bremen. - 'cht
. genWettbewerb Hauptrriedhol Stultgart. Das ?r~ISger in
ist durch Hrn. kg!. Holgarten-Direktor Z el n In
Potsdam verstärkt worden. - 'neOfoOr elWettbewerb zur Erlangung von Entwürfen u seiner
Wasserturm in Varel i. Old. Der Turm wird wege~ einem
Lage in unmittelbarer Nähe des Vareler \yalde~ ~ute und
Wahrzeichen der Stadt werden; deshalb Ist ~~ 'lsse deS
schöne Umrißlormen und aul schöne Verhaltn~itektur­
E\ulbaues unter Vermeidung aller kleinlichen :rcht daraufformen besonderer Wert zu legen. Es ist Be ac benutzt
zu nehmen, daß der Turm auch als E\ussic.htsturdsicherewerden kann. Dabei ist eine vollständlgepu~likumzu'
Trennung aller Betriebsräume von den dem. u
gänglichen Räumen unbedingtes ErlorderniS. 'e der Ma'
Eine Wohnung für einen Maschinisten SOWI liedern
schinenraum sind unmittelbar an den Turm anzu~rin~en.
oder in einem besondereren Gebäude unterz::ng nicht
Im ersteren Fall darf der Fußboden der Wohn ng selbst
mehr wie 4 m über Gelände liegen. Die ~ohnu on 10 qfll
muß 3 Räume von je 12 bis 16 qm, eine K~che v um muß
und ebenräume enthalten. Der MaschmenkrataU "on
3,5X4 m haben; anschließend sind eine Wer s
15 qm und ein Lager~aurI?von 13 qm v~~zusehenkreislör'
Im Turm selbst Ist em Wasserbehalter von 15 Intze'
migem Grundriß und 300 cbm Inhalt entweder a moder
Behälter oder als Behälter mit durchhänge~.tN liege~
Stütz-Boden, dessen Wasserstand 45,7 m über
T
. m~S 501
muß, unterzubringen. Im Erdge choß des ur
eine Enteisenungsanlage eingebaut werden. d mente je-
Für den Turm einsch!. Behälter und Fun a rb lallen-
doch aussch!. der nicht mit unter den Wettbe~ee summe
den inneren Einrichtung des Turmes steht ein
von höchstens 60000 M. zur Verfügung. 'e Bauaus-
Dieweitere Bearbeitungder Entwürle und dl 1: 100......
führung verbleiben dem Magistrat. Zeichnun~
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Wettbewerbe.
Zwei Wetlbewerbe betr. Entwürfe für Plakate der
Badischen ]ubiläums-l\usstellungKarlsruhe 1915, und zwar
ein Plakat für die "Badi che Jubiläums -l\usstellung für
Industrie, Handwl'rk und Kunst", sowie ein Plakat für die
"Große Runst-l\usstellung", die innerhalb des l\usstel-
lungsplanes eine besonderel\bteilung bilden wird, werden
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Vermischtes.
Technische Bürgermeister. Die Stadt Ras ta tt inBaden
hat die Stelle ihres Bürgermeisters ausgeschrieben und
zwar für Juristen, Kameralisten und Technikerl Wir
machen hierauf aufmerksam, damit sich eine große E\n-
zahl Techniker von möglichst guter Vorbildung
melden. Rastatt ist eine leohafteGarnison- und Industrie-
stadt und zählt unter die mittleren Städte Badens. Es wäre
für un ere Bestrebungen von großer Bedeutun~,wenn es
gelingen könnte, in Ra tatt und Freiburg techmsche Bür-
germeister durchzubrin~en.-
fX. Kongreß für HeIZung und Lüftung in Köln a. Rh.
vom 25. bis 28. Juni 1913. Die Tagesordnung sieht vor für
Mittwoch, den 25. Juni: Begrüßung im Gürzenich; für Don-
nerstag, den 26. Juni: die er te Kongreßsitzung im Saale
der Lese·Gesellschaft und an Vorträgen: 1. Gegenwart und
Zukunft der Heizungs- und Lültungstechnik, 2. Verbin-
dung von Kraft- und Heizbetrieben ; Nachmittags: Besich-
tigung von Heizungs- und Lültungsanlagen: 1. Opernhaus,
2. Pläne und Modelle der Stadtverwaltung in der l\usstel-
lung 1\lt- und Neu-Köln; E\bends: Emplang durch die
Behörden im Gürzenich zu Köln.
Freitag, den 27. Juni: Be ichtigung von Heizungs- und
Lilltung anlagen; Besichtigungder Maschinenbau·E\ktien-
gesellschaft Humboldt in Kalk bei Köln a. Rh.; Festmahl
im Zoologi chen Garten.
Sonnabend, den 2 . Juni: zweite Kongreßsitzung im
Saale der Le e·Ge ellschaft; Vorträge: 1. Die Widerstände
in Warmwa serheizungen, 2. Verwendung des Ozons bei
der Lüftung; achmittags: l\usnug nach Rönigswinter
(Drachenfe1s).
Sonntag, den 29. Juni bis Dienstag, den 1. Juli findet
einE\usllug nach Holland (E\msterdam, Haag, Rotterdam),
veranstaltet von der "Nederlandschen Vereeniging voor
Centrale Verwarmings-lndustrie" statt. Hierfür ist ein
besonderes Programm aufgestellt. -
Ein neues Geschäftsgebäude für die Eisenbahn-Direk-
ti~n zu Köln ist am 29. März d. Js. in Gegenwart des Mi-
nisters der öl!entlichenE\rbeiten seiner Bestimmung über-
geben worden. Das Gebäude, das aus einem Hauptbau
und einem ebenbau besteht, ist am Kaiser Friedrich-
Uler errichtet. Wie der Präsident der Eisenbahn-Direk-
tio!,! Köl~. bei den Eröl!nungsfeierlichkeiten auslührte, ist
bel der außeren Gestaltung der Gebäude ihr Charakter
als Ge chäftsgebäude gewahrt,aber auch der hervorragen-
den Lage am Rhein und der teilung im Panorama der
St~dt Rechnung getragen worden. Der Hauptbau ist in
semen U~rißlinien m~glichst.einfach ~ehalten, ohne be-
ondere Giebel und Turme, mit RückSIcht auf das bereits
turmreiche Stadtbild. ur der Mittelbau ist durch eine
mächtige Säu]enstellung ausgezeichnet worden um die
Fassade nicht einförmig wirken zu lassen. Die Architek-
tur des Hauses zeigt eine Ireie Behandlung klassizisti-
s~her Formen. D~s ebengebäude, das den großen
Sitzung saal und die Wohnung des Präsidenten enthält,
nimmt mit seiner etwas reicheren Gliederung den Deber-
gang zu den anschließenden Villen des Kaiser Friedrich-
Ufers auf. Der klassizistische Charakter der E\ußenarchi-
tektur ist auch im Inneren wieder aufgenommen worden.
Der Bau ist das Werk des Reg.- und Brts. Biecker in
K1?ln, unter Mitwirkung der Reg.-Bmstr. Kayser und
K.leßling bei Entwurf und E\usführung. Da Gebäude
nunmt zusammen mit dem alten Geschältsgebäude und
dem vor einigen Jahren vollendeten, neben dem Bahn-
körper gelegenen großen Hause der Betriebs-, Verkehrs-
und Maschinen-E\emter nicht weniger als 1000 Beamte
des inneren Dienstes auf. Sämtliche Gebäude sind zur
Erleichterung des Verkehres durch Brücken miteinander
verbunden. -
Ein öffentliches Interesse besteht sonach an der Er-
haltung der Durchfahrten neuerdings in Städten wohl
kaum mehr. Bei näherem Zusehen erhellt, daß sie mehr
oder weniger gedankenlo au~ den Bedürlniss~nIrüher~r
Zeiten übernommen worden smd, trotzdem sie heute In
vielen Fällen ihren Zweck verloren haben. Die Durch-
fahrt kann jetzt durch andere Werte ersetztwerden; darum
ollte man sich nicht scheuen, den alten Zopl abzuschnei-
den und die Volkswirtschaft vor so weitgehender Schä-
digung, wie sie durch die E\nlage von Durchfahrten ent-
steht, bewahren.
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Erbbegräbnis auf dem SüdwestwFriedhof in Stahnsdorf bei Berlin.
l\rchitekten: Mohr & Weidner in Charlottenburg.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seile 267.
I~!~~~~~m u den zahlreichen Friedhöfen eines strengen, dorischen Stiles gehalten, näh2rt sichI~ von Groß-Berlin, teils Friedhöfe in der Grundrißanlage der Kreuzform, erstreckt sich
der einzelnen Kirchen-Gemein- aber unter der Erde, in der eigentlichen Grufthalle,
den, teils städtische l\nlagen, in erheblich größeren l\bmessungen, wie der Ober-
.:>••,... ...... , ist in den letzten Jahren in bau. Im Gruftgeschoß gemessen, entwickelt sich die
Stahnsdorf, im Südwesten von l\nlage zu den stattlichen Maßen von 8,65mBreite zu
Berlin, zwischen Potsdam und 9,75 m Tiefe. Die nutzbare Fläche der Gruft beträgt
~~~~~~~ Teltow, nur wenige Kilometer 65qm. Bei diesen l\bmessungen bleibt trotzdem ein
:::! ösllich von Potsdam, ein neuer verhältnismäßig stattlicher Raum von der 14,3 m brei-
tr Friedhof, Zentral-Kirchhof, ge- ten und 11 m tiefen Begräbnisstätte, die durch niedere
Ne~en, dessen umfangreiches Gelände der Kirchhof- Steinpfosten auf schlichtem Sockel eingefaßt ist, zu
o von Groß-Berlin zu steuern berufen ist. Im Ge- gärtnerischen f\nlagen übrig.
Äensatz z~ den meisten Kirchhöfen von Berlin, deren Bei dem Entwurf der in das Erdreich versenktend:l~ge mit den be cheidensten Milleln, lediglich aus GruIthalle, die lichte Höhen von teils 3,2 m, teils 2,25 m
der ot.?es l\ugenblickes entstand, i t, entsprechend besitzt, wurde darauf Rücksicht f.!enommen, daß in
in ~erh.?hten Sorgfalt, welche den Begräbnisstätten ihr nicht allein Särf.!e, sondern auch Urnen aufgestellt
I{i ~rhJüngsten Zeit zugewendet wird, der Zentral- werden können. Eine j;!ewendelte Treppe führt im
derc of Von Stahnsdorf nach einem auf dem Wege linken Seitenarm des Oberbaues zur Gruft hinab.
tekS al.lgemeinen Wettbewerbes gewonnenen archi- Fußböden, Wände und Decke des Unterbaues wurden
d tOOlschen und gartenkilnsllerischen Plan entstan- durch die Firma F. Hutter & Co. in HaIensee in
oeo, dessen ~inheillichkeit aus der weilen Fläche Eisenbeton erstel1l; Fußboden und Sockel wurdenb:~h Jahren eine wohl geordnete, gartenkilnstIerisch außerdem durch die Firma Emil Ende in Berlin mit
de eätsame f\nlage sich entwickeln läßt, die zugleich Fliesen bekleidet. Der Raum ist durch kleine blau
\\Tird rabmalkunst eine gesuchte Stätte darbieten verglaste Fenster erleuchtet und hat eine bescheidene
keh' Hierzu tritt der Umstand, daß auch der Ver- l\usmalung erhalten.
ba r nach dem neuen Friedhof durch die Straßen- Der Oberbau zeigt eine nach vorne halbkreis-
vohoeo und durch die l\nlage einer Staat bahn, die förmig vortretende Eingangshalle mit dorischen Pfei-
lähm BahnhofWannsee abzweigt, eine Förderung er- Jer- und Säulenstellungen in engerVerbindung. Das
aCkrt,~elc~e den heute noch etwas entlegenen Gottes- Material i t Kirchheimer Muschelkalkstein, dessen
Ze ~r In kürzere Verbindung mit den Bevölkerungs- bläuliche Färbung sich wirkungsvoll vondemdunklen
GroßeB" d~r südlichen und südwestlichen Teile von Kiefern-Hintergrund abhebt. Die Gruftplalle und die
o -. erhn bringt. Inschriflplatten wurden in Labrador, oer Fußboden
Fri Die größere Sorgfalt in der l\nlage, die diesen des Oberbaues ist in Granilplatten ausgefUhrt. Diebie~dhof Vor anderen des Berliner Bevölkerung,,·Ge- Lieferung dieser SteinmateriaJien sowie sämtliche
Zur~ al u zeichnet, hat nun unter anderen Wirkungen Steinmetzarbeiten waren an die Ki rc h h ei mer Mu-grö 0 ge gehabt, daß auch die Grabmalkunst mit schelkalksteinwerke in Berlin übertragen. Die
ein:iefn materiellen und kün tlerischen Milleln dort Dachdeckung erfol~te in Kupfer durch die Firma
das .u lucht sucht. Ein schönes Bei piel dafür ist H. Ku n il z in Berlin. Die Halle des Oberbaues ist
tektehl~~ dargestellte, nach dem Entwurf der l\rchi- durch ein Gewölbe in Eisenbeton abgeschlossen, das
Erbbo ..~oh~ & Weidner in Charloltenburg erbaute über einem l\rchitrav ansetzt und von hier aus mit
egräbOls. Dasselbe, im l\ufbau in den Formen Terranova·Putz versehen wurde. Die Stirnwand der
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Halle wurde in ihrer vollen l\usdehnung durch Puh1
& Wagner in Treptow mit Gold-Mosaik belegt; in
ähnlicher Weise wurden die Gurtbögen und die Ein-
fassungen des Terranova-Putzes ausgezeichnet.
Rn charakteristischen Stellen wurde die Halle
des Oberbaues mit Bronze-Schmuck versehen, der
nach den Modellen des Bildhauers )ulius Wolf! 'yo~
der Firma J. C. SPin n & So h n in Berlin ausgefu~r
wurde. Vor dem Goldgrund der Rückwand steht eme
Bronzefigur von Bildh. Prof. H. Wader ~ in Mün~hen.
Die gesamten Ko<;ten für die l\usführung dIeses
Grabmales betrugen 5S 000 M. -
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Hafenbauten in Bombay.
uf dem im Haf~n von B~mbay ne1;1erb~uten lu.ngen J;>i1den, ~a~ ins~esa!Dt 5.2 Schilfe'} Raum bie~~
Pier soll, nach ememBencht des kaiserlichen wird, wahrend bis Jetzt Im Vlctona- und Prmces-pock h
Konsulates in Bombay dem auch die weite- Plätze für 31 Schilfe vorhanden sind. Rlle Schilfe, auc
ren Mitteilungen entn~mmen sind, ein Per- die für das Victoria- und Princes-Dock ~estimmt~n,~er;
sonenbahnhof errichtet werden. Die Per- den durch die neue Schleuse gehen, da die alten ElOga?~
1LJ""""~!lI-"sonendampfer werden dann am Pier lest- sehr ungünstig, weil quer zur Strömung, ang~ord~~tslf ~
machen, odaß Passagiere und Post vom Schilf unmittel- Das l\lexandra-Dock wird im besten Fall Im nachs e
bar in die Züge nach den drei Richtungen Delhi, Ralkutta Jahr fertig ge teilt werden können. dra-
und Madras befördert werden können. Nördlich vom Pier ImZusammenhangmitdem Bau des neuenRlexan r-
folgt die große Eingangs-Schleuse für das neue Rlexandra- Docks stehen die nördlich davon zu schallen.den ..L~es-
Dock; die chleuse ist 750 engl. Fuß (228,65 m) lang und plätze und Lagerhäuser, sowie die Rangiergleise .fur a
nd100 Fuß (30,sm) breit und erlaubt Dampfern von 22 Fuß senausfuhrgüter, wie Manganerz, Oelsaaten, w.elzet~ te
(671 m) Tiefgang und 750 Fuß (228,6S m) Länge die Durch- Baumwolle, ferner für das nach Bombay emgtUg~r_
fahrt. Längere Dampfer müssen warten, bis die Flut Petroleum und Holz. Der Grund für die neuen a ei
eintritt und die Schleusentore geöllnet werden. Neben Plätze wird dem Meer abgewonnen, und zwar durch z~f_
der chleuse ist ein Trockendock vorgesehen, 1000 Fuß große Saugbagger, die den Schlammaus dem Hafen ~~~fen­
(305 m) lang und 100 Fuß (30,5 m) breit. Das Gebiet west- pumpen und ihn in Röhren nach dem neuen aufzu u e-
lich vom Pier und Trockendock ist durch das Material den Gebiet drücken. Bis das ganze Gelände landlest gen
aufgefüllt worden, das durch die Russchachtungen des worden ist und mit dem Bau der Güteranlagen begJor:;en
Rlexandra-Docks erhalten wurde. Ruf dem gewonnenen werden kann, werden jedoch noch eine Reihe von a ~ne
Gelände soll u. a. ein neues Hafen-Zollamt errichtet wer- vergehen. Geplant sind zwei große Lagerplätze, der ~~re
den. eben dem Zollamt liegt das Geschäftsgebäude unmittelbar am Wasser für Baumwolle und d~r an en
der Hafen-Verwaltung. Unweit davon befinden sich das dahinter fürOel aaten und Weizen. Weiter nördlich.foJrch
neue Hauptpostamt und der Victoria - Bahnhof. Der letz- die Lager für Manganerz, die Holzhäfen und schlG.. t~r­tere i t von dem Hafengebiet nur getrennt durch das St. die Oeltanks. Ganz im Norden soll ein gro~er ubay
Georges - Hospital, das Krankenhaus für Europäer, das Bahnhof errichtet werden, der mit den beiden m BC'm tral
jedoch in einigen Jahren abgebrochen und an eine an- einmündenden Bahnen, der Bombay-Baroda and . en ng
dere teile verlegt werden dürfte, sodaß die von ihm jetzt India und der Great Indian Penin ular, in V~rbmdund
eingenommene Fläche gleichfalls für Handel und Verkehr stehen und von dem Gleise zu den Lagerplätzen .utztfrei würde. weiter zu den neuen Docks führen werden, odaß das JedieDas neue l\lexandra-Dock hat Hufeisenform und wird übliche kostspielige Herumkarren der Güter durch
17Liegeplätzevonje500Fuß (152,4m) Länge erhalten. Rußer- ganze Stadt vermieden wird. ., n-
dem werden noch an dem Rußenwall kleinere Schille, na- Da die gesamtenHaIenanlagen eine sehr große L~näe1D
mentlich Küstendampfer und Fahrzeuge für den Transport Ru dehnung haben werden, 0 trägt man sich mJt ~ne
von Truppen anlegen können. Mit den alten Docks soll das Gedanken, zur Erleichterun~des Per onenverkehre~e\el
ne~e durch eine Durchfahrtver~undenwerde~, ~e an d~n Rrt Stadtbahn zu bauen, die, von dem Gesch~ftsvlernd
belde!1Enden~OFuß (24,38m) bre.ltwe~den soll, sich Jedoch m aus~ehe.nd, di,: Docks und Lagerplätze entlang..!ührenE-neder Mitte erweltert,sodaß dortemklemesHafenbeckenent- scWleßlich bel dem Güterbahnhof enden wurde.. In
steht, in dem vier weitere Liegeplätze von je500 Fuß (152,4 m) elektrische Hochbahn würde dem Zweck am besten diene t~
Länge vorge ehen werden. Die alten und die neuen Docks jedoch ist vorläufig in dieser Beziehung noch nichts en
würden dann ein einziges Hafenbecken mit vier Rbtei- chieden worden. _
Zur Frage der Einführung des zweiten Teiles des Gesetzes über die Sicherung der
Bauforderungen.
Von LandgHichtsrat Fischer in MUlhausen i. E.
n letzter Zeit ist wiederholt der ungünstige mehr al andere Zweige auIKredit angewiesen ist, derab~
Stand des Baumarktes in den größeren Städ- heute nur noch gegen große Opfer erkauft werd.en ka~e:
ten, vor allem in Berlin und Vororten, in Welchen Zweck verfolgt nun der zweite Tell des rnPress~ un~ Fach~eitung.en erörtert worden. nannten Gesetzes? Er will alle Baugläubiger, ,,-or a~:n_
f\l em Mittel, die zwelfello vorhandenen den Handwerker und Bauarbeit~r durch eine mit be Ge-
.. Miß~tände .zu heben, wird vielfach die Ein- derem Rang versehene Bauhypothek schützen. pas ichtführu~g des zweIten Teile des genannten Ge etzes vom setz hat folgenden, in der Praxis glücklicher Welse n g"
}. J~I 1~09 (RGBl. S.: 449) angesehen. Dieser zweite Teil allzu häufigen Fall, den ogenannten "typi chen Vorgan
IS~ em bisher unerhor.ter Vorfall, zwar Gesetz geworden; im Auge: k n
seme. fnkraftsetzung ISt aber bekanntlich einer lande - Der Eigentümer einer Bau teIle die mit Hypothe t er_herrlichen Verordnung vorbehalten, die bislangnochnicht überlastet i t, verkauft an einen ge...Ji enlo en Bau~n :iS
ergangen ist, da d!e Bedenken gegen die Einführung bis- nehmer die Baustelle zu hohem Prei e. Der Ka~ ~~nd
her zu groß erschienen. wird dann ebenfalls hypothekarisch eingetragen, ~a~ ten
. Man hatte seinerzeitgehollt, der erste Teil des bereits eine weitere Hypothek zur Sicherung des KapItaliske~
In Kraft getretenen Gesetzes würde hinreichen, die Miß- der die Baugelder hergibt be tellt wird. Die Hypo~hechI.ständ~ zu lindern. Dieser schrei~t eine \(erpUichtung des über chreiten den Wert d'es Grund tücke selbst ~In~ung
Empfa~gers von Baugeld vor, bel Strafe Im Falle der Zah- de Bauwerkes. Bei eintretender Zwang ver t.eIge lose
lungsemstellu.ng. oder de Konk~!se. das empfangene faUen die Bauhandwerker usw. au , da de~ gewi se\di_
Geld zur Befnedlgung aUer Bauglaublger zu verwenden. Bauunternehmer die Baugelder nicht zu Ihrer Befn
Ferner wurde die Führung eines Baubuches zwingend an- gung verwendet. .ten
geor~net, aus welchem .sich alle Beteili.gten ~ber die Fi- . Solchen Fall sucht nun das Gesetz in seinem ~we~or,
nanzl.erung des Baues, msbesot;dere dl~ geleisteten und Tell auf folgende Weise zu verhindern: Es schrelb~blatt
zu leI tenden Zahlungen unternchten konnen. daß vor dem Beginn des Baue auf dem Grundbuc wer-
~s ist nicht zu leugnen, daß diese Be.stil":m!:1ngen eine der Bau teIle der sogen. "Bauvermerk" einge!ragen läu-gew~sse Re.medu.r da;ste.l.len. Ob ~~er die ~mfuhrungdes den muß. Mit dieser Eintragung erwerben die Baut IÜr
zweiten Teile die MIßstande beseitIgen wird, ohne neue, biger den Rn pruch auf Eintragung einer Hyp~the My-
womöglich noch schwerwiegendere Unzuträglichkeiten ihre Forderungen (Bauhypothek). Diesen künfhge~dern
hervorzun~fen, erscheint se~r fr~glich. Die gro~eKonkur- potheken merkt der Bauvermerk den Rang v?r, naderun-
renz und dIe Ueberprodukhon sl?d.ebe!l auch Im Bauge- Datum seiner Eintragung (Vormerkun~). Die Fo~ ter.
w.erbe der letzte Grund .aller Schwlengkelten,gegen welche gen erhalten die Hypothek, wenn sie bmnen besliIOJll
die Gesetze machtlos smd. Ja, da Baugewerbe leidet noch Frist beim Bauschöllenamt angemeldet werden.. herheit
mehr als em anderer Zweig des Erwerbslebens unter der Indem nun das Gesetz mangels anderer SIC Bau'






werk im Range vorgehenden
oder gleich stehenden Hypothe-
ken H~ des Bau s t e 11 e n wer-
te s nicht über teigen, sichert
es den Baugläubigern immer
mindestens den Wertzuwachs,
den da Grund tück durch die
Bebauung erwirbt. Sonst läßt
es überhaupt keine Bebauung
zu. Das Gesetz sucht mit an-
deren Worten den richtigen Ge-
danken zu verwirklichen, daß
in erster Linie diejenigen zu
ihrer Sicherheit den durch den
Bau erhöhten Grundstückswert
nutzen sollen, welche l\rbeiten
für den Bau geliefert haben.
liuf die mannigfachen Grün-
de, welche gegen die Einführung
dieser Bestimmungen im ein-
zelnen sprechen - vergl. z. B.
Mertin, Jur.-Ztg. 1909, S. 1365-
möchte ich nicht eingehen. l\b-
gesehen von der Kompliziert-
heit der Vorschriften, die an
mannigfache Bedingungen und
Fristen geknüpft ind, lie~t die
Befürchtung nahe, daß der
Grundstücks - Kredit darunter
leidet, und daß dem ohnehin
mit Steuern mannigfach ter l\rt
schwer belasteten Grundbesitz
neue Schwierigkeiten bereitet
werden. Denn da jede Grund-
stück, auch da bebaute, einmal
Baustelle werden kann, so ist
eine hypothekari ehe Beleih-
barkeit, wenn sie von der unge-
wis en Feststellung des Bau-
stellenwertes abhängt, tets bis
zu einem gewissen Grade ins
Ungewisse ~esetzt. (Vergl. Dr.
v. Buchka, Jur.-Ztg.1909, ~.53 .)
Es soll daher im Folgenden
untersucht werden, ob die rich-
tig angewendeten bestehenden
Gesetze den Baugläubigern
nicht selbst die Mittel an die
Hand geben, sich vor achtei-
len zu schützen.
l\rchitekt, Bauhandwerker
und Bauarbeiter sind im Grunde
in keiner anderen Lage, als je-
der andere, der mangels ander-
weitiger Vereinbarung vorzu-
lei ten hat, ehe er seine Vergü-
tung beanspruchen kann. §§
614, 641 BGB.
l\ber auch der für einen D r i t-
ten bauende Bau-Unterneh-
mer, den das icherungs-Ge-
setz ja zunächst nicht im l\uge
hat, ist zur Vorleistung ver-
pflichtet. l\uch er wird wie die
Gerichtspraxi zeigt, nicht sei-
ten durch kreditunwürdige Besteller geschädigt. In zahlreichen Bau-~ro­
ze sen tritt die Erscheinung zutage, daß der Bauunternehmer gegen mcht
stichhaltige Mängelrügen seines Bestellers kämpfen muf!, wel~e !?ur
dazu dienen sollen,dem letzteren Zahlung -l\us tand zu erzwmgen, Ja seme
Zahlungs-Unfähigkeit zu verschleiern. Die Voll treckungder na.ch endlosem
Proze ieren erwirkten Urteile bleibt nur zu häufig ergebmslo. Ja. es
kommt vor, daß auch der Be teller - wie beim typischen Vorgang- ~~ch
zwar durch eine Hypothek auf sein durch den Bau werterhöhte Grundstuck
Mittel ver chafft, daß er aber diese Mittel nicht zur Befriedigung des Unter-
nehmer verwendet.
l\llen diesen Erscheinungen liegt doch in erster Linie mangelnde Vor-
sicht der Geschädigten zugrunde. Wer eine lirbeit für einen l\nderen
ausführen will, wird sich zuerst fragen müssen, wie seine Bezahlung ge-
sichert ist. Er wird über die Vermö~ensverhältni se des Bestellers lius-
künfte einholen und unter Umständen vo r lib chluß des Vertrages ver-
langen, daß der Besteller ihm Sicherheit lei tet oder einen Bürgen teilt.
Hat der Handwerker oder Bauarbeiter wie beim ogenannten Entre-
pri en-Vertrag nur mit dem Unternehmer als Besteller seiner lirbeit und
nicht mit dem Bauherrn zu tun, so wird er doch auf alle Fälle eine Mit-
verpflichtung - selbstschuldnerische Verbürgung - de letzteren sich au -
bedingen, damit er sich an Beide, insbesondere das Baugrundstück elbst,
halten kann.
In allen Fällen wird also der Beauftragte bei Prüfung der Vermögens-
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In solchen Fällen, wo möglicherweise die Eintragu~g
einer Hypothek sich später nicht im ganzen Umfang a s
nötig erweisen sollte, wird es sich empfehlen, a.nste~~ ~::
Hypotheken-Eintragung nur die Vormerkung emer .. IC n
rung hypothek eintragen zu lassen, welche der spa~reg
etwaigen Hypothek den Rang ichert. Diese Vormer un
hat auch den Vorzug größerer Billigkeit. . ' iIt




ein die Kosten der Inktragung . der .Hypothe_
ständen 10 kemem Ver
hältnis zu dem Betrag
mancher Bauforderung.
Es betragen z. B. nach
dem Els.-Lothr. Gerichtsdkosten-Gesetz §§ 65 un
66 die Gerichtskosten ~er
Eintragung je nach er
Höhe der Forderung nu~
50 PI. bis höchstens 20Mj ,
letzteres für meh~ aot
50000 M zuzüglich !tOd' 0
. df" leder Forderung,~n :~fle.
Vormerkung die a
Für eine Forderung vJ-~
4000 M. beträgt also Ik
Gebühr für dieHypot~\
zusammen nur 8 M., w~­
dieVormerkungnoch _
niger Diese Kosten ~u
. . d genn-
sammen mit en 'el-




derung kaum 10 Betrac
kommen. O.
Wenn Franke a. a.
weiter ausführt, ~~it~~
gegen Brauc~ un zU
sei fertige wie noch n
, 't voleistende Rrbel en son-
einer Hypothek oder "n-
stigen Sicherung ~~rifft
gig zu machen, so e ererdies den Kern uns
Ru führungen, inder::nd~
geradeAufgabe der H ani-
werker und ihrer Or~. se
ationen ist, gegen ~~n.
RnsichtFront zumacken
Hierbei i t zu berner H ~
daß die icherungsBd3
pothek nach § 11~\ hat
nur dann Gültig cl! ihr
und oweit, als Ie rde-
zugrunde liegendeFoh ierungbe teht, wodU~cW s-






vor Rbschluß .~es d ge-
trages nicht genugen och
ichert, hat ab~r nAr-
nach Beginn semer and
beiten Mi tt~.1 an der ttan~
sich zu schutzen:.Nr§ 321
vor allem gema g sei-
BGB. die Ru führun. ern,
ner Rrbeiten verW~Iggens_
wenn in den Ven;n0 Auf-
Verhältnissen semes ent-
traggebers .eine .wes Be-
liche Verschlechterung eintritt, durch die. seIDe st zU
zahlung gefährdet wird. Er braucht die Rrbetten e! Ge-
leisten, wenn ihm Sicherheit gelei tet wird, odW.dl~Hese
~~nleistung sogleich, also vorher bew~rktwird. le _240
SIcherheit beschaffen sein muß, schreiben die .§§ 2~2 gung
BGB. vor. Sie hat im Wesentlichen durch .HmteB~rgen
oder Verpfändung, auch durch einen tauglichen .. ens-
zu erfolgen. Eine Verschlechterung in den.ver%o~ die
Verhältnissen des Bestellers wird aber häufIg s 0
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das näch tl{egende Yermögensobjekt, das ihm Sicherung
gewähren kann, wenn es auch nicht da einzige sein sollte.
N Ru kunfl teilen dienen zunächst die zahlreichen
Ru kunlteien. Für die Stadt Berlin ist vom "Schutzver-
ein der Berliner Bauinteressenten" und dem"Verband
zum chutze des deutschen Grundbe Hze und Realkre-
dite " eine Ruskunftsstelle für das gesamte Bauwesen
Berlin unter dem amen "Bauauskunltsstelle für
Groß - Berlin, Berlin
W.9, Link- traße 25"
gegründet worden. Die-
selbe hat sich zur Ruf-
gabe Restellt, auf Grund
von Erkundigungen, die
sie von Behörden und
Privaten erhält, Ruskünf-
















richt) wird der Interes-
ent in die Grund tücke
eine Be teller Einsicht
nehmen, um die Hypo-
theken zu erlahren, mit
denen ie etwa belastet
ind, eine Ein icht, die
ihm gegen eine geringe
Gebühr jederzeitgewährt
werden muß. Ergibt das
Grundbuch eine Ueber-
lastung, 0 wird der vor-
sichtige Geschäftsmann
nicht ohne hinreichen-
de on lige Sicherheit ei-
nen Vertrag abschließen.
Liegt zwar eine Hypothe-
ken- Ueberlastung nicht
vor, be tehen aber son-
stige Zweifel, 0 wird der
Beauftragte die Bewilli-
gung einer Sicherungs-
Hypothek für seine künf-
tige Forderun~ verlan-
gen, die rechtlich zuläs-
ig ist. Er wird von die-
er Bewilligung den Ver-
trag ab chluß mit dem
Be teller abhängig ma-
chen. Unter Um tänden
wird er ich den Vorrang







den Be teller zu Proto-
koll de Grundbuches er-
klärt werden. Am be ten
wird der Beauftragte in
seinen(schriftlichen)Ver-
trag mit dem Besteller
folgende Klausel setzen:
"Für die aus vorliegen-
dem Vertrag erwachsen-
den Forderungen bewil-
ligt der unterzeichnete Ruftraggeber die grundbuch-
mäßige Eintragung einer Sicherungs-Hypothek in Höhe
von X Mark auf ein Baugrund tück Y zugunsten des
Beauftragten Z."
ind die Unterschriften im Gebiete des Reichsgrund-
buchrechtes notariell be/{laubigt und ist der Vertrag dem
Beauftragt(;n ausgehändIgt, so ist der Ruftraggeber an
seine Erklärung gebunden. Der Rndere wird nun gleich
die Eintragung in das Grundbuch bewirken.
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Tatsache dartun, daß er unver-
muteterwei e sein Baugrund-
stück mit der Hypothek zu-
gun ten eines Dritten heia tet.
Hat der Beauftragte aber
schon 1\rbeiten geleistet, 0
kann er für die daraus ihm zu-
stehenden Forderungen bei be-
ondererGefährdung derselben
j!emäß § 91611. der Zivilproze~­
Ordnung bei dem zuständigen
Gericht einen 1\rrest in das be-
w~.g1icheund unbeweglicheV~r­
mogen de chuldners erwir-
ken. Eine solche Gefährdung~ird z. B. in verdächtiger Ver-
außerung oderVerpfändung des
Vermö,gen durch den Schuld-
ner, in Verschwendung dessel-
ben, Fluchtverdacht u. a. ge-s~hen. Die Vollziehung des
dlOglichen1\rresteshinsichtlich
der Grundstücke des Schuld-
ners erfolgt nach § 932 zPq.
ebenfalls durch Eintragung ei-
ner Sicherungs-Hypothek auf
dessen Grundstück, insbeson-
dere des Baugrundstückes. Der
l\rrest setzt aber voraus, daß
e!ne 1\rbeit schon geleistet, d. h.
eme Forderung schon entstan-
den ist, mag letztere auch nurbefri~tet oder bedingt sein.
Em weiteres wichlige Recht
steht dem Unternehmer eine
B.auwerkes, d. h. hier dem für
emen Dritten bauenden Bau-
Unternehmer zu. Hat dieser
aUch nUr einen Teil de Bau-
werkes fertig gestellt, 0 hat er
ohne weiteres einen l\nspruch
auf Einräumung einer Siehe-
rungshypothek auf das Bau-
Grund tück nach § 648 BGB.
1\ls so1cherUnternehmer gilt
a1;'ch jeder Handwerker, derL~eferungenfür den Bau macht,
Wie Schlosser, Schreiner, Maler,
Glaser, Installateure usw. Vor-
au ge etzt ist nur daß die Lie-
!erungen als feste'Bestandteile
In den Bau eingefügt werden,
Wodurch sie eben Teile des
Baues selbst werden, und daß
der Yertrag des Handv.:erke:.s
unmittelbar mit dem Elgenlu-
mer abge chlo sen wird. Das-s~lbe ~ilt, wenn im Vertr~.g
eine MIthaftung de Eigentu-
l!lers au gemacht wird. End-
IVIch i t vorausgesetzt, daß der
ertrag mit dem Handwerker~e~timmt, daß er selbst die 1\r-
ellen in den Bau einfügt.
Ob e ich um einen eubeu
oder einen Umbau handelt, istgleic~gÜllig. einen l\nspruch
kUf Emräumung einerHypothek
. ann der Unternehmer auch
1m Klageweg erzwingen. Mitd~~ Urteil gilt dann die son t
EOhge freiwilligeVerpfändungs-r~lärung des Schuldners ohne~eJleres al abgegeben. § 94
<-PO•
.Da möglicherweise keine~e1t Zu verlieren ist, kann der
nternehmer auch durch einepr~vi ori ehe Maßregel sich so-
gleich bei Gericht die ihm zu-~tehende Sicherungshypothe.k
ormerken lassen indem er el-Ve dahin gehende' ein lweilige
erfügung beantragt, §§ 883,
885 BGB., und dann der Erledi-~ung..s~iner Klage, die auf. die
HndgUlhge Einräumung semer
Ypothek abzielt, in Ruhe ent-
gegensehlln, wenn nicht der
12·1\pril 1913.
Blick
Zentraler Einblick in die Kuppel.
. Höhe der heiden Hauptgeschosse und in der Richtung
in den Kuppelraum In der Hauptachse.
b des Verkehrs·A\inisteriums In München.Dcr eu au . München.fuchilekt; Professor Ccul Hoc h eder In
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Schuldner vorzieht, Ireiwillig die nötige Sicherung zu
geben.
Die von dem einzulührenden Gesetze teil erstrebte
Bauhypothek ist also auc~nach den ~eltendenBestimm';1n-
gen in manniglacher Welse zu erreichen, oder dur.ch eme
andere Sicherung ersetzbar. Wenn daher I\rchltekten,
Unternehmer, Bauhandwerker und I\rbeiter in Kenntnis
die er Vor chrilten, die übrigen viel einfacher sind, als
die verwickelten Bestimmung~nde icherungsgesetzes,
11. Teil sich nicht vor Schaden ichern, so wird das eher
bei sol~hen von ihnen geschehen, welche aul jedes Risiko
I\rbeit nehmen, nur um solche zu erhalten. Dagegen wer-
den, wie zu belürchten, die besten Gesetze nichts nützen.
Jedenlalls aber können die angegebenen Maßre!!eln ~i~
zur etwaigen Einführung des Gesetzesteiles als Mittel die
nen, die Beteiligten vor Schaden zu bewahren.
Eine besondere Bestätigung erhalten die obigen I\~s:
führungen noch durch lolgende dem Verlasser .na~htragr
lich bekannt gewordene Tatsache. Die KomrrnsslOn z~n
Beratung über die Sicherung der Bauforderungen hatie
einer Petition an das I\bgeordnetenhaus ebenlalls I
I\nsicht ausgesprochen, daß vor Einlührung des genan~­
ten Gesetzesteiles der Weg der Sel?s~hill~ -v:ersuch.t W~g
den müsse. Die ParlamentskommisSIOn m Ih~.er. SItZBe_
vom 12, Februar d. J. hat noch keinen endgultIgen _
schluß gefaßt, sondern weitere Erhebungen angeordnet.
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Eisen und Eisenbeton bei Geschärtshausbauten.
Von DrAng. E. Probst, Priv.-Doz. an der Technischen Hochschule zu Berlin.
IIInter diesem Titel veröllentlicht Hr. Dipl-Ing. daß bei einem Großstadt-Neubau erst nachträglich"o~~~,.., Willy L e s s er, Berlin, einen I\ulsatz inNr.28 im letztenI\ugenblick Ventilations- und Lültungsschac IÜrder "Deutschen Bauzeitung", welcher den angebracht werden, welche geeignet sind, ~lie ganze zu-Eindruck macht, als ob der Verlasser mit die Raumausteilung so wichtige Grundrißlbsung ,~mern., der Verwendung des Eisenbetons bei Ge- stoßen.DasGleichegiltvonderI\nlagevon~reppenhau~densc~ältshausbauten sehr schlechte Erlahrun- und anderen Teile~, des Baues, welche bel elO~m s~hsen.
gen gemacht hätte. Ich bedauere nur, daß der Verlasser Bau vorher genau uber1~gt und durchdacht ~elO I?u~ da-
nicht auf besondere Fälle eingegangen ist, weil dann eine 3. Der konstruierende Ingenieur darf Sich Olch 'tek-
Richtig tellung viele,r ganz irriger I\nschauungen leichter mit begnüge,n, stati che Berechnungen..!ür den I\r~hß die
möglich gewesen ware. ten anzufertigen, sondern er muß dalur sorge~, a kon-
Wenn der Verlasser einleitend bemerkt, "daß keines- I\uslührung der Konstruktion ent prechend semen "nni-
wegs immer uninteressierte Leute auf beiden Seilen (Eisen struktiven Zeichnungen und nach seinen ~achma der
und Ei enbeton) sich in subjektiver Weise dieser Materie schen I\ngaben geschieht. Daß dies nicht unmerwäre
angenommen haben" ,so kann ich nicht umhin, daraul hin- Fall ist, ist außerordentlich bedauerlich, und es darin
zuwei en, daß die immer 0 war und bleiben wird. Man traurig um unseren Ingenieurstand bestellt, wenn'l ndekann, wenn man in einem be timmten Fachgebiet wirk- nicht mit der Zeit eine entsprechende durchg~el ~ten
lichetwas lei ten will, nur in ubjektiver Weise sich äußern, I\enderung eintreten würde. Ich möchte nur aul dtt ggland
und wenn man auf einem ondergebiet arbeitet, dann ist Erlahrungen hinwei en, welche in I\merika un? n lten
man schon nicht unintere siert. Die Einwände, welche gemacht ind, wo bei jedem Bau der Grundsatz elOgeh~mt
von sogenannter objektiver Seite in fachmännischen Fra- wird, daß dem Ingenieur gegeben wird, wa ihm z1;lko s W;
gen erhoben werden, sind gewöhnlich laienhalt. und wo nicht der I\rchitekt die I\rbeit des IngeOieUr
un will ich auf einige Betrachtungen eingehen, die eine Hili arbeit ansieht. . 'lie-
der Verfasser in objektiver Form auf Grund seiner prak- Wie macht es aber der I\rchitekt und gerade I~Jl in
tischen Erfahrungen veröffentlicht. Was er über die len Fällen, die ich nicht besonders hervorhebe~WI e'Be-
chnelle Montierung von Eisenkonstruktionen und über der City Berlin? Entweder läßt er sich eine statIsC? hen
die leichteI\nbringungvon Verstärkungen sagt, ist richtig rechnung von irgend einem Fabrikanten von statIs~mer
und nicht neu. Er scheint aber nicht zu wissen, daß wir Berec,hnungen oder von einem bestimmten Unterne ant-
in der modernen Eisenbetontechnik sehr woW in der Lage anfertigen und überläßt letzterem auch die vO,l,le Ve~ der
ind, auch wenn man das Einschalen, Stampfen und die wortung lür die Konstruktion und für die I\usfuhrun rner
I\bbindungsfrist zusammen rechnet, in einer kurzen Frist Eisenbetonbauten. Trifft er auf einen guten Unterne:leeh;Bauten lertig zu stellen, und ich könnte eine große I\nzahl dann wird er gute Erfahrungen machen, bei einem se hen.
von Beispielen anlühren, wo dies auch geschehen ist. Nur ten Unternehmer wird er schlechte Erfahrungen mac ein
muß auch ein solcher Bau, und das ist der Kardi- Im letzteren Fall wird er dann als objektiver Mann
nalpunk t, mi t notwendigem Verständnis, mi t der Feind des Eisenbetons. enn~twendigen Sa.chken~tnis .und .Sic.herheit ge- Es kann ja vorkommen, daß kleinere I\enderu~~ht
lei te t w~rd~n. plesg~schl~ht1eldermchtImme.rund be: während des Baues vorzunehmen sind, aber e~ darf Milli-
sonders mcht m vIelen Fallen m der Großstadt Berhn, wo bel zur Regel werden daß bei einem City-Bau, bel dem ge-e~ne~ Geschäflsha1;ls-Neub.au in d,:~Wahl des I\rchitekten onen in Frage kodtmen, fortwährend I\e!!derung~n~~~hlt.
l1!cht Immer n~~ rem. sachllc~e Grunde ausschla!{gebend nommenwerden, weildemI\rchitektendleUebersle~lieh
md. Fer,nermochtel.chaufdleBemerkungdesDlpl.-lng. Sonst wird es bei Eisenbeton ebenso gut mogkorn-Le,~ er em~ehen, bel wel.cher er folgende~ sagt: "Bei sein, wie im Ei enbau, mit der I\rbeit rasch voran'Z~ürlieh
großeren alen aber empfIndet es der I\rchltekt und das men. Der Leidtragende ist in diesem Falle na noehPub~!kum .als schlecht, wen"n in die,.Räume I m hohe Un- immer der Bauherr. Heute geht der Ba~~err s,tets über
terzuge .hma~sragen. usw. Ich w,urde dem Herrn emp- au schließlich zum I\rchitekten und über1äß~es Ihd~rner,lehle~, .Ich emn'.IaI eme.KonstruktlOn vorrechnen zu las- das Geschick eines Baues zu verlügen Em mO "ßere
sen ,~ur !rgend eIDen weltgespannten Raum. , eh~e~ wir ver tändi~er I\rchitekt wird bei Bauten, ~elcbe g~~ieura~ fur emen Theater a<;tl oder, was moderner I t, fur eInen kon trukhve Lösungen erfordern, auch emen I~ghtigen
Kmo aal von sagen wir 20 m Spann.weite und ein~r ~in- heranziehen und gemein chaftlich mit ihm <;tlleWiCiSchen
der-Entfernung von etwa 4.01 • Er Wird dann .zur E,~nslc~t konstruktiven Fragen, die ja mit der archItektonechen.
k!,mmen, daß d~r Unter ch!ed der Kon t~uktion hoh.e lur I\usgestaltung Hand in Hand gehen s<;>lIen be pribt, 50die e ~ahI1',lenbInder,!,b le nun ~u ~l en oder Elsen- D~ es aber nicht lauter I\rchitekten dles~.r !\rt ~ n und
beton smd,jedenlalls mcht so groß Isl,wle er anzunehmen Wird der Bauherr sicherlich am zweck maß Igs ~ ne-
schei!1t. I:Iier ist es a';1ch ache der .gemei~schaItlichen am billigsten bauen, wenn er gleich zu Bel{ln~ alS
~rbell Z~I chen. I\rchltekt und Ingemeur, dl~ Kon truk- ben dem I\rchitekten auch einen Ipgenl e nd be-
tI0!1 archl~~ktom ch so a!!szuge t~lten, ,?a~ Sl~ auc~. dem B ~r a t~ r he ranz ie h t, ähnlich, wie da Im .I\u launsere
Laien gefallt I\uch dafur, daß die moghch ISt, konnte rells, elt Jahrzehnten der Fall ist. Qeshalb I t es ehen,
ich eine größere I\nzahl von Beispielen anführen, wenn Pflicht, die Bauherren darauf aufmerk am zu ~~ NeU-
dies nicht zu weit führen würde. wie sie am billigsten und am zweckmäßigste!! tö un°
W~lch~s sind nun aber die Bedingungen, unt~rwelch,en bauten. vorgehen müssen,b.ei dene!l kons.tru~tIvechilek-
auch eIn Elsenbetonbau 10 der Großstadt,auch 10 der City gen mmdestens ebenso WIchtig smd, wie dIe ar
von Berlin, allen I\nforderungen entsprechend ausgeführt tonische I\usgestaltung. d n wird
werden kann? Wenn derBauherr diese Grund ätze befolgt, a~ßigste
1. Der I\rchitekt muß mit dem konstruierenden In- es nicht schwer sein, im gegebenen Fall die z~eckrnaachen,
~enieur Hand in Hand arbeiten und sich nicht auf den und wirtschaftlichste Kon truktion au findl~ zu:tonb8U
~tan?pun~t teilen, ,daß der Inlten.i.eur seine Hi1I~kraIt ist, Obgleich ich mich besonder mit dem Elsen ezu wol-
ahnltch wie der Heizungs- und LuItung -Techmker oder befasse, 0 bin ich weit davon entfernt,behauptenwenden
der Installateur.. len, daß man in allen Fällen nur Ei enbeton an. dieser
2. Der I\rchItekt muß sich bei der Herstellung der soll. I\ber ich habe es nicht unterla sen wollen, be:zes ge'Pläne schon im klaren darüber sein und dies auch mit Gelegenheit auf die von dem Verfasser de~ I\ufsahluß!ol-
dem Ingenieur in gemeinschaftlicher l\rbeit besprechen, machten Irrtümer hinzuweisen und vor eme~ S~ hinZU'
wo die. V~nli1ations:: un,d Lüftung. chächte hinkommen. gerungen zu warnen,be onder aber auf d~~Grun '~ssen,-
ur bel emer oberflBchltchen I\rbelt darf e vorkommen, wei en,welchezuschlechtenErlahrungenführenmu
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Vermischtes.
H . Die 11. Ge~cinsamc Tagung für Dcnkmalpflege und24elb-ats~hutz 1D Dresden 1913 findet in den Tagen vom
hä'\t ~ mIt 28. Sept. statt. 1\m Begrüßung abend,24. ept.,
bild r~. Dr. Paul Sch umann in Dresden einen Licht-
l\rner- ortr~g über "Dresden und seine Bauten".
Rehersten S,~tzungstag,25. ept., i t dem Beigeordneten
öl! orst-Coln der Vor itz übertragen; er hält die Er-
Ka 7un~s-l\.nsprache. Ihm folgt v. Oechelhäuser-
d/sRu e mIt einem Bericht über "die l\u wüchse
Des eklamewesens". Ueber "Kunsthandel und
undnkmalpflege" prechen Corno Gurli tt-Dresden
Und Dr. ,Ko e tscha u -Berlin ; über "I n d u s t ri eba u ten
übe HDelmatschutz" handelt Bestelmeyer-Dresden,
D r" resdner städtebauliche Fragen" Erlwein-rn~esdenF' l\m 2. Sitzungs tag, 26. Septbr., sprechen Sc hau-
D n~- ranklurt a. M. und Cassimir-München über
De er Wasserbau in seinen Beziehungen zur
man~malpflegeund zum Heimatschutz"; Schuh-Pfl~ er- Hamburgüber "Da s neue Hamburger Ba u-
übe geD-q.esetz"; Dr. med. Bonne-Klein-Flottbeck
Ge r .. " le Verunreinigung unserer deutschendeswa,~se~ und ihre Verhütung". Eine l\usstellung
Br sk~hslschen Denkmal - 1\rchives veranstaltet Dr.
verbc ImLichthofsaal des Rathauses. Mit dem Tag sind
Stadfnd.en eine Besichtigung der Kunstdenkmäler der
Rat ' em Besuch der Hofoper, ein EmEfang durch den
l\usz~ Dresden in den Festräumen des Rathause , sowie
(27 fluge nach Bautzen, Schandau, Pirna, Schloß Pillnitz
(2 . ~ept.), sowie nach Leipzig zur Baufach-l\usstellung
es i e~t.). Die Teilnahme an der Tagung i t eine freie'
die zt hierzu weder eine Einladung erforderlich, noch wird
band ugehörigkeit zu einem verwandten Verein oder Ver-
beit Vorau gesetzt. E gelangt lediglich ein J{osten-
Ber:ahg von 5 M. zur Erhebung, wofür tenographi cherIC t.-
Ve 8ie Erhaltung alter Straßenbrunnen setzt sich ei~eda~kugung des Regierungs-Prä identen in Dü eldorf 10
Wohl e!,!swerter Weise zum Ziel. Die e Ziel ist nach ihr 0-
von JlD~. undheitliches, wie ein kün tlerische . Ungefähr
fol e er . It,te de vorigen Jahrhunderts ab läßt sich ver-ge~ n';ne m der Brunnenkun t mit allen Ueberlieferun-
keh ge. rochen wird. Hier werden alte Brunnen als Ver-
füb rshlDderni se beseitigt, dort hält man ie nach Ein-mäh~.ng d~r Hauswasserleitungen für entbehrlich. 1\11-
genh I~h wird so der Oeflentlichkeit jede freie Trinkgele-
auf deIt entzogen. Tausende zwingt ihr Beruf zum Leben
Wan er Straße; diesen, dem spielenden Kindervolk, den
die ~,~r~.rn, nicht zu vergessen der Tierwelt, sollte man
spre og Ichkeit eines Labetrunkes nicht versagen. 1\uch
die BChe~ .geschichtliche und künstlerische Gründe gegen
ganzeseshgun~ schöner alter Trinkbrunnen, die oft einem
fluß enf ~adtbI1de den Charakter gaben und deren Ein-in süau dIe Gestaltung der Platzanlage man noch heute
kan ddeutschen und schweizerischen Städten bewundernSpr~h Wenn gesundheitliche Gründ~ nicht dage~en
aus en, kann daher die Erhaltung dIe er Denkmäler
den vDgange~er Zeit nicht warm genug empfoWen we!"-M.o~ er RegIerungs-Prä ident führt dann aus, daß dIehä.ufiment~lbrunnende 19. Jahrhunderts al Nutzbrunnen
Zu s g wemg Zweck haben und fordert auf, neue Brunnen
PflegChaffen, die allen l\nforderungen der Gesundheit -
treio e entsprechen, keine unnötige Was erver chwendung
Gele;n, hd~ Straßenbild beleben und vor allem wieder
mer en elt zum Trinken bieten. Dem tädter, dem im-Wiedeme~r von der Natur entzogen wird, wird damit oft
Kinder el.n Stück Natur mitten in der tadt gegeben, dem
Brun Wl~der ein Stück Heimatgefühl, wie es der altePrä.si~en In ~o reichem Maße erzog. Der Regierung -
nen s ~nt m~mt, Stiftungen für viele einfache Trinkbrun-
nen velen hltungen für olt zwecklo e Monumentalbrun-
Sorzuziehen.lass~ ~lIte man nicht das Eine tun und da 1\ndere nicht
derRn . Warum bei aller 1\nerkennung des Ziele, dasgege~~I.erungS-Prä identanstrebt, die es zwecklose Eifern
Best' le Monumentalbrunnen die doch eine ganz andere
1lDmung haben, als sie hie'r verfolgt wird? Die Red.)
Tote.Dr.p~10I( Slaby t. l\m 6. d. M. ist der Geh. Reg.-Rat Prof.
neutenl und Dr.-Ing. h. C. I\dolf I aby in Berlin einem er-
er bere' C~laganlall im 64. Leben jahre erlegen, nachdem
amt a It~ Im Vorjahr krankheit halber aus einem Lehr-ausge~h' er Technischen Hoch chule zu Charlottenburg
llIacht; Ileden war. Mit ihm ist einer der Führer in d~r~chen W· en neuen Entwicklung der deutschen techn!-
uber Se' Issenscha!t dahinge~angen, de sen Bedeutung
I In engeres 1\rbeitsgeblet der Elektrotechnik hin-
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ausg\!ht. Denn wie Wenige ha~ es Slaby versla~de~,wis-
sen chaftliche Forschung unmIttelbar der Praxl dienst-
bar zu machen und durch seine glänzende Dar tellung als
Redner undSchrift teller das Interes e und dasVerständ-
ni für die Bedeutung und da Wesen der Technik auch
in weitere Kreise zu tragen. "Er hat e ver tanden, schon
frühzeitig in mei terlicher Form auf den kommenden
iege zug der Elektrotechnik hinzuw~i en, und da!Dit die
Technische Hoch chule aus dem hlle~ Ga:te~, In dem
sie nur wenig beachtet von der l\lIgememhelt, ihre 1\ul-
gaben zu lö en suchte, an die breite Straße des pulsieren-
den chaflenden und werbenden Lebens gerückt, auI dem
ie 'heute teht". So charakteri ierte der derzeitige
Rektor der Tec~nische~~oc~schule"Ge~. Rat. Proles~or
J 0 s se, diese SeIte derTahgkeIt Slaby s bel derTrauerfeIer,
die am 9. d. M. lür den Entschlafenen tattgelunden hat.
Slaby ist ein geborener Berliner, h.at hi.e~ teil.s an der
Gewerbe-1\kademie teils an der Umversltat seme l\us-
bildung erhalten u~d war aus chließlich hier tätig, zu-
näch t als Lehre;, dann als Priyat-Dozent,später, eit 1882,
als Prolessor für Elektrotechmk an derTechn. Hochschule
zuCharlottenburg,derenelektrotechnisch~mLaboratorium
er vorstand. Seit 1902 war er nebenamtlIch auch ordentl.
Honorar-Professor an der Berliner Universität, außerdem
Mitglied des Patentamtes, der kgl. tec~n. Deputat~on, der
kgl l\kademie des Bauwesens, und seit 1898 als emer der
ersten Vertreter der PTl>uß. techno Hoch chulen auch Mit-
glied de preuß. Herrenhauses. Wenn in einer kaiserlichen
Kundgebung an Slaby die Verleihung dieses Rechte an
die techno Hochschulen damals begründet wurde "mit der
1\nerkennung der Stellung, die sich die Technik am Ende
unseres Jahrhunderts erworben hat" und mit der "tielen
l\chtung vor den exakten Wiss~nschaltenübe~haupt", so
darl laby vielleicht das.ye~dlen t z~ge. chnebe~ wer-
den daß er in einen langJahngen per onhchenBezlehun-
gen'zum Kai er zur Entwicklung einer olchen 1\nschau-
ung wesentlich beigetragen hat.
Die kurzen l\ngaben über de? L~b~~sgan.g kenn-
zeichnen die äußeren Erfolge Slaby , die ollentlIche l\n-
erkennung, die seinen wi~senschaftlichenLeistungen zu-
teil geworden ist. ~uf dIese selb ~, au~. das ~ngere l\r-
beitsgebiet des Dahmgegangenen hIer näher emzugehen,
müssen wir uns ver agen. Durch das "Deutsche Tele-
lunken-System", das den Namen: Slaby, l\rco, Braun
trägt und dem Marconi'sc~enSystem der ~.ra!Jtlose!1Te-
legraphie sich in jeder ~e~~ehun~ als ebenburhg erWIesen
hat, ist sein Name weIt uber dIe Grenzen Deutschlands
hinausgetragen worden. -
Wettbewerbe.
Ein Preisausschreiben betr. Entwürle für ein Ehren-
grab für den Landgerichtspräsidenten Dr. Ignatz Wolf
aus Bamberg und dessen Familie .wird vom Ober~ür~er­
mei ter von Bamberg unter den 10 franken ansasslgen
oder geborenen Künstlern zum 5. Juh d. J. erlassen. De~
I. Preis be teht in der l\u führung; außerdem w:erden dreI
weitere Prei e von 900, 600 und 400 M. verliehen. Im
Prei gericht u. a. die Bildhauer Prof. H: Ha h n und Pr<?!.
Balth. chmitt in München, Prof. Hemr. chwabe 10
ürnberg, sowie Stadtbrt. S ch mit z in Bamberg. -
Bei einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für den
eubau eines Schulhauses in Wchr im chwarzwald, l\mt
chopfheim, erhielten: den I. Preis ~ie l\rch. S ~ h u s t ~ r
& Chri ten in Freiburg, den 11. Prel l\rch. Buhler m
Lörrach den III. Prei die l\rch. He i m & Li e n h a r d in
Klein - L~ufenburg. Ein Entwurl de 1\rch. l\' Sen k in
Freiburg wurde zum l\nkaul emplohlen. -
Zu dem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein
Haiscr Wilhelm-Vo!kshaus mit Haiser-Denkmal in Lübeck
ind die 1\rchitekten Pro!. Peter Beh ren in eu-Babels-
berg Ob -Brt. Prolo Dr. phil. h. c. Herrn. Bill in gin KarIs-
ruhe' Pr~f Dr.-Jng. h.c. Theod. Fischer in München und
Geh.' Hofr~t Prof. Max Li tt man n in München a~fg~for­
dert worden. Den in Lübeck geborenen oder an a~ Igen
l\rchitekten teht die Teilnahme am Wettbewerb ~rel. JUs
Bauplatz ist ein Gelände vor dem Hol tentor beun alten
Bahnhof be timmt. Frist: l.l\ug. 1913. Unterlagen durch
Brt. Mühlenplordt in Lübeck, Mühlendamm 10.-
Wettbewerb Grenadier-Denkmal Freiburg i. Br. Mit-
arbeiter des Architekten C. l\. Me c k e I ~ei dem mit de?1
BI. Prei au gezeichneten Entwurl war BIldhauer Ludwlg
Ku b anek in Freiburg i. Br. -
In einern engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für den
eubau eines Schulhauses in Roscnfcld in Wiirttemberg
erhielten: den I. und IJ. Preis die l\rchitekten D 0 Im e t.sch
und ch u te r in Stuttgart, den I1I. Preis BauwerkmeIster
W. Kimmich in Sulz.-
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DerWettbewerb um den Neubau der Königlichen Kunst-
Akademie in Düsseldorf. per Kernpunkt der Aufgabe lag
in der Anordnung des Hauptgebäudes auf dem ausgedehn-
ten Grund tück. Für die übrigen Bauten war die Stellung
teils im Programm angedeutet, teils im Anschluß an die
Hauptgebäude zu finden. Von einer großen Zahl der Be-
werber i t da Hauptgebäude parallel zu den Malklas en-
Gebäuden, al 0 dem Hbeinufer, landein gestellt, wodurch
ein einfaches und straffe Ge amtbild der Anlage entstand.
Der nach der Kai erswerther-Straße zu liegende Teil des
Gelände verblieb dabei für Anlagen und brauchte nicht
hochwasserfrei gelegt zu werden. Bei diesen Lösungen
wurde der PrograrnmIorderung genügt: .die einzelnen
Bauten nicht zu sehr auf dem Gelände zu verteilen, son-
dern möglichst ... zusammen zu halten." Der Zugang
war dabei zweckmäßig von der Rheinufer-Straße her zu
gestalten.
Wer die Entwicklung Düsseldorfs kennt, weiß jedoch,
daß der Hauptzugang fa tau schließlich von der Kaisers-
werther-Straße her erfolgen wird. Aus dieser Ueberiegung
hat da Preisgericht drei Entwürfe mit den Preisen ausge-
zeichnet, bei denen da Hauptgebäude in unmittelbarer
Beziehung zu der von der Land traße her zu legenden Zu-
gang traße teht,also vom Strom abliegt. Der I. Preis-Ent-
wurf von Kari Wach und Heinr. Beck führt die Achse der






11. und IIl. Preis au gezeichneten Entwürfe schwenken sie
in leichter Kurve der Stadt zu. Folgerichtig hat der II.
Preis (0. Rehnig) das Hauptgebäude in einer nicht sym-
metri ehen Hakenform ausgebildet, die sich dem An-
kommenden al ge chlossenes, mehr malerische Platz-
bild darbieten würde. l\uf diese Bildwirkung ist sehr
geschickt, unter Benutzung ehe Turmes, hingearbeitet.
Der I. Preis dagegen setzt im G,"lbäude die aufgenommene
Ost-West-l\chse fort und bewältigt das Raumprogramm
aus die em tandort heraus in einem durchaus symme-
tri chen Bau, der haupt ächlich in die Tiefe entwickelt i t
und dabei ganz ungezwungen die lange Nordseite ergibt,
wie ie die erhebliche Zahl der l\telierfenster verlangte.
l\uch ermöglichen die Querflügel eine vorzügliche Ver-
bindung innerhalb des Gebäude . Wie schwieri~ eine ach-
siale Lösung bei den ver chiedenartigen Bestimmungen
des Bauwerkes war, ersieht man darau , daß eine sym-
metri che Form von mehreren Entwürfen angestrebt,
aber nur scheinbar erreicht ist. Ruch die beiden an's
Rheinufer zu legenden gleichen l\teliergebäude faßt der
preisgekrönte Entwurf, zusammen mit dem in die Mitte
gelegten Bau der Landschaftsmalerei, in eine einheitliche
Rch e, deren chnittpunkt mit der ersten durch einen
kleinen Teich betont ist. Durch die bestimmte Durch-
führung die er beiden l\chsen bis zum Schnitt erreicht
der Entwurf - als einziger von denen, welche die Haupt-
bauten nach den beiden verschiedenen Seiten des Grund-
stück entwickeln,-eine monumentaleUeber ichtlichkeit.
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Der mit dem III. Preis'gekrönte Entwurf de~ Baua~~~
l\ssessors Buchert, der das Hauptgebäude naher an h-
Rhein legt, ist der Repräsentant einer meh!"fach ver~uc s.
ten Lösung. Er nimmt die Verbindung mit de~ K,!\ eJer
werther - Straße durch eine Rllee auf, deren ZIel, 111 • t
Mitte des Hauptbaues, ein elliptischer Turmvorb;,';l ~~
Doch werden die auf dem chaubild dargestellten au. f.
wohl nie so dicht werden, daß sie das Ungelöste d.es s~~ck'
winkeligen Zu ammenstoßen verdec~en..E1II g u en
licher Gedanke dieses Entwurfes sind dl~ welten fl~c~e_
Dächer der Malklassengebäude am Rhem, dad~rf. Erd-
wonnen, daß zwei Drittel des Raumprogram~s 111 S lei-
geschoß gelegt sind. Der das Oberge cho.ß ~I1dende k US
nere Teil mit seinem roten Dach, das Emzlge, was"~de
der Ferne sichtbar ist, ordnet sich dem Hauptgeb'Mal.
vorzüglich unter. l\uch wird die den gestre~kten ch
klassengebäuden leicht drohende einförmige Lange .dur
die en lebhaften Umriß vermieden. .. fen
Die Fas adengestaltung ist bei den besten Entwur en'
da vom Rhein wie von der Stadt aus nur Baum~sfach
nicht Einzelheiten zu würdigen ind, füglieh ganz eIn tre'
gehalten; dagegen kann eine Gliederung ?ur~h vO~ier'
tende Baukörper, wie sie der erste Entwurf fur ~Ie l\te Die
gebäude vorsieht, auch aus der Entfernung wlrke~.wird
Kennzeichnung des Gebäudes für kirchliche Kuns Mittel
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wie rundbogige Fen ter erreicht. Die äußer t bes.~~J:ndi;
ten Bauko ten verboten jeden l\ufwand; do~h.wu ng die-
Uebersicht leiden, wenn von einer Charaktensleru
ses Baues ganz abgesehen würde. .... her von
Die be ten Entwürfe w~isen durchgangl~Dac nieder-
30'-40' auf; auf hohe Dächer, die zweifellos 111 der te ver-
rheinischen Landschaft gut stehen würden, !."rß gehen
zichtet werden. Nur wenige von den 87 Entw~r el\ ihren
auf die alte niederrheini che Bauwei e ein, ~Ie IT!\ t den
schlichten Back teinllächen, wie eine Ar~elt ze~d~war.
Forderungen derAufgabe ger~chtzu werden ImS~ gliede-
Die Einzelgrundri e, be!ionders die Verke rSahl gu~
rung im Hauptgebäude, ind von den in ~.er M~hrzdaß bel
durchdachten Entwürfen gelöst. Zu begrußen Ist, p[\ÜCkl
diesemWettbewerb jüngere Kräfte die Lorbeer~nh1evorent.
hilben und daß ihnen auch die l\usführung nIC
halten werden oll. - .. heim.
Reg.-Bmstr. Hans Volkmann in Rud~lbei--:-....,.....,-:..:;;.~-=::::::..:.:...:~:=;=-.:..;::...:....:.:..==-=-.,--,=;::.~St;;;tahnsdor d s
Inhall: Erbbegräbnis auf dem SUdwest-Friedhof '"E' fUhrung e
Berlin - Batenbauten in Bombay, - Zur Frage der lllderungen.-
zweiten Teiles des Gesetzes Uber die Sicherunl! der Bau,forhles. _ rol~Eisen und Eisenbelon bei Ge chält.hausnaulen. , Vermls~ Der Neub•
- Wettbewerbe. Vereinsmilleilunl(en. - I\bb:ldunl(en.
de Verkehrs-Mini lerium. in MUnchen. - ---:st-
S"dweHierzu eine Bildbeilage : Erbbegräbnis auf ?em u
Friedhof in Stahnsdorf bei BerlIn. .-----
Verlag der Deutschen Bauzeitunl(, a. m. b. H~ In Berl:~run­
FUr die Redaktion verantwortlich: 1\Ibert Hol man n :a BerliD.




12. l\pril 1913. 273
Württembergischer Verein für Baukunde zu Stuttgart.
Ind~~6. o~dentli~henVe.rsamml~.ngdes Vereins am
6. Ma;rz, dIe .gememsam mlt de~ "Wurttemb. Ingenieur-
Verem" und m Gegenwart zahlrelcher Gäste und Vertre-
ter staatlicher und städtischer Behörden abgehalten wurde,
hielt der Staatstechniker für das öllentliche Wasserver-
sorgungswesen, Hr. Brt. Groß, über das "Wasserver-
sorgungswesen in Württember~und die Landes-
Wasserversorgung" einen von Llchtbildern begleite-
ten, mit großem Beifall aufgenommeJlen Vortrag. Der
Vortragende führte die Rnwesenden zunächst in die früh-
geschichtlic:he Zeit z~ück und besprach die Rnlagen zur
Wassergewmnung bel unseren Vorfahren. Die ersten
Sp!JIen einer Wasserzuleitung linden sich indes erst in den
Z~nten der Römer, die den unterjochten Volksstämmen
die Kultur brachten und sie lehrten, die Quellen zu fassen
und das Wasser an beliebige Stellen fortzuleiten, ,wovon
ja heute noch die Ueberreste der großen römisch~n~qd~;
dukte zeugen. In Württemberg bildet einen Bewel.s liSt ctt
Dauerhaftigkeit der römischen Rnlagen u. a. dle a I
Rottenburg, die ihr Quellwas er aus demRo~el~bachta_
heute noch durch eine alte römische Leitung,dle slch vorn
züglich gehalten hat, zu~eführt erhält. In wasserarme r
Gegenden wurde bis in dle neueste Zeit das Regenwa~se_
in sogen. "Hülben" gesammelt und mit Hilfe von BaI e~
hebeln gehoben; wo dagegen Wasser zurVerfü~ung~ta~ ;
wurden Brunnen errichtet. Früher wurden dIese 10 e
Regel selbstlaufend ausgeführt und mit vielen Röhrrr~;
wie mit reichem Schmuck versehen, wovon e~ne el .
von Städten unseres Landes ein schönes Zeugrus gebe~~
dabei erfolgt die Zuleitung gewöhnlich in hölzernen De u
cheln. Später, als das Wasser seltener und kostbarer ze_
werden anfing, wählte man anstatt selbstlaufender ghe
schlossene Pumpbrunnen, bei denen durch mechamsc u!
Rrbeit das Wasser nach der Höhe gefördert wurde. l\e
die württembergischen Verhältnisse übergeh~nd beto~es
der Redner alsdann, daß hier für die Entwlc~ung die
Wasserversorgungswesens bezeichnend war, .emmal en
Unterstützung und Förderung, welche die ReglerU~g d n-
Gemeinden schon vor Jahrzehnten in Wasseran~eegcit_
heiten zuteil werden ließ und sodann vor allem die dur n
greifende Tätigkeit des nachmaligen Baudir. v. Eh~a~s~
der, in l\merika vorgebildet, das große Werk ~er l':'W en
serversorgung durchführte. Von ihm ist der mZW1SC~n­
über ganz Deutschland verbreitete Gedanke der GruäP auf
wasserwerke ausgegangen und im Jahre 18?9 Ww eser-
sein Betreiben das Bauamt für das ölfentlicJ;1e aS abe
versorgungswesen in Stuttgart eröllnet, das dle Rufg dS-
hat, Gemeinden und Private in allen WasserversoIfu~Üh_
fragen zu beraten, Entwürfe auszuarbeiten, dIe uSfüh_
rungen zu prüfen und größere Rnlagen selbst auszu en
ren. Heute sind neben zahlreichen EinzelverS,?rgun~on
47 Gruppen-Wasserver orgungen mit Förderhohd~ [Ub
80-320 m ausgeführt, die sich aber nicht bloß auf le en:
sondern auch auf den übrigen Teil des Landes erstreckdaß
Rus der mitgeteilten Verteilungskarte ging hervor, och
gegenüber den anderen Landesteilen insbesonde~et Die
Hohenlohe und Oberschwaben schlecht versorgt sm . ich
von den Landständen bewilligten Beiträge belau!~n Su _
für Einzelversorgungen in der Regel auf 4-8 0/0, bell GJait
pen (neben den Bauleitungskosten) auf 15-30 o~ .. deo
kommen noch Beiträge von der Zentralkasse zur or
rung des Feuerlöschwe ens mit 3-5 Ofo· ,0 tig
Der zweite Teil des Vortrages war der gegenwarer_
in Rusführung begriffenen Landes -Wa s servück_
sorgung gewidmet,deren Vorgeschichte bis 1909.zdr n ingeht. Damals wandten sich ver chiedene Ge~e~ Bitte
der Umgegend von Stuttgart an das Bauamt mit er trei-
um Beratung. Da in der Nähe fast kein Wasser a~zU seit
ben war und gleichzeitig die Stadt Stuttgart sc on Ge-
mehreren Jahren an derWasserfrage krankt~.' lag dFerne
danke an eine gemeinsame Zuleitung aus großerer sor-
nahe. Man dachte zuerst an eine große Gruppenve~(ten
gung; da indes nach l\nschluß noch weiterer qrt chh die
die Größe der einzelnen Gemeinden und damIt auc'esen
Bedürfnisse zu verschiedenartig waren, ließ ~an dl und
Gedanken fallen und sah eine staatliche RusführunghIl1e-
Betriebsleitung vor. Eine geeignete Wasser-Entnagenau
stelle wurde in der Donau-Niederung zwischenLandeine
und Sontheim gefunden, die eine Länge von 19 ~gbaren
Breite von 7 km hat. Zur Feststellung der ver elegt
Wassermenge wurden Probebrunnen in Reihen angn deS
und in denjahren 1910und 1911 dauernde Messunge Bei
Wasserspiegels sowie Pumpversuche vorge~ommen.den
den letzteren ergab sich, daß es nicht möghch Wa;% F\b-
Spiegel um mehr als 35 cm abzusenken und daß bel nigen
stellen der Maschinen das Wa ser sich nach w~ Be-
Stunden schon wieder um 1,5 cm ~ehoben hat.t~, elOEin-
weis, daß die Wasserentnahme kemen nach~el!lg~r Ge"
fluß auf den Grundwasserstand hat. Ruch dle lOB ennen
gend bereits bestehenden Wasserwerke u?-d. Tl\ auf.
wiesen keinerlei Beeinträchtigung ihrer Ergleblgkel rgab
Die chemische und bakteriologische Untersuchunj e und
völlig einwandfreies Wasser mit 15-18 Härtegra. en ver-
einer Durchschnittswärme von 9° C. Nachdem ,~Il1 e ge-
gangenen Sommer der Entwurf durch die Land.st~ndBer-
nehmigt word~nwar, begann .man zupäch.st IDlt errtiär-
stellung der Fllterbrunnen, dIe jewells blS zum Ted 'Ion
boden niedergetrieben wurden. Die e Filterrohre slOhr ab-
Kiespackungen umgebenundobenmiteinemSaUgr~n zu-
geschlossen, welches das Wasser dem Sammelb.ec .e e bei
führt. Es sind zwei derartige Rnlagen geplant: .die ~U;indet
Niederstotzingen, die zurzeit in l\usfübrung slch e egen
und durchschnittlich 400 I/Sek. zu liefern vermag, W~gigert
vorübergehend die Leistung auch auf 500 I,Sek. ges estellt
werden kann. Die andere Rn1age, die an der Nau er
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Bauzwecke zu erscWießen. Es genügt keineswegs, daß er
alle Kosten übernimmt, sondern die Gemeinden, deren
Genehmigung u!1entbehrlich ist, pUeg~n, wenn si,~ ü!Jer-
haupt die1:rscWleßung zulassen, manrugfache zusatzhche
Bedmgungen zu stellen, die sogar mitunter außer Zusam-
menhang mit deJ?l frag.lichen .Ba~gelände ste~en. Eine
staatliche oder nchterhche EmWlrkung auf dle Hand-
habung des kommunalen Bauverbotes oder des kom-
munalen Straßengenehmigungsrechtes gibt es
nur in sehr beschränktem Umfang. Niemand ist bei-
spielsweise imstande, die Gemeinde zur Rusdehnung
ihrer Gas-, Wasser- und Kanalleitungen auf alte Wege
oder neue Straßen zu zwingen. Daß dieser nur in Preu-
ßen bestehende Rbsolutismus der Gemeindeverwaltungen
gute Früchte getragen habe, wird man angesichts der
Lage unseres Wohnungswesens nicht behaupten wollen.
Jedenfalls befindet man sich im allgemeinen auf dem Irr-
wege wenn man den Grundbesitzern vorwirft, daß sie
durch künstliche Zurückhaltung ihres Landes die Boden-
preise steigern, während sie doch ein Recht auf Erschlie-
ßun/:'! ihres Landes überhaupt nicht besitzen.
Der Gesetzentwurlläßt nun das unbedingte Stra-
ßen - Genehmigungsrecht der Gemeinden unberührt; er
scWägt nur eine gewisse Einschränkung des kom-
munalen Bauverbotes vor, darin bestehend, daß der
Bezirksausschuß, wenn Wohnungsbedarf vorliegt und ein
beabsichtigter Bau geeignet ist, dem Wohnungsbedürfnis
in zweckmäßiger Weise ent~egen zu kommen, von dem
Bauverbot soll Dispens ertellen dürfen. So anerkennens-
wert die l\bsicht dieser Bestimmung ist, so wird sie doch
nur in geringem Maße den Wohnungsbau zu fördern ver-
mögen, so lange gru\?dsätzlich das Bau~?- vo~Wohnun.gs-
häusern und 1:rschheßen von Baugelande l.ID Erwelte-
rungsgebiet der Städte verboten ist. Unseres Erachtens
sollte, sobald ein Bebauungsplan förmlich festge tellt ist,
den Grundbesitzern da Recht zuerkannt werden, im Rn-
schluß an das bestehende Straßennetz ihr Gelände durch
neue Straßenanlagen, dem Bebauungsplan entsprechend,
aufzuschließen, wenn sie alle Kosten in gesetzlich
vorzuschreibender Form übernehmen. Gegen-
über etwaiger l\blehnung der Gemeinden, die Leitungs-
etze auf die neuen Straßen auszudehnen, müßte dieBe-
rufung an die Staatsgewalt möglich sein.
Die im Gesetzentwurf enthaltenen Bestimmungen
über den Inhalt moderner Bebauungspläne begrü-
ßen wir als großen Fortschritt und billigen es auch in vol-
lem Maße, daß die zweckmäßige'Befriedigun~ des Woh-
nungsbedürfnisses als ein Gesichtspunkt bezelchnet wird,
auf Grund dessen die staatlichen Polizeibehörden die Vor-
lage solcher Pläne verlangen oder deren Genehmigung
versagen können.
Ruch die Vorschritten des Gesetzentwurfes über den
Inhalt städtischer Bauordnungen entsprechen den in
Fachkreisen allgemein anerkannten Grundsätzen. Rber
wie wir bei der Erschließung des Baugeländes den Rb-
solutismus der Gemeinde für schädlich halten, so bean-
standen wir bezüglich der Bauordnungs-VorschriIten die
Rlleinherrschalt der Polizeibehörde, möge sie von Staats-
Beamten oder von Kommunalbeamten im Ruftrage des
taates ausgeübt werden. Wir wünschen in dieser Be-
ziehung, daß der Gesetzentwurf zwei Bestimmungen auf-
nehmen möge, die ihm bisher fehlen. Nämlich: 1. die
VorschriIt, daß vor Erlaß aller Baupolizei-Verordnungen
die Gemeinden mit ihren Wünschen und Bedenken zu
hören sind, der Entwurf der Verordnungen aber fernerhin
(wie im Königreich Sachsen) vor dem Erlaß zu veröUent-
lichen ist, damit Jedermann im Umfang seines Interesses
sich äußern kann; 2. die Bestimmung, daß vor Feststel-
lung eines jeden Bebauungsplanes oder Teilplanes auch
die ~auordnung für den Planbereich zu prüfen und nach
Bedarf neu zu entwerfen oder zu ändern ist. - -a.
Chorausbau erfolgte im 15. jahrhundert, seit 1870 sind be-
deutende Wiederherstellungsarbeiten im Gange. Die be-
deutend te Kirche ist wieder der Dom, ein romanisch-
gotischer Bau, dessen Fassade ein phantastisches Deko-
rationsstück genannt werden kann. Gebaut wurde an
demselben vom 9. bis 15. jahrhundert. Der unvollendet
gebliebene Turm ist 1534 von Sanmicheie entworfen, des-
sen Hand auch im Inneren zumteil zu fühlen ist.
Daß Verona, in dem große Herrscher mit all ihren
adeli~enSippen wohnten, die Stadt der Paläste war, ist be-
greiflIch. Zahllos sind daher die alten vornehmen Fa-
milienhäuser. lUs Baumeister herrscht Sanmicheie, der
für Verona das ist, was lUessi für Genua, Palladio für
Vicenza war. l\uf dem Corso Cavour neben dem Castello
Vecchio beginnend, finden wir die Prachtpaläste Veronas,
darunter den größten seinerRrt, den Palazzo Canossa. Die
die Straße ab chließende Porta Borsario gewährt zusam-
men mit den davor stehenden Palästen eine großartige
Perspektive. Sie stammt aus altrömi cher Zeit.
Nicht weit davon liegt die Piazza d'Erbe mit ihrem
Marktgewühl und lebhaften Verkehr, der eigenartig von
den den Platz umgebenden ehrwürdigen Monumental-
bauten absticht. Im Gegensatz hierzu steht die stille,
interessante Piazza dei Signori mit dem zinnengekrönten
Hause der Scaliger, dem Denkmal Dantes, der Loggia dei
Consiglio, die mit ihrer feinen, farbigen fuchitektur das
Schmuckkästchen des Platzes bildet. Den Uebergang
von der Gotik zur Renaissance läßt kein Bau in Verona
besser erkennen als der Backsteinbau der Präfektur, ein
von dem 1. Scaliger errichtetes Gebäude mit schönen
Innenhöfen.
Rednergehtdann ein auf die 5 Grabmäler derScaliger,
die an offener traße errichtet für das mächtige und um
die Stadt verdiente Geschlecht zeugen. Die wertvoll-
sten unter ihnen sind die beiden gotischen, tabernakel-
artigen, fast haushohen und in weißem Marmor herge-
teIlten Bauten, die von Heiligen an den Ecken flankiert
und mit einem Reiterdenkmal für den dort Ruhenden be-
krönt sind. Ein Gang durch das Mu eum, eine Besichti-
gung der Kirche S. Giorgio in Braida, der einzigen ein-
heitlichen Renaissanceanlage mit kühnem Kuppelbau, ein
Gang am Etsch-Ufer, ein Besuch des noch alte Reste ent-
haltenden Castello San Pietro und zum Schluß ein Besuch
des unvergleichlich schönen Giardino Giusti beschlossen
den interessanten, von zahlreichen schönen Lichtbildern
erläuterten Vortrag. -
Rrchitekten- und Ingenieur-Verein Wiesbaden. In der
2. Hauptversammlung am 18. Februar 1913 sprach
Hr. Stadtbauinsp. Berlit über "Straßenbahn -Ver-
kehrsanlagen in und um Wiesbaden". Redner gab
zunächst einen geschichtlichen Rückblick auf die Ent-
wicklung der Straßenbahn-Rnlagen, aus dem allein die in
Wiesbaden herrschenden, vielfach zur Kritik Veranla -
ung gebenden Verhältnisse zu verstehen seien. Die erste
Straßenbahn (Pferdebahn im Zuge der Lang- und ~irch­
Ga se) und die Rnlage der Neroberg-Bahn gehen biS auf
den Rnfang der 80er jahre zurück. Ein weiterer Rusbau
trat ein, als Bachstein (später Süddeutsche Ei enbahn-
Gesellschaft) die sich nicht rentierende Pferdebahn über-
nahm und 1 9 einen für die Stadt recht ungünstigen
Vertrag mit dieser ab chloß, der erst 1 94 eine Verbes-
erung erfuhr. Es wurden dabei auch chon Be timmun-
~en über die etwaige Elektrisierung festgelegt. 1 99 wurde
In einem neuen Vertrag die Durchführung der Elektrisie-
rung auf allen Linien vorgesehen, außerdem die Rus-
führung von Vorortbahnen von anderer Seite als zuläs ig
erklärt, wovon die Gemeinde dann selb t durch Bau der
Vorortlinien nach Bierstadt und Dotzheim Gebrauch
machte. ie betreibt diese aber nicht selb t, sondern läßt
sie ebenfalls durch die chon genarmte Eisenbahn-Ge ell-
schaft betreiben. Die Entstehungsgeschichte der Wiesba-
dener Bahnen erklärt es, daß die Linienführung des gan-
zen etzes keine einheitliche ist und nicht allen Rnforde-
rungen entspricht, die man bei einem einhei.~liche~Rus-
bau stellen könnte. Verbesserung vorschlage, die der
Redner bespricht, werden erwogen, e stehen ihne~ ~er
z. T. erhebliche Schwierigkeiten entgegen. ach elrn~en
erläuternden Bemerkungen über die geltenden Fahrpreise
und Zusammenstellung der Fahrpläne und einem Rus-
blick auf weitere Entwicklung erwähnte der Redner, daß
die im Vertrag von 1899 vorgesehene Möglichkeit des
Rnkaufes der traßenbahn durch die ungünstigen Rn-
kaufsbedingungen eigentlich hinfällig gemacht sei, denn
es ist festgesetzt, daß der Rnkauf zum 25 fachen Reinge-
winn zu erfolgen hat. Da die Bahnen zurzeit mit 7-8 %
rentieren, müßte man also ein Unternehmen, das 7Mill.M.
Wert hat, zu über 13 Mill. M. kaufen, und es sei völlig aus-
geschlossen, daß ein städtischer Straßenbahnbetrieb hier-
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werden wird, soll nach Vollendung der ersten in l\ngriffg~hmmen werd.~n. Die Zuleitung des Wassers erfolgt~~dt auf.. dem nachsten Weg über die schwäbische l\lb,
d' ern über das Brenz-, Kocher- und Rems-Tal. l\ufz~e~bm ~eg ist nicht nur eine bedeutend geringere Höhe
St u krwInden, sondern es sind auch entlang der ganzen~ec e Wasserabnehmer zu finden, was bei der zum
fIioßten Teil schon .versoq~ten lUb nicht der Fall wäre..~ Stuttgarter Zuleitung, die aus 900 mm weiten Rohren~h~I/Sek. Fördermenge besteht, endigt in einen großen
d a te~ auf dem Kapellenberg bei Fellbach aus. Derf~rl~\dlesen~ehälterzu deckende Wasserbedarf beträgt~g IC ~6~00, 1m jahr gegen 14 Mill. cbm. Gearbeitet wird~ g~nwarhgan den Filterbrunnen andem Sammelschacht
OWle an der Zuleitung.-' W.
W architekten- und Ingenieur-Verein für iederrhein und
b es alenzu~öln. Inder2.VersammlungamlO.Fe-
mruar 1913, die unter dem Vorsitz von Hrn. Brt. Hei-le:n~ t~gte, sprach nach einigen geschäftlichen l\nge-
ita!!'! e~ten Hr. Ob.-Lehrer l\rch. Drexel über "Ober-
re lenlsche Städte" als Ergänzung zu seinem frühe-D~ Vort:ag, der die Städte Mailand bis Genua betraf.
B r z,weite Vortrag bezog sich auf die Städte Bergamo,
rescla, Verona.
Ob ~ er~ a m 0, eine der ältesten Rnlagen der Gallier in
ita ~nt~hen und die einzige, die nach mittel- und süd-
ei hemsche,r Sitte auf einem Berg angelegt ist, wird alsU~~ durch Ihre Lage entzückende Stadt geschildert, deren
auf ,:rstadt den Geschäftsbetrieb und das Leben der Stadt
Wo rummt, während in der stillen Oberstadt nur der Rdel
üb ~nt, der an seinen ererbten Wohnsitz gebunden i t, imUd;I~en aber nur armes Volk haust. ZurOberstadt, deren
bel rb~se durch die Türme der Kirchen und alten Burgen
Zah werden, gelangt man am bequemsten auf der
I nradbahn, von deren Endpunkt man rasch zum Haupt-~ftz der al.ten Stadt, der Piazza Garibaldi, gelangt. Der
au e, maler!sche Bau des Broletto, des Hauptgebäudes
Hall der Z~lt ~er Geschlechter-Herrschaft, mit goti chen
fer en, machhgem Turm und schönen Treppen-I\nlagen,
nisner der e~emali~e Palazzo municipale (jetzt kgl. tech-VO~h)eshInshtut), em Renaissancebau im Stile Scamozzis
auf a re 1.611, ziehen besonders die RufmerksamkeitPaIls~.h..HInter dem Broletto schließt sich links der im
der altlamschen Stil erbaute neue Dom an, rechts davon
neb a e! bedeutendere Dom, Santa Maria Maggiore. Da-
lien hegt d~s phantastische Marmor-Bauwerk der Cap-f:h a COlleOJ;ll, die sich der ehrgeizige Condottiere fünf
dei re VOr seI!1em Tode, 1470, durch GiovanniI\ntonioRma-
Klo von Pavia, dem Schöpfer der schönen Rrbeiten im
ist st~r~Of der Certosa zu Pavia, errichten ließ. Das Innere
COltelc .,geschmückt und birgt das interessante Grabmal
Ma e?nl s ~nd andere schöne Bildwerke. Neben S. M.
rn gglOre !ällt das reizvolle, aus dem jahre 1340 stam-B:~<;le, T!1It schönen Statuen und Reliefs ge chmückte
her hl~eßnum .auf. Das Kastell und einige andere Bauten
c le e~ dl~ Sehenswürdigkeiten der Stadt.
Na Bre~cla 1st von dort in kurzer Bahnfahrt erreicht.Stä~~MaIland ist es die wichtig te und reichste unter den
de en der Lombardei. Der höchste Punkt wird von
St.:tastell beher~scht;manchen blutigen Kampf hat die
heit gesehen. DIe.Straßenbilder sind bei aller Einfach-
die ~roß angelegt, Vielfach treten öffentliche Brunnen auf,
reich are. Quellwasser im Ueberfluß spenden. Die zahl-
einf et Klr.chen sind im allgemeinen Im Reußeren recht
vOnac 1. Sie bergen aber im Inneren einige gute Bilder
ist dMor;etto d~ Brescia (1498-1555). Die reich te Kirche
1\rCh-r om, em Barockbau mit stark gehäufter äulen-
Der Ate~ur von Giambattista Lantana da Bre cia (1664).
die P u au der Kuppel läßt vermuten, daß dem Erbauer
groß eteR~~uPP~1 bekannt war, der Unterbau zeugt von
Piaz er ühnheIt. Der intimste Platz der Stadt ist die
Zeit ~a d(~l Commune mit dem Palazzo dei Signori aus der
haUe er tadtrepublik, dem Rathaus mit ~roßer äulen-
ganz Von Palladio. Lohnend ist der l\ufsheg zu dem die
schö e StaBd~ beherrschenden Kastell, von dem man einen
nen hck hat.
Verl\m ein~ehendstenverbreitete sich dann Redner überunte~~~' eme alte Gründung der Rätier, das 89 v. Chr.
kurze le ~errschaft der Römer kam. Redner gab einen
derenB~·~nß -y-on der wechselvollen Geschichte der Stadt,
deren ut,:zelt unter die Herr chan der caliger fällt,fentlic~rutsige Bauten und interessante Grabmäler an öf-
1\us de en .. traßen noch jetzt der Stadt ihr Gepräge geben.
tenen RRo"!-erzeit besitzt die Stadt eines der besterhal-
Unter dmphl~heater, erbaut von Diocletian um 290 v. Chr.
für die Ee~.lrchen ist die dreischiffige Basilika S. Zeno
Ihre jet/ IGcklung des romanischen Stiles bedeutsam.
Ige estalt erhielt sie im 11. jahrhundert. Der
12·1\pril 1913.
aus die erforderliche Rente herauswirtschaften könne. Be-
achtetmannoch,daßdie tädti chenStraßenbahn-Betriebe
sich im IUlgemeinen auch nicht so b.ewährt ~~ben, wie
man lrüher erwartet hat, sodaß verschiedene Stadte schon
dazu übergegangen sind, ihre eigenen städtischen Stra-
ßenbahn-Betriebe zum Betrieb an Privatgesellschalten zu
sogenannten gemischten wirtschaftlichen Unternehmun-
gen abzugeben, so wird man zu dem Ergebnis kommen,
daß auch hier für Wiesbaden das Heil nicht in einem Rn-
kauI zu suchen ist. Man wird entweder den RblauI der
Konze sion 1929 abwarten müssen oder mit der Süd-
deutschen Eisenbahn-Gesellschaft ein gemischtes Unter-
nehmen schaffen können, in dem der Stadt als Besitzerin
der traßen und im Interesse des Publikums mehr Rechte
als nach den geltenden Verträgen eingeräumt werden.
Rn den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
knüpfte sich eine eingehende Besprechung, an der sich
die HIn. Landes-Bmstr. Sauer, Stadtbauinsp. Berlit,
Stadtbauin p. Scheuermann, Dr.-Ing. Hercher, Dr.
Vietor und Reg.-Bfhr. Meyer beteiligten. Es wurden
darin die Betriebsverhältnisse erörtert, in denen unbe-
din~tVerbesserungen erforderlich seien, ferner die Tarif-
pohtik usw. -
Rrchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.
Die Versammlung am 17. Februar 1913 wurde durch
ge chäItliche Mitteilungen eröffnet. Sodann erhielt Hr.
fng. Weh n e r das Wort zu seinem Vortrag über die H ü t-
tenmännische Gepflogenheit der Klafterung an
mittelalterlichen Kirchen und weltlichen Bau-
ten mit besonderer Berücksichtigung des Neubaues an
teile der alten Frankfurter Ca ro lu s - Brücke. Rn vielen
Bauten Regypten , der Rntike, des Mittelalters und der
euzeit wurde die Rrt der Klalterung durch Pläne ver-
anschaulicht und besonders die Cheops -Pyramide be-
rücksichtigt. Die Verschiedenheit von Vermessungs-Er-
gebnissen erklärt sich aus der Verschiedenheit der Maß-
täbe (Klafter-, Manns - Größe, italienisches, römisches
Maß us!.) Diese hatte seinerzeit im Gegensatz zu frü-
heren l\nnahmen die Erkenntnis zur Folge (gallischer
Maßstab), daß der deutschen die französische Gotik vor-
aufgegangen war. Die sich an den Vortra~knüpfende leb-
halte Russprache, bei welcher Redner die Zuhilfenahme
der Meteorologie bei solchen Fragen für wichtig erklärte,
ergab zunächst die Mahnung des Hrn. Padjera, beim
Frankfurter Brückenbau alles Nebensächliche, wie Brük-
ken-Mühle, VerkauIslokale und dergleichen bei Seite zu
lasspo. Hr. Knitterscheid betonte, daß bei den Roma-
ni chen Bauten nicht die Resthetik, sondern der damalige
Stand der Kenntnisse im Gewölbebau die Grundrisse be-
einflußt habe. Die Hrn. Pustau, Schepp, Böhden u. a.
richten noch weitere Rückfragen an den Redner, die dieser
eingehend beantwortete, worauf ihm Hr. Schepp den
Dank des V.ereins für den interessanten Vortrag aussprach.
Vereins-Versammlung am 3. März 1913. Hr.
eckbach betonte die Notwendigkeit eines für Russtel-
lu~g ?er I\rb~itender Vereinsm.itglieder geeigneten, wo-
m!'gli.ch st~ndlge~okales: ~r. LIon agtal Kommissions-
MJtghed die Erreichung dieses Zweckes noch für dieses
Frühjahr zu. Die Verkündigung der Ernennung des Mit-
gliede Magi .trats-Baurates Sch eelhaase zum Dr.-Ing.
h. c. durch die Stuttgarter Hochschule erregt freudigen
Bt;i!all und. ~Iückwunsch. ~r. Weg ner hofft auf zahl-
reiche Betelh.~ung des Verems bei der Jahrhundertfeier.
l\l ~edner~ält nun Hr. Franze Vortrag über den im Juli
d. J .m Russlcht tehenden Interna ti 0 na Ien S tra ß e n-
Kongreß, zu dem er al Mitberichterstatter über Rb-
nutzung der Straßen berufen ist. Der letzte Kongreß
tagte i,?- Paris, w? Deut chlan~. zwar d).lrch Rbgeordnete
ver chledener Lander und Stadte aber noch nicht wie
da in London 1913 der Fall seln wird durch einen
offizi e 11 en Vertreter repräsentiert i t nä:nlich durch den
Präsidenten Lewald vom Reichs-Rdtt des Inneren. Mit
dt;m Zu amme.ntritt i~t auch eineRusstellung verbunden.
pie er te l\bteilung Wird den Bau der Straßen, die zweite
Ihre Rbn u tzung behandeln. Bei Frage 6, über welche zu
berichten ist, kommen Rbnutzung und VerscWechterung
der Straßen zur Sprache, als deren Hauptfaktoren Witte-
rung, Temperatur, Schnee, Geschwindigkeit der Fuhr-
werke, deren Belastungsgrenzen und auch die Rrt des
Beschlages der Pferd~, der Räder der Wagen und Rutos
zu gelten haben. Beim Straßenbau wird in erster Linie
chwedischer Granit und Porphyr als bestes Material
!ü~ die Herstellung der Straßendecke empfehlenswert
sem, als Unterbau dagegen wetterfe te Steine und
Beton. Dazu treten die Erfahrungen mit den verschiede-
nen Rrten. der Rspha~tier:u!.1gen,Stampf- und Guß-
Rsphalt rolt und 0!me bllum~osem Ueberzug, ferner mit
Holz pflas ter, rolt Zement! erung mit und ohne Eisen-
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Einlagen, Beschotterung mit und ohne vorher!ge.und
nachherige Teerung und Teer-Macadam. Hmslcht-
lich der Rusdehnung, Rrt und Folge des Verkehres .erfolgt
Vergleich verschiedener Städte, des Verkehres mit Vorh-spann von Tieren und mit Kraftwagen-Betrieb. l\uc
Krümmungs- und Klima - Einflüsse linden Besprechung,
Höchstgeschwindigkeit der Fahrt und Belastung der l\ch-
sen, namentlich auch das Maß der Gefälle. Getrennt wer-
den Stadt- und Landstraßen behandelt, ihre Profile, Unterci
haltung und Besprechun~ hinsichtlich Erhaltung u~
Staubmilderung. Wichtig Ist die Rücksichtnahme auI die
SteuerzaWerals Kostenträger. Bei der sich anschließen~~r
lebhalten Russprache liefern wertvolle Erfahrungs- 11-
teilungen die Hrn. Schepp, We stermann und Schee -
haase. - Gerstner.
Verein Deutscher Maschinen -Ingenieure. In ?er am
18. März unter dem Vorsitz des Hrn. Minist.-Dir. Wlchert
abgehaltenen Versammlung hielt Hr. Reg. - Baume!stetr
E. Schwartzkopff, Berlin-Halensee, einen mit Ltch-
Bildern ausgestatteten Vortrag über" Hoch s pan nun g s-
Rnlagen von mehr als 100000 Volt in den V~r­
einigten Staaten vo n Nord-Rm erika", die er wah-
rend einer mehrmonatlichenStudienreise meist selbst.b~­
sichtigt hatte. Zunächst erläuterte er die Schutzvornc .-
tungen, die gegen das Einschlagen von Blitzen in die Frel-
lei tungen und gegenRusstraWungsverluste,gegenRoronda-
Erscheinungen zu treffen wären. Sodann gan er a~ er
Hand zahlreicher Lichtbilder Einzelheiten der FernleJtun-
gen, wie Hänge-Isolatoren, Leitungsmaste, Einrichtung
der Kraftwerke und deren Unterwerke, Hochspannun§s-
Oel chalter, Transformatoren usw. Eine eingehende ;-
prechung erfuhren die Rnlagen der Central Colora 0
Power Co., Colorado (Länge 25Okm) und der GreatWestern
Power Co., Cali!ornien (265 km), ferner die Uebertragun-
gen der Hydro-EleclricPower Commission am Niagar.a un~
der MississippiPower Co. in Keokuk, Jowa (225 krn), dle dml110000 Volt ausgeführt sind, sowie die F'ernleilun~ er
Ru Sable Electric Co. im taate Michigan, welche mltj~~
höchsten bisher ausgeführten Spannung von 140000 k 0
seit nunmehr einem Jahr einwandfrei arbeitet (?OO m).
Zuletzt machte der Vortragende noch einige Mittel1ungedüber die neueste 150000 Volt-l\nlage der Pacific Ligh~.an
Power Co., Californien, deren Betrieb mit einer ~.an~e
von 450 km in diesem Jahr eröffnet wird und erwahn ~
Pläne, die eine Erhöhung der Spannung auf 180000 Vol
vorsehen. - In der sich an den Vortrag anschließt;nde~
lebhaften Russprachewurden noch verschiedene GeSichts
punkte erörtert, unter denen der Betrieb dieser l\nlag.en
m den Vereinigten Staaten geführt wird, sowie versc~!e:
dene Fragen gestreift, die sich auf die Rus!ührungs-~og
lichkeiten einer Hochspannungs _Freileitung bei elOb
er
Elektrifizierung der Berliner Stadt- und Ringbahn e-
ziehen. -
Münchener (Oberbayerischer) Rrchiteklen- und ~gJe­
nieur-Verein. In der Versammlung vom 6. Februar . s.
gab Hr. Syndikus Dr. B ü rn e raus Berlin mit seine~VJ:~
tr.ag "D~r Betrieb einer Großreederei" e.in fur 'e-
Bmnenlander, der wohl gelegentlich auf emem RI r-s~.nda.mpfer fährt, jedoch des en Einrichtungen. nur ob~h'
flachhch kennen lernt, recht interessantes Bild, weld'eeinen riesigen Bedarf eine Gesell chaft wie etwa d InHamburg-l\merika-Linie und der orddeutsche Lloy a_
ahrungs- und Genußmitteln sowie Industrie - Erzeu~_ni~sen ~.ü~ ihre Passa~iereund Mannschaften..z~einer~~pf
reise ~ohg hat. Es Wirbelte den Zuhörern volhg der 11 r
von diesen RiesenzaWen, die da für Fleisch, Me1?l, e .~~
Wäsche usw. auImarschi<irten und die sich bel Erw~n
nung der in den Vorratshäusern auIgestapelte~ Er~and
zun~ -Materialien noch wesentlich erhöhten. ElOge eenschll~erte er weiter den techni chen Betrieb einer s~cr r-
schWImmenden Stadt mit ihren Dampfkesseln, n en
kunftsräumen, dem Gewirr von elektnschen Leitunge ~
die alle in einer Kabine zusammen laufen, von der a~h
d~r K!,loß wä.hrend der Fahrt geleitet wird. Er bespr.a er
die SIcherheitsvorkehrungen bei Brand- und ~~>oshtt_
Gefahr, die Warnungssignale, die Einrichtungen fur dra hr
lose Tele~raphie,dieauf keinem derartigen Dampfer m~s_
fehlen, gmg dann auf die l\usbildung der Besatz~n lte
Mannschaften auf den Schulschi!!en über, und verrnitteal-
schließlich einen Einblick in das in einem solchen geW m
tigen Unternehmen fest~elegte bedeutende Kapital'ttZ~en
chluß seines mit zahlreichen Lichtbildern ausges~cht;f!S_
Vortrages wies Rednerdaraufhin,daß die deut c~en :ng-
Werften heute ohne weiteres den Wettbewerb rmt den uS
!ischen auInehmen könnten und führte des weiteren ~f[s~
welchenNutzen unsere heimische Industrie aus den Schi
Reedereien unter solchen Umständen ziehe. - J. K.
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HOCHEDER IN Mü CHE .
* * * * BIBLIOTHEK. * * * *
~~~<-t~1 = DEUTSCHE BI\UZEITU G =
~:!!!lgj X LVII. ]I\HRGI\NG 1913 * ~ 31.
1\nsicbt an der Mars-Straße.
-REVIIU.JAHTRSGACNGH. N~31.BAUZE ITUNG
-=
BERLIN, DEN 16. APRIL 1913.
Der Neubau des VerkehrswMinisteriums in München.
l\rchitekt: Professor earl Hocheder in München.
(Fortsetzung aus No. 2.) Hierzu die Bildbeilagen in o. 29 und in dieser No., sowie die l\bbildungeD in
No. 29 und 30 und SeHe 250.
er e~emaligeMaffei - l\nger, in einer Ste.ne l;lne~läßliche Höhensteigerung der Bau-
unmlUelbarerNachbarschaftdes masse trIU hIer In der Gestalt einer Kuppel aufj fUr
~ Bahnhofes mit seiner intensiven sie war eine möglichst vielseitige l\usnutzung im
Raucherzeugung gelegen und Straßen- und Stadtbild zu suchen. Die Kuppelmasse
umgeben von Straßenzügen mit erfUllt denn auch diese ihr zugedachte Rolle in der
großenteils wenig anl'prechen- Bedeutung eines mächtigen l\usklanges der Ein-
den Miethäu ern, bot einen an ganQ'sfront im Forum der Rrnulf-Straße (Bildbeilage
sich nicht recht befriedigenden zu No. 28) und in der Funktion einer krönenden
Rahmen für ein monumentales Masse im Mittelhof (Seite 252). Sie steht außerdem
Um . Bauwerk. In diese räumliche in derl\chse der Hirten-Stratle (Bildbeilage zuNo. 29)
nes tebung ~I~ neue Gebäudegruppe als geschlosse- und grüßt in die Dachauer-Straße auf die dort vor-
sieh dau.~ndlvlduum i oliert hinein zu stellen, verbot über eilenden Menschen hinüber. In der Prielmayer-
Werd es a.lb von selb 1. E mußte vielmehr versucht Straße legt sie sich vor den Straßendu
rchblickj auch
kUn en,. dll~ Schönheit wirkung mehr im städtebau- in die Paul Heyse-Straße ragt sie über den Bahn-
zu Stlenschen SInne dadurch zu gewinnen, daß der körper weQ' hinein. Endlich bildet sie einen hervor-
ohng~sta1tende Bau da<: äußere räumliche Gefüge tretenden Bestandteil der Umrißlinie der Stadt von
in s~ e ondereHeranziehungdesBestehendenschon verschiedenen höher gelegenen Punkten der Um-
teiluiCh selbst trug. Dieser, der ganzen Ma s~nauf- gebung aus. Für das Innere ist sie der Rus tra.hlung~­
zeugng Zugrunde gelegte Gedanke hat seinen über- und Sammelpunkt der viel verzweigte
n KorrIdore 10
in deend ten l\usdruck einmal an der l\rnulf-Straße sämtlichen Stockwerken.
der r Gestalt eines Forums und weiter in der Art Das als Höhepunkt der Bauanlag
e geltende Fo-
ho f l\n?rdnung de grotlen ge chlos enen Mit tel· rum an der l\rnulf-Straße wird seine
ab chließende
kav:s , 10 schwächerem Maße wohl auch in dem kon- Wirkung er~t erhalten, wenn die noch offene Lücke
Straßn Zurilcktreten von Fronlleilen an der Seidl- an der Bahn eite durch einen Zwisch
enbau beseitigt
Spät e und an der Hopfen-Straße gefunden. Ruch etwa sein wird, den hoffentlich in nicht zu
ferner Zeit ein
kön er erf?lgende Erweiterungen an der Mars Straße auftretendes Bedilrfnis zu bauen Vera
nlassung gibt.
J)r ~lch.dem gleichen Gedanken unterordnen. Die bi~dnerischeKunst ~~.m~tzumWort am
e für eIne so ausgedehnteBaugruppe an irgend l\eußeren 10 dem sparsamen bgurhchen Sc
hmuck,
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in den sich die Professoren Rl bertsh 0 fer, Pruska,
Da io Seidler und die Bildhauer von Lilien,
Gamp: Beyrer, Drexler, Stehle, Schwesinger,
Mühlbauer und ida Rümelin teilten. Im Inne-
ren wurden die Kuppelhalle und der Konferenz-
Fest aal mit Porträts der Lande fürsten von den
Professoren Bernauer und Walter Thor und der
Fe t-Saal neben einigen weiteren Räumen durch
ältere, aus dem Schleißheimer Schloß überwiesene
Gemälde l!eziert.
Die Zugänglichkeit zum Gebäude und in das-
selbe ist so geregelt, daß, wie die Grundrisse S. 251
zeigen. außer dem Haupteingang mit seinem an-
schließenden vierarmigen Haupltreppenhaus unter
der Kuppel 10 ebeneingänge, 9 Nebentreppen, und
zur Belichtung des inneren Baukernes autler dem
großen Hof noch weitere 6 kleinere Binnenhöfe vor-
handen sind, die, soweit notwendig, mittels Durch-
fahrten wieder unter sich in Verbindung stehen.
eben den Treppen erleichtern den Stockwerksver-
kehr 5 elektrische Rufzüge.
Das Gebäude nimmt das gesamte Ministerium
fUr Verkehrsangelegenheiten auf, und zwar östlich
die Eisenbahn- und Bauabteilung und westlich die
Po tabteilung, dann 7 zur Eisenbahn- und Bauabtei-
lung gehörige Remter, sowie die der Postabteilung
unter telllen 5 Remter. Hierzu kommt da Zentral-
BrieJpo tarnt, das die größten Flächen in Rn. pruch
nimmt. Dieses liegt gegen die Hopfen- und die Mars-
Straße; sein größter Raum, der Briefträllersaal, der
in einem der Höfe eingebaut i t, mißt t600qoo Grund-
fläche. Ge en Osten ist das Erdge choß besetzt von
der Fahrkarten- und der Steindruckerei. Rn Woh-
nungen sind außer d",r Wohnung des Ministers im
Hau e noch untergebracht: eine Wohnung JUr den
or tand des Zentral-BrieJpostamtes, eine solche für
den Geheimen Sekretär, für den Hausverwalter und
4 Wohnungen für Bedienstete des Hauses.
Es sind nur wenige Räume, welche neben den
Treppenhäu ern und VI!. tibülen des weitläufigen
Hau e eine über das gewöhnliche Maß hinaus-
gehende Russtattung erhalten haben, vor allem die
an der Front der Rrnull Straße gelegene RaumJlucht
im 11. Stock mit dem 250 qoo großen Konferenz-Saal
in der Mitte, we tlich daran an chließend die Biblio-
thek mit Le ezimmer (Bildbeilage) und östlich da-
von die an die Wohnunl! des Ministers angeglieder-
ten Salons, im III. Obergeschoß außerdem die Rmts-
räume des Ministers.
Von wichtigen Konstruktionen verdienen die am
Kuppel- und Torbau vorgenommenen außergewöhn-
lichen Gründungsarbeiten Beachtung. Hier drängten
be ondere Verhältnisse zu einer Gründung mit Sim-
plex-Betonpfählen, ausgeführt von der Eisenbeton-
Gesell chalt in München. Diese Gründungsart be-
ginnt mit dem Eintreiben eines mit lose eingesteckter
Gußeisenspitzeversehenen, 40 coo weiten und der Grün-
dung tiefe ent prechend langen Eisenrohres mittels
eine 30 Zentner schweren Rammklotzes mit 6 00 Fall-
höhe bis auf festen Grund. Dann wird in den Hohl-
raum de R?hres Beton bi auf 1 00 Höhe eingebracht,
das Rohr hIerauf unter Zurücklassen der Spitze mit
MaschinenkraIt um annähernd ebensoviel hochge-
zogen, dann wieder Beton eingebracht und das Ver-
fahren so lange fortlle etlt, biS das Rohr aus dem
Boden befreit und seine Stelle von einem gleichlan-
gen Betonpfahl eingenomml'O ist; für jeden nächst-
folgenden Pfahl erhält das Rohr immer wieder eine
neue Gußei enspitze.
Die Gründung des krönenden Kuppelbaues be-
dingte infolge des außergewöhnlichen üewichtes, des
Winddruckes sowie des Umstandes, daß der Spiegel
fließenden Grundwassers bereits 4 00 unter Gelände
sich befindet, besondere Sorgfalt, welche auch
durch eine päter etwa vorbei führende, tief fundierte
städli -che U ntergrun dbah n geboten erschien.
Eine Wasserhaltung mit Spundwänden hätte sich bei
der großen Grundfläche nur mit erheblichem Kosten-
aufwand bewerkstelligen lassen. Es wurde daher der
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Baugrunddediglichlbis·zum Grun d wassers piegel
ausllehoben; von hier aus wurden in vier Quadran-
ten 852 Simplex-Betonpfähle in den Grund gerammt
bis zu der etwa 9 00 unter Geländehöhe auftretenden
Flinzschicht. Ruf die Pfähle wurde eine 1m starke
eisenarmierte Betonplatte aufgebracht, welche..erst
die eigentlichen Fundamente in Beton trägt. In ähn-
licher Weise mußte wegen der hohen Belastung ~er
Widerlaller beim Torbau verfahren werden; hIer
wurde zu beidenSeiten des künftigen Untergrundbahn-
Tunnels außerdem eineLarssen'sche (Eisen-) Spund-
wand eingetrieben, um bei Vornahme einer Wasser-
haltung den Untergrund nicht zu lockern.
Rls Baumaterial kam für den Rulbau an den her-
vorragendsten Bauteilen der Rrnulf- und der Seidlj
Straße Haustein in Verwendung. Die Wahl fiel au
den im Bayerischen Ries vorkommend n Trac~yt­
Tuff, ein vulkanisches Gestein, dassichinfolgesemes
hohen Kieselsäuregehaltes an verschiedenen
alten Bauwerken der dortigen Gegend als witterungs-
beständig bewährt hat und von den Deutsch~n
Steinwerken C. Vetter R.-G. in Eltmann a. Mam
aus größtenteils neu angelegten Brüchen gewonnen
wurde. F\ußerdiesemSteinmaterialwurdenMuschel-
kalk rur den gesamten Sockel und drei Hofpo~t~le,
und Granit tur sämtliche Steinstufen, sowie eIDlge
andere Gesteinsarten zu Portalen, Säulen, Geländern
und Verkleidungen verwendet. _
Eine besondere Hervorhebung verdient dl~.von
der Baufirma Karl Stöhr in München durchgefuhrte
Konstruktion des KlIppelbaues in Beton und Ei~en­
Belon. Der innere Kuppelabschluß ist in For~ eIDes
Rotations-Ellip oides bewirkt, dessen Kassettterung
durch Einlage von Kernslilcken gebildet, mit Eisen ar-
miert und unmittelbar in Beton herausgestamplt wori
den ist. Die äußere, das Dach tragende Rippenkuppe
hebt über EisenbetonstUhlen an, die auf die be~.den
Ringmauern gelagert sind; sie ist in 24 Rippent:ager
geteilt, die dreimal von wagrechten Zwischenrtngen
durchdrungen werden und deren eingeschloss~ne
Trapezfelder mit dünnen Eisenbetonplattenau!'gefuJlf
u~ddaraufmit Dachziegeln gedeckt sind. Die ~uppe
mißt außen an ihrem großen Durchmesser 32 00, Is~also
etwa doppelt so breit als die Kuppel der Theatmer-
Kirche in München. Ihre Höhe beträgt vom Straßen-
pflast~r ab !Oit dem krönenden Planetarium rd. 10 ~
Die Heizung der Gebäudegruppe erfolgt durc
das Fernheizwerk der Eisenbahn -Verwaltung. I?er
Hochdruckdampf wird durch eine Reduzier-Stalton
im Kellergeschoß des westlichen bahnseiligen paj
villons und einer zweiten unter dem Kuppelraum .a~
Niederdruck gebracht und versorgt so die im sü -
lichen Teil des Gebäudes eingebaute Warmwasser-
und die im nördlichen Teil vorge ehene Niederdruck-
Damplheizung. Brielträgersaal und Kuppelraum,
ebenso Bibliothek und Konferenzsaal weroen dan~·
ben noch mit Warmluft geheizt. Die Nachtbel~~c -
tun~ beso~gt eine eigene, im östlichen bahnseiltgen
PaVIllon .etn~eri.chtete elektrische Zentrale. d-
Schließlich Ist noch der elektrischen Untergrun
B~hn als einer eigenartigen Schöpfung zu gedenken.
Sie bezweckt eine.möglichst raslhe Beförderung derPostst~~kezwisl henZentralbriefpostamtund~ahnhol:
EInige Zahlen mögen dazu beitragen, die außer
gewöhnlichen Größenverhältnis ... e der Gebäudegrup-
pe an chaulicher zu gestalten. Die f\nzahl der Fer;;
ster beziffert sich am ganzen Bau auf rund 18J.,
die Zahl der Räume erreicht schon, ohne daß. le
ungewöhnlich großen unterihnen in Normaleinhetlen
umges",tzt wären, doch eine Höhe von 650. ..
Der Umlang der Rußenlassaden hat ein~ ~~ng~
von beinahe einem Kilometer, genau 94400. DIe uber
baute Fläche mißt 13280 qm, der umbaute. R~um
361000 cboo. Hiernach trifft an Baukosten bel elI~er
Bausumme von 9900000 M. auf 1 qm Fläche em-
schließlich Rufbaumasse von Kuppel und Torturm
und Nebenanlagen rund 745.5 M., auf 1cboo umbauten
Raumes einschließlich Nebenanlagen rund 27 M. -
(Schluß lol"L)
Q.31.
Verf 1\bbildung 4. Entwurf mit dem Kennwort .Freie Bahn". Zur 1\usruhrung bestimmter Entwurf.
li'Gas.ser : Maschinenfabrik 1\ ugs burg-N Urn ber g, Werk Gus ta vsbu rg bei Mainz; Tiefbau-Unternehmung Grün & Bilfi nger
.. In Mannheim; lirchltekt Reg.-Bmstr. earl Moritz in Köln. Schaubild vom Deutzer-Ufer her (rechts Hohenzollern-BrUcke).
Vom zweiten Wettbewerb um die dritte feste Rheinbrücke in Röln.
Von Fritz Eiselen.
(Fortsetzung aus No. 29.) Hierzu die F\bbildungen Seile 283.
ür die Bearbeitung des Wettbe- auch einen Hängebrücken-Entwurf vorgelegt in Form
werbes, zu dem prüfung fähige, einer dreiteiligen Kabel-Hängebrücke, versteHt durch
vollständige EnLwürfe und bin- durchlaufende, ebenfalls hohe Vierendeel- Verstei-
dende flngebole verlangt wur- fungslräger.
den, war die sehr knapp be- Die Firma Flender. fl.-G. in Benrath, hatwieder
me.sene Frist von wenig über inGemeinschaftmitDyckerhoff&W1dmannf\.-G.
5 Monaten ge teilt, sodal.1 eine in Biebrich a. Rh. und den flrchitekten Schreiterer
!-oweitgehendeDurcharbeitung, & Below inKöln gearbeitet und unter dem Kennwort
wie sie im ersten Wettbewerb "Freier 1\usblick" ausschließlich EnLwürle zu
Wohl' zum Teil stattgefunden hat, nicht Hängebrücken eingereicht, und zwar einen mit drei-
die . m~ghCh .war. Trotzdem ist die flrbeitsleistung, t~iligerGliederkeU~und einen zweiten ~owohlmit pa-
21 V10. en eingereichten 30 EnLwürfen mit ihren tentverschlo senen wie mit Paralleldraht-Kabeln. In
D~lanten st~ckt*), eine ganz außerordentliche. beiden reicht derVersteifungsträgernur bis Geländer-
ber le Maschinen-Fabrik 1\ulZsburg-Nürn- höhe empor. DerEntwurfhatmiLjnd~rengerenWahIeing~' "Yerk GusLavsburg, hat allein 11 Entwürfe gestanden. (Schaubilder 1\bb. 5-7, S. 28t u. 283).
Bah r;lcht, und zwar unter dem Kennwort "Freie 1\us<;chließlich auf einen Hängebrücken-Entwurf
wurt. den preisgekrönten, durchgearbeiteten Ent- mit dem Kennwort "I' 0 rts ehr it L" haben sich schließ-
talzu einer Hangebrücke mit aufgehobenem Horizon- lieh Hein, Lehmann & Co., fl.-G. in Düsseldorf-
mit kg und ..beil:rbeitet einerseits für genietete Kelte Oberbilk in Verbindung mit der Maschinen - Bau-
mit lo~stenformtgemGurt, anderseits für GliederkeLte anstalt H u m bol d t in Köln-Kalk, der Tiefbau-Unter-
(in f1 ..re~~tenLamellen. Dazu ist noch eine Variante nehmung R. Schneider, G. m. b. H. in Berlin und
Vera uc Ilger Durcharbeitung) gegeben mit Rück- flrch. Prof. Bruno Mö hr i n g, Berlin, beschränkt (Mit-ande~ke~tng, und zwar einmal mit Gliederkette. das arbeiter also dieselben wie beim ersten Wettbewerb).
selbe F' al mit patentverschlo senem Kabel. Die- fluch hier ist die Hauptbrücke eine dreiteilige Kabel-
Sinn" lrma hat unter dem Kennwort "Im gleichen Brücke (einmal mit patentverschlossenen, das an-
Entw" noch.3 Bogenbrücken-Entwürfe mit 6 Neben- dere Mal mit ParalJeldraht-Kabeln) mit nur bis zur
telöf(urfen el~gereicht,bei denen jedoch nur dieMit- Geländerhöhe reichendem VersteHungsträger.
Bo enu.ng ml~ einem über der Fahrbahn liegenden E bleibennunnoch die 4 EntwUrfe mit den Kenn-
de;Sn.?be.rbrückt ist, während dieTragkonstruktion worten: "Colonia flgrippinensis", "Friedrich
drUck~l ~nöIlnungen, bis auf Geländerhöhe herabge- Wilhelm-Brücke", "Via Libera" und "Sichel-
ist B' .In. ver chiedener Form ausgebildet worden Brücke", von denen die beiden erstgenannten mit
gebob el dle<;en Entwürfen i t allerdings zum Teil die zur enj!eren Wahl gestanden haben. Die V~rlasser
den d'ene Fahrbahn - Ordinate zugrunde gelegt wor- sind nicht genannt, da aber die übrij!en 4 beLeiligten
zug~1le nachdemflu schreiben nurfür Hängebrücken Firmen ihre Entwürfe bezeichnet haben, 0 können
\\Turf ~ssen wil:r. Wie bei dem Hängebrücken - Ent- diese wohl nur von der Gute Hoffn ungshütte her-
Grünlst d~r .hefbautechni che Teil von der 1\. - G. stammen. Da die Firma eine VeröffenLlichung ihrer
Chitekt\Bllhnger in Mannheim bearbeitet, als l\r- Entwürfe nicht wünscht, uns auch Material zu einer
dem E at aber, wie bei dem ersten Wettbewerb bei näheren Be.prechung nicht zur Verfügung gesLellt
TheodntwF.rf "Gleiches zu Gleichem", Prof. Dr.-Ing.h.c. hat,so müssen wir uns auf einige kurze Bemerkungen
jetzt n or
h
lscher mitj!ewirkt, als dessen Mitarbeiter über diese 4 EnLwürfe beschränken.
hinzu oc Prof..Friedr.Frhr. v. Schmidt in München D~rEnLwurfmitdemKennwort"Sichelbrücke"
Zu de getreten 1 t. Dieser Entwurf gehört auch mit nimmt das System des Bogens mit Zugband, ent-
1\usfü~ 5 EnLwürfen, die dem Prei gericht "als zur sprechend der Hohenzollern-Brücke**), tür alle drei
U tung be onders beachtenswert erschienen". Oelfnungen von je It2 ~ fü~ dj~ S~itenölfnu!1gen
in D~ frdem Kennwort "E in fach" hat flug. KI önne (ohne Uferpfeiler), 202,4 m filr dleMlttelolfnung wleder
Gerne.r mund, wie bei dem er. ten Wettbewerb in auf wobel jedoch die Fachwerklräger sichelförmig
Wilrn Jn!'chaft mit Ha ves Lad t & Co n tag in Berlin- au 'gebildet sind. Der Bogenscheitel der Miltelöffnung
in Beer.sdorf ';1n~ Prof. Dr.-Ing. h. c. Bruno Sch mi tz steigt bis Ordinate + 50,89 m empor,_ d. h. et~a 3~ m
in B/ltn SOwle mVerbindung mit Prof. Ludw. Mann über di~ Brückenbahn, der Scheltelm den Seltenöff-
\ion) eslau (für die Berechnung der EisenkonsLruk- nungen bis etwa 17 m. Die Bögen ~aben im Sch.eitel
reich't e~e~falls einen Bogenbrücken-EnLwurf einge- 7 und 4 m Höhe. Ein größer~r Tell d~s Stadtbildes
Bogen Uebl dem die MiUelöf(nung durch einen Blech- würde al 0 völlig verdeckt werden. DIeserUmstand
(Viere erspannt wird, der durch einen Rahmen- und die Wiederholung des Systemes der Hohenzol-
gUrt h~~~l)-Trägerversteift ist. Der miL dem Ober- lern-Brücke haben WOhl den EnLwurf zu Fall gebracht.
Träger ~ uber die Brückenbahn aufragende Rahmen- *) Vergleiche die näheren 1\ngaben Seile ?56 der 0.28..aUSgebi~~t als ~onlinuierlicherBalken aul 4 Stülzen **) 1'1 0.29, Seite 258, r<;,chte Spalle, !2 Zelle .von oben, 1st
dem I{ et. Dleselben Verlasser haben aber unLer stalt .HOhenzollern' BrUcke versehenlhch .KaIser W.lhelm-
ennwort "Freie Bahn und freier Blick" BrUcke" gesetzt.
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tine Variante zu diesem Entwurf zeigt eine Kabel-
Brücke mit über den Landöffnungen nach außen ab-
geschwenkten Kabeln.
92,5 m für die Seitenöffnungen mit außen liegenden
Tragwänden. Es sind Uferpfeiler eingeschaltet, sodaß




















































































Der Entwurf mit dem Kennwort Via Libera"
ist eine dreiteilige versteifte KabelbrÜcke über dem
Strom, von 185 m Stützweite tur die Mitlelöffnung, je
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Der Ver teifungsträger ist in der MitlelöUnung :A:
Fachwerkbogen mit gesprengtem Zugband ausge it
deI. Die Pylonen sind als eiserne Pendelportale IJl
No. 31.
hach außen geneigten Stützen ausl!ebildet, zwi-Tc~en dener;' d~eFahrbahn mit .den ":ersteifun~s­
. rägern frei hmdurch gelUhrt 1St. Die Kabel smd
10 hoher Lage über die Landöffnunr!en hinweg,
dann über mächtige, frei sichtbare Lagerslühle
nach unten geführt und in den Widerlagern
verankert. Ruch dieser Entwurf würde in dast~adtbild erheblicher eingreiIen, und weder die
.ösunl! der Mittelölfnung mit den sich jtegen
einander bewegenden Linienzügen des BOllens
Und der Kette, noch diejenige der Brücken-
Enden können ästhetisch voll befriedigen.
"Der Entwurf "F r i e d r ich W i I hel m -~ruck~" isteineKabel-HängebrückemitVerstei-
Fngsträl:!ern zwischen der Fahrbahn und den
I ußwe~en. Die VersteiIungsträger sind para}-u~gurl1ge Fachwerkträger. deren Untergurt ~IS
er Ropfhöhe über die Fahrbahn gehoben Ist,
Sodaß man an allen Stellen darunter fortgehen
Und hindurch sehen kann. Dadurch enlsteht
aber anderseits der Nachteil, daß die hochlie-
~~nden Träger für den Blick von Ufer zu Ufer
bl~de~lic~ sind. Ruch wirken sie beim Ein-Th~k In die Brücke unschön. DieVersteifun~s­
I räger nebst Brückenbahnen sind an den Py-
donen mit Hängestangen frei aufgehängt, wie
as auch bei dem Entwurf "Frei heil" der~uteHolfnungShüttebei dem ersten Wettbewerb
löer Fall gewesen ist. Interessant ist die End-
F Sung bei diesem Entwurf. Das Ende des
SahhwerkS-Versteifungsträgers ist hier zu eine~
Lc nabel zusammen gezogen und trägt zwei
Bager, um welche das Kabel mit sehr kurzem
f 0gen herumgeführt werden konnle, sodaß es
dast lotrecht in den Rnkerklotz eintritt. Es ist
adurch wesentlich an Raum gewonnen worden.
E Das Urteil des Preisgerichtes sagt über den
ntWurf nur: "Die Trennung derFahrb~hnv~m~en Fußwegen durch die KonstruktlOnstetle
Zer Versteilungsträl!er ist aus Schönheits- un.d
kweckmä~igkeits_Gründen unerwünscht; die
h?nstrukhven Vorteile dieser Rnordnung treten
nlergegen zurück. Der Entwurf wurde deshalb
unmehr ausgeschieden." .
1\ f?er Entwurf mit dem Kennwort"CoIon 1a
Rg;1Pp.i n en s is" schließlich ist ebenfalls einesr el-Hän~ebrücke, deren durchgehende Ve:-
ellungsträger aber außen liegen und nur biS~f. Geländerhöhe emporsteigen. Es sind Ufer-
b ~Iler angeordnet sodaß neben der Strom-
2rUcke von 2·925 'und 185 m Spannweite nochD.Landönnunge~ von 28 und 32 m entstehe~.
3 le Tragkabel sind als Paralleldrahtkabel mitr,25~acher Bruchsicherheit ausgebildet, wag-I'~h t über die kll::inen Uferbrücken hinweg ge-W~t und in den Endwiderlagern in ü.blich~r
dieise verankert. Die Lagerkonslruklton fur
i e l}rnführung der Kabel aus der Wagrecht,:nVdie Yerankerung ist sichtbar gelassen, die
Ee~stelf.ungsträgersindimUnterr!urtgekrü!Dmt.
u\is.t eIn Hauptentwurf mit 2 NebenentwUrfen
n Je 2 Varianten eingereicht worden.
t . Nach den l\ngaben des Preisgerichts - Ur-elles . .
I Weicht der Entwurf vom Programm lOSO-ern b V ..ß a, als bei dem Hauptentwurf zur ergro-
derung der Höhe des Versteifungsträgers und
bfmentsprechenden Verringerung der D~rch­
u egungen die Untergurte an den Strompfeile~n
dTU 1,3m zu tief herabgezogen sind, während 10
kern ersten Nebenentwurf die Fahrbahn-Ober-leant~ der l!anzen Brücke um O,5 m zu hoch ~e­s·g~ 1St. Die Wirkung dieser Maßregeln I~ßts~c kkurz dahin angeben "daß die größte Em-
zi n ung in Brückenmilte durch die Herab-li~~ung des Unterl!urtes um 5 %, durch die
120 erlegu!Jg der Fahrbahn - O,berkan.le u~
cl 10 vermindert wird". ImmerhlO beträgt bel\Ve~ V?lIständig durchgearbeiteten H~uptent:


































































voller Belastung der ganzen Brücke und bei höchster
Temperatur-l\bweichung 65,9 cm• DieVarianten sehen
die l\nwendung von ickelstahl vor, statt hochwer-
tigem Siemens-Marlin-Stahl, der, abgesehen von den
Versteilungsträgern, im übrigen vorge chlagen ist.
Das Prei gericht faßte sein Urteil folgendermaßen
zusammen:
"Die Bearbeitung des Entwurfes ist außerordent·
lieh klar und gründlich. Sie gibt nirgends l\nlaß tU
Einwürfen und Bedenken und läßt erkennen, ~aß. l~
vorgeschlagenen Rnordnungen in jeder HlOSICh
zweckmäßig und zur l\usführung reif sind. Insbe.~on·
dere ist ein so hoher Grad von Steifigkeit der Brucke
erreicht, als es die vorliegenden Verhältnisse ohne
Beeinlrächtigung der Wirtschaftlichkeit gestatten. -
(Fort etzung folgt)
Die Bedeutung des 4 des Gesetzes gegen die Verunstaltung vom 15. Juli 1907 für die
l\ufgaben des Städtebaues.
Von Reg.-Bmstr. a. D. K. Köster in Essen.
n vielen Bauverordnungen findet man Be-
timmungen, die Rnforderungen ä~theti­
scher atur an die Rusführung von Bauten
enthalten. Es besteht kein Zweifel, daß olche
Be timmungen notwendig sind, daß sie aber
auch sehr oft recht ungültig sind. Es ist fer-
ner nicht unwahrscheinlich, daß eine Reihe solcher Be-
timmungen, die bisher von der Rechtsprechung als
rechtsgültig anerkannt wurden, jetzt, nach dem Erlaß des
preuß. Gesetzes vom 15.Juli 1907 gegen die Verunstaltung
von Ort chaften und landschaftlich hervorragenden Ge-
genden, durch die Rechtsprechun~ des Oberverwaltungs-
Gerichtes als rechtsungültig bezeichnet werden, mit dem
Hinweis, daß l\nforderungen ästhetischer Natur nur noch
durch Ort tatute, die auf Grund des genannten Gesetzes
zu erlassen seien, gestellt werden könnten, nicht aber
mehr in Bauordnungen. ie gehen über den Rahmen des-
jenigen hinau , was in Bauordnungen be timmt werden
kann. Die 1\u legung des § 10 II 17 de RLR. durch die
Oberverwaltung gerichte läßt darüber keinen Zweifel.
Der Reg.-Rat Otto Gold chmidt in Ka sei weist in
einem Kommentar zu den preußi chen Verunstaltungs-
Ge etzen ausdrücklich auf diese Tatsache hin, ferner auf
den inneren Widerspruch der vom Oberverwaltungsge-
richt geduldeten Recht entwicklung. Diese Uebung des
OVG. verdient vollste 1\nerkennung, denn sie vermied
den onst notwendigerweise ent tehenden, geradezu un-
erträ~lichen Gegen atz zwischen den Forderungen der
prakh chen otwendigkeit und der Rechtsprechung. Bei
strenger Ruslegung des § 10 II 17 des 1\LR. würden eine
Reihe von Bestimmungen der Bauordnungen, die für die
praktische Verwirklichung neuerer städtebaulicher Pro-
bleme von Bedeutung gewesen sind, ihre Rechtsgültigkeit
und damit ihre zwingende Wirksamkeit eingebüßt haben.
Gold chmidt sagt ausdrücklich, daß durch das Gesetz
vom 15. Juli 1907 die bisher geduldete Rechtsentwicklung
nicht mehr aufrecht zu erhalten sein werde, daß sich die
Recht lage durch dieses Gesetz geändert habe. "Jetzt be-
steht kein Hinderni mehr, solche Beschränkungen der
Baufreiheit, die über das son t polizeilich zulässige Maß
hinausgehen, für bestimmte, dazu ge eign e te Flächen
au ästhetischen Gründen gemäß § 4 des Gesetzes
durch Ort statut.vorzuschreiben." "Die Rechtsprechung
~e OVG. aber I t nicht mehr gehindert, zur ursprüng-
hchen, tt:engen 1\u legung des § 10 1I 17 1\LR. zurückzu-
kehren. le kann auf polizeirechtliche F ik t ion e n verzich-
ten und unnachsichtlich die Baupolizei-Ordnungen von
dem Balla t zahlreicher, ä theti chen Zwecken dienender
V.or chrilt~n befreien, die ohne polizeilichen Recht grund
die BaufreIheit beschränkt haben. Sie kann sie dem Ge-
biet der Gemeinde-Bestimmungen zuwei en,in das sie nun-
mehr gehören. ~
. E i t nun zWCl;r sehr leicht, aus den Bauordnungen~mfach..alle V.OT chnrten herau zunehmen, die städtebau-
hchen astheti chen Zwecken dienten. Rber es ist um so
schwerer, !e unter Berück ichtigung der einsetzenden
Spruchpraxi de Oberverwaltung gerichtes in Ort statu-
te auf Gru!!d des .§ 4 des Gesetzes gegen Verunstaltung
neu, prakh ch Wirk am und zugleich rechtsgültig zu
fa en. Die e chwierigkeit i t aus dem weiteren Grunde
groß, weil es ich um Gebiete handelt, die dem des wahr-
haft Rünstleri c~en mehr oder weniger nahe liegen.
E be teht Jedoch wohl kaum ein Zweifel darüber,~aß solch~ Be timmungen notwendig sind. Sie sind in
Immer steigendem Maße in mehr oder minder glücklichen
Fa ungen in die Bauordnungen hineingewachsen und
von allen Fachleuten, insbesondere den Architekten im-
~er 'Yieder gefordert und erweitert worden. Sie h~ben
fur die Bestrebungen, die ästheti che Seite des Städte-
baues zu fördern, auf breiterer Grundlage zu entwickeln
große Bede.utung gehabt und werden diese Bedeutung
m Zukunft m noch viel höherem Maße besitzen mü sen.
Es ka~m solchen Bestimmungen ein hoher erzieherischer
Wert mne wohnen, indem sie auf denjenigen Teil der
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öffentlichen Meinung, der an der Entwicklung des Städt~~
baues und des Wohnwesens, an Baufragen überhaupt elß
Interesse irgend welcher Rrt besitzt, einen großen ES~·~ltUe
ausüben. Sie sind dem Rrchitekten eine wirksame .';1 ~r
in seiner oft schweren Stellung dem Bauherrn geg.enub
nzund festigen die Stellung der Bauberatungsarbelt
h
ga r-
allgemein in hohem Maße, indem sie das Bauunter!1e.. rr;~e­
turn. das Baugewerbe in zwingender Form auf die as n
tische Seite der Bauausführungen aufmerksam mache .
Durch die Notwendigkeit, aus den Bauord!!,unge.n aUe~
scheiden zu müssen, scheinen mir nun solche, asthetlschnz
Zwecken dienende Bestimmungen an Bedel:'tung ~ah-
außerordentlich gewinnen zu können, wenn s.le als Wlc
ndtige Erläuterungen in Form von Ortsstatuten, dl.e aufd9r'Be_
des § 4 des genannten Gesetzes zu erlassen smd,. le. en
bauungs- und Stadterweiterung pläne ergä!!ze,:! Ja euda_notwendigen Bestandteil der eiben bilden. SIe kont!en.
ch_mit eine wichtige Grundlage für die praktiSCheVerWlrlklg\en
ung der in solchen Plänen nur zeichneri ch nied~rg~ e us-
1\bsichten ihres Erfinders oder der Gemeinde, ~Ie SIe agenführt, werden. Er t so können ich solche Be. tlmm~n em
den Bebauungsplänen ganz und innig an chmlegen, mdus-
sie - die für ihre Rechtsgülligkeit notwendigste VoraEi _setzung damit erfüllend - died'eweilige be 0 n der e gs-
genart der Landschaft, des eländes, des Bebauun eS
Plane und der Bebauung erschöpfender erfasse!!, als de
in Bauordnungen möglich war, und durch ihre Z~1O~enen
Recht kraft einer zielbewußten Oberleitung ermog!~C~ilf~
in gemeinsamer Rrbeit mit den 1\rchitekten und ml ter-
der Bauberatung die jeweiligen l\ufgaben der St~ ise
weiterung und der Bebauung in befriedigender "ße
rerpraktisch durchzuführen, unt. Umst. noch zu gro e
Klarheit und Reife zu bringen. . zU-
Rn dieser Möglichkeit, in auch nur einlgerma~en die
friedensteIlender Weise verwirklicht zu werden, smdj\b-
in Bebauungsplänen enthaltenen zahlreichen gutenh diesichten de Städtebaues in den meisten Fällen d.urc ten
Bebauung gehindert worden. Diese verdarb oft ~le besder
Pläne bis zur Unkenntlichkeit. Es fehlte an zwm~en nel
die Rbsichten des Städtebaues genügend allgemelI~ ~ige
öffentlich klar teilender Erläuterung,esfehlte da gelzahl
Band zwi chen dem Erfinder der Pläne und der auf
Derjenigen, die an der Bebauung mitwirkten u~d ZU
eigene Fau t, ohne Weg oder Ziel zu kenn~n 0 erdaS
achten, die einzelne Bauaufgabe ohne RückSIcht auf
Ganze!ö ten. biet
Um der ungeheurenRrbeit willen, die auf dem Geund
de tädtebaues, insbesondere der tadterwei~erun~.~ lich
Bebauungspläne, geleistet worden i t und 10 a)IJa r"er-
steigendem Maße unter Verbrauch unseres Natl~na~elen
mögen vollbracht wird - man denke nur an die VI der
Wettbewerbe-, einer Summe von Rrbeit oft ~ede~t~bar
Geister, der gegenüber der Gewinn an bauh~~-sICd be-
gewordenem Erfolg in keinem auch nur annahe,rn ak-
friedigenden Verhältnis steht, i t die Notwendigkeit, prde-
ti ch zum Ziel führende Mittel und Wege zu find~n,ger~cht
zu brennend geworden. Das empfinden und W1 sen n en
nur Diejenigen, die auf diesem Gebiet mit sehenden }\Unen
kriti ch durch die Ma e de nur scheinbar Wertvo er-
den kleinen Kern des wahrhaft Guten zu erkenne~ d~ese
mögen. In manchen Gemeinde-Verwaltungen ha :ung
Erkenntnis zu einer Neuorgani ation der B~uverwa! I ZU
und zur BerufungBerufenergeführt- aber 10 noch Vle re-
wenigen Verwaltungen wird dieser Frage durch eptsPön_
chende Or,gani ation und durch Wahl geeignete~ ersDielichkeiten die Beachtung geschenkt, die sie v~rdlent. och
Entwicklung der Dinge wird jedoch ohne ZweIfel a ~ ~her
tärker aufrütteln und zur befreienden Tat, zu J?.ra~t~wer-
Rrbeit auf diesem Gebiet zwingen. Es muß ~oghc aus
den, aus den vielen guten Rnfängen und Rnsatzen hersen
allgemein zu Ergebni sen zu gelangen, wie sie u. a .. ESder
zeigen kann. Die Zeiten des Fau trechtes!n Es
Bebauung der Städte müssen vorüber sein. e-
isthohe Zeit diese Rnarchie zu beenden, Mittel und Weg
0. 31 .
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der Begründung oder Entfaltung dieser Eigenart dienen.
Die Bestimmungen dürfen nur solche Maßnahmen be-
kämpfen, die störend auf das l\uge wirken. Sie können
de halb auch Verunstaltungen bekämpfen, die nicht unter
§ 1 desselben Gesetzes fallen.
Um die ä thetische Seite der Eigenart eines Gebiete ,
Orts- oder Straßenbilde gegen Verunstaltung oder Be-
einträchtigung schützen zu können, müssen gewisse, be-
stimmt zu fassende l\nforderungen a IIge m ein er atur
gestellt und erfüllt werden die nicht nur für das bestimmt
abgegrenzte Gebiet, sondern auch für andere Gebiete
~~~!i[de:ZIi.~her.GrundlageSichaUfbauend-zufinden, um und zu beachten, die solche Erläuterungen, Ergänzungen,
divid r' rucksl~htsloseNebeneinanderbauen, das mit In- Be tandleile der Bebauungs- und Stadlerweiterungspläne
Unter~~1 :fEu. mchts zu tun hat, durch rück ichtsvolles zu rechtsgültigen Ortsstatuten macht. Auf § 4 des
zwin n I~ordnen Alle r um des Ganzen willen zu er- Gesetze Ilegen die Verunstaltung vom 17. Juli 1907 be-
Pflic~:~' E I t ~hne weiteres klar, daß die sich olcher ruhend, können Be timmungen solcher Ort statute ledig-
Vo
ra
ewußte Mltar.beit der I\rchitekten die vornehmste lieh Anforderungen äs the ti s ch e r atur teilen, nur
det u~~e~zrrg prakhs.cher Erfolge in dieser Richtung bil- ä theti che Ziele verfolgen. Sie müs en mit der beson-
Städteb a ~ltese Mitarbeit im Interes e großsinnigen deren Eigenart bestimmt abzugrenzender Gebiete, für die
aues dIe Verleugnung der eigenartigen Schaffens- sie gelten ollen, in Beziehung stehen oder der Erhaltung,
Vorn. l\bbildung 6. Blick in die BrUckenbahn. 1\bbildung 7 (unten). Pylon und Slrompfeiler.
Fl
e
~welten Wettbewerb um die drille fe te Rheinbrücke in Höln. Kennwort: .Freier 1\usblick". Verfasser: BrUckenbau
n er 1\.-0. in Benrathj Dyckerhoff & Widmann 1\.-0. in Biebrich a. Rh.; 1\rchitekten Schreiterer & Below in Höln.
kraft nicht· .fen da. G mich chließt. Die l\rchitekten müssen hel-
rakterl . e p.enst des Trivialen, de Tro Uo en, die Cha-
den T 1dgkelt zu vertreiben und es muß gelingen, ihnen
nen ~I er l\rbeit zu sichern, der ihnen, als den Berufe-
fähi' k ~d. zwar kraft ihrer Vorbildung, ihrer Leistung -weg~ne~, Ihres Idealismus von Rechts wegen und der Sache
ein Te'l erufenen, zufallen muß, den jedoch heute nochtragge~ desooU!lternehmertumes und ein Teil der Bauauf-
E .er volhg unzulänglichen Hilfskräften zuweist.
ste!le~ I~t hweife!los, daß die Tätigkeit der Bauberatung -
Wickel Sl~ zu .eIDer außerordentlich segensreichen ent-
Verwa?WIrd. pie Bauberatungwird,wenn ie richtig in eineGlied i tung e!ngefügt i t, ein unentbehrliches, wichtiges
tes bil;I pr:.~hschenTeil de städlebaulichenArbeitsgebie-
keit aueh onnen. Ein voller Erfolgkann aber ihrer Tätig-
1\rChit ~t nur du~ch die verständnisvolle Mitarbeit der
von dee en beschieden sein. Der Erfolg hängt viel mehr
lung d rn Maße ab, in dem die Architekten unter Vermitt-
jeweil e~ B'FuberatungSstellen die Ziele und l\ufgaben der
sichten In f rage stehenden großen städtebaulichen l\b-
der Ba br assen und bewußt allein oder gemein am mit
tung aU e.ratung für sie tätig ind, al von der Baubera-
ben je~ Sl<::h. Es wird deren vornehmste Aufgabe blei-
l{o~rni e. emzelne l\ufgabe in Gemeinschaft mit den in
mit de Slonen vertretenen l\rchitekten zu klären und
den G~ Chard~ter und der l\rt der jeweils zu erstreben-
a.lIe tä a m t~Irkung in Einklang zu bringen, überhaupt
Zu br' dtebauhchen l\ufgaben prakti ch sichtbar zur Reife
wecke~geö und das Verständnis für solche Ziele zu
Bauauf . as letztere ist be onders in den Rrei en der
gewerbtraggeber, des Bauunternehmertum und des Bau-
diese ge ßnotw~ndig. Dem l\rchitekten erwächst durch
Ziel rn ro e Pf!lcht, im Einzelnen an dem gemein ameneigene~Wa:beltenund sich und seine Arbeit in durchaus
allgerne' else d~m Ganzen einzuordnen, eine n~ch nicht
rniltelb In un? t.lef genug erkannte verantwortltche, un-
an einear~. Mlt~lrkung im Städtebau, die sein Interes e
henden r ~ theh ch und künstleri ch möglichst hoch le-
beleben L~sung der Einzelaufgabe in erhebender Weise
Foo Wird.
tiSch ~~ ~ie e gesamte, gemeinsame Tätigkeit aller prak-
chenkoo en l\ufgaben des Städtebaues Verantwortli-
~enErl?nnennurdie in Ortsstatutengegebenen zw in ge n-
hChen Rbt~rungen der Bebauung pläne und der städtebau-
~ung geb Sichten eine gute feste Grundlage, einen Rich-
Ist unve enden l\usgang punkt bilden. Ihre Bedeutung
Was prak~~nnbar. Sie sollen möglichst nicht enthalten,
Zu regeln ISC~ ~nd von Recht wegen in Bauordnungen
kann und ~oghch und empfehlenswert i t. Ihr Inhalt
1\rt der z ~.~rd außerordentlich ver chieden sein, je nach
a!'t diese u 0 enden l\ufgabe; er muß ganz aus der Eigen-
diese Ei; l\ufgabe herau geschöpft werden, und er muß
Es is~nart erschöpfend wirken.
16 . sehr wichtig, die Grundlage genau zu kennen
·l\prtl 1913.
andererEigenartebensonotwendigundmitdenbesonderen fassen, und das wird auf Grund des § 4 in weit ~öhere~l
BestimmunJZen untrennbar zu verbinden sind, ja diese bis Maße möglich sein, als auf Grund des § 2. Es wud pra -
zu einern gewissen Grade unwirksam werden lassen, wenn tisch mehr aul die Pflege des architektonisch Guten und
sie fehlen.Die notwendigeharmonischeZusammenwirkung Befriedigenden. des über da Gewöhnliche Hinausgehden-
der einzelnen Bauau führungen kann unter Umständen den als des wahrhaft KünstIeri chen ankommen - er
nur mit ihrer Hilfe erzielt werden, und die der Eigenart atur de wahrhaft Kün tIeri. ehen gemäß.
des Gebietes u w. ent prechend gelö te Einzelaufgabe kann Neben Bestimmungen auf Grund des § 4 sind sol.che
das Gesamtbild vielleicht empfindlich stören, wenn diese auf Grund des § 3 ebenlalls dringender und notwendiäer
l\nIorderungen nicht erfüllt ind. Solche l\nlorderungen denn je. Es ist gar kein Zweifel, daß die Zunahme er
allgemeiner 'atur linden ich ebenfalls in manchen Bau- Lichtreklame-Vorrichtungen, in weit höherem .!Aaße als
ordnungen. ie gehen la t alle von dem Wunsche au, die Reklameschilder es vermöchten, unseren Stad.te- un~
harmonisch wirkende Ort - und Straßenbilder - unab- Straßenbildern schaden. Sie wirken außer BetrIeb fas
hängig von dem Vorhandensein oder Fehlen bestimmt noch unerträglicher als während desselben. In unlört'l!lic~~
au geprägter Eigenart des Gebietes und der Bebauung Konstruktionen und Vorrichtungen bemächtigen Sle SI
überhaupt - zu sichern. Sie betreUen mei"t das Verbot derFassaden,verderbenfastimmerdiemanchmalnoch vor-
oder die architektonische l\usbildung kahler Mauern, den handene gutel\ulrißgestaltung oder-aufdenDächern throbUebergang von höherer zu niederer Bauweise, den nend - die Umrißlinien. Gegen diese in großem Maßsta
l\nschluß ver chieden hoher Gebäude aneinander, die drohende grobe Verunstaltung unserer Städtebilder u~.d
Brandmauer- Ueberstände und die Dachlösung, lerner der einzelnen guten Bauten müssen Behörden und J.\rc 1-
die Farbengebung des einzelnen Hauses, den unbegrün- tekten energisch zusammen arbeiten, letztere in~beson­
deten Wechsel in Formen und Farben der Bauten und dere durch bei Tageslicht möglichst unaullällig wlrkend.e
ihrer Materialien, namentlich der Dächer usw, Solche Einfügung der l\nlagen, soweit sie nicht ganz zu ve:md~­
l\nforderungen müssen als notwendigste Voraussetzun- den oder in ihren l\bmessungen zu mildern sind, 10 l~
gen aller Bestimmungen über die Eigenart der Bebauung l\rchitektur der Gebäude. Das ist gewiß sehr schwer '~ß
als rechtsgültige Teile des Ortsstatutes auch von der Recht- oft kaum möglich, wenn der l\uftraggeber bezügJ. Gro. e~
sprechung anerkannt werden. Es kann sich unter Um- l\rt und Ort der Vorrichtungen möglichst aIles Dage~es
tänden empfehlen, solche l\nlorderungen allgemeiner sene übertrumpfen will. Es wird auf Grund des § 3 es
atur zur Pflege der ä thetischen Interes en in bestimm- Ge etzes, vielleicht in Verbindung mit dem auf Grun.d de r
ten Gebieten mit einer über das Gewöhnliche hin- § 4 zu erlassenden Ortsstatutes, durch die Tä~ig.kell d.~
aus geh end e n vorhandenen oder geplanten Bebauung, Bauberatung und die Hilfe der l\rchitekten möglich sR ~
für die e Gebiete zusammen Reitend, zu ammen zu fassen; ganz besonders die l\bmessungen und die l\rt der ~_
die be anderen l\nIorderungen für die Einzelgebiete sind bringung von Reklamevorrichtungen, ferner von ~bbln
jedoch selbstverständlich deutlich und klar getrennt von dungen, l\uf cbriften usw. zu beeinflussen und damit de
einander zu fa sen. gröb ten Verunstaltungen zu begegnen. e-
E i t notwendig, zu beachten, daß Straßen, Plätze Die l\rbeitsgemeinschaft der in Orts tatuten vertr d
und Ortsbilder von kün tleri cher (und olchevon ge- tenen (Gemeinde-) Verwaltungen, der Bauberatu~g u~_
chichtlicher) Bedeutung, einerlei ob alt oder neu ange- der l\rchitekten, die in ständigen Kommis ionen ~Ie Ba te
legt, durch Ortsstatute auf Grund des § 2 des Gesetzes beratung unterstützen, wird auch auf diesem Gt:blete,fu g
gegen Beeinträchtigung ihrer (kün tlerischen) Eigenart Erfolge bringen können. Wird ihr auch noch dle He. u~r
ge chülzt werden können. Damit und durch § 4 des Ge- der Friedhofkunst anvertraut, so kann sich das Feld lhr _
etze ist zum l\usdruck gebracht, daß es möglich ist, Tätigkeit, wie es hier und da bereits der Fall ist,aufall
K
e G~t
außerhalb der durch das Wort k ün s tl erisch gegebenen biete erstrecken, die eine Verwaltung der Pflege de: u~r_
Begrenzung lür die Bebauung bestimmter Gebiete Inter- und der ihr verwandten und nachgeordneten Gebleteh ·tessen äst h et i s cher l\rt rechtsverbindlich-zwingend zu s~hließe? kann. Den Eckpfeiler aber d,ieser Gesamt d~s
verfolgen. Im Interesse des wahrhaft Künstlerischen liegt bildet dle PlIege der baulichen Entwlcklung und
e ,nicht etwa unter den Schutz de §2 zu steIlen, was nicht Wohnwesens einer Gemeinde. .. . se
wahrhaft künstlerisch ist. Die es Gebiet sollte so eng wie Die Bedeutung des Verunstaltungs-Gesetzes fur '?~~en
möglich begrenzt werden. Für den Städtebau ist es jeden- l\ufgaben, insbesondere der § 4, bedarf einer erho . te
fall sehr wichtig, möglichst große Gebiete durch Würdigung durch aIle Diejenigen, die auf d.~x:t qeble_
Orts tatute zur Förderung der ästhetischen Seite zu er- des Städtebaues und in seinen Zweiggebieten tatIg SlOd.
-------
Vermischtes. Wettbewerbe. S
Die l\rbeiten der Emscher-Genossenschaft werden, wie Im Wettbewerb Rede- und Leichenhalle inMeeran~1. e~
in der Geno senschafts -Versammlung Ende März d. Js. habet:t unter 110 eingegangenen Entwürfer:t er~alten. dd
envomVorsitzendenbetontwurde,amSchlußdiesesJahres I P 1200M H l\ hE' hK bl klODres 'in der Hauptsache fertig sein. Diel\rbeiten an der Emscher . relS von . r. rc. nc u 1c . DreS-den 11. Preis von 800 M. Hr. l\rch. Paul Bender 10 . tt
seien von der Mündung bis über Mengede hinaus fertig den, den III.Preis von 4OOM. Hr.l\rch. Karl H. J. Schm~h.
ge lellt und der Rest von Mengede bis Hörde werde im in Leipzig. l\ngekauft wurden die Entwürfe der Hrn. IYberLaufe des Jahres ausgebaut werden. l\uch die l\rbeiten Fritz Pohlisch in Neugersdorf und Leopold Schrel
an den ebenvorflutern näherten sich ihrem Ende. Im . Ch . .
laufenden Jahre werde dieGeno senschaft besonders durch 10 emmtz zu Je 200 M. - s
den Bau der Klär-l\nlagen in l\nspruch genommen wer- Zum Wettbewerb des ev.-Iuth. Landes.Kon.sistori~~_
den. Bal:'dlrektor Hel bin g ergänzte die DarsteIlungen betr. kleine Kirchen. 1\Is Berater des evangehsc.h·lu mird~s Vor Itzenden und teilte mit, daß im Berichtsjahr für rischen Landes-Konsistoriums in dieser Fra~e h'f,t ilel
die Emscher 19OQOOOM" fürdie Nebenvorlluter 4 IIU 000 M daran, auch wegen der Höhe der Preise kemen .. we e-
und. für die Klär-l\n1agen 800000 M., zusammen also rd: aufkommen zu lassen. Bei der Kleinheit der En~rf!,!~m! Ml1!. M. aufgewendet worden ind, gegen 9 Mil!. im Vor- statten die Wettbewerbs- Bedingungen auch bel elnmit)~hr.. In ge a~~ ind bi jetzt für die Ern cher 26 Mil\. M., Skizzenwettbewerb den Maß tab 1: 100. Daß man esauS
fur die ebenbache 15 MiI!. M. und für die Rlär-l\nlagen einem solchen zu tun hat, ergibt sich wohl schon dar '
3 I MiI!. M. ausgegeben worden. Der Grundbesitz der daß nur zwei Fa saden usw. verlangt werden. . 600 NI.G~nosse~ chaft umfaßt 630 ha im Wert von 9,9 MiI\. M. Gemäß obiger Bedingungen wären für P~else 1 00 NI.
pie l\r!>elterzahl betrl;lg im letzten Jahr 1450 gegen 2030 zu berechnen. Wenn das Landes-Konsistonum..25 den
ITI?- VOrjahr und 1670 1m vorvergangenen Jahr. Für 1913 und l\nkäufe be timmte und ein kleines Werk uberbern
WIrd der Geno sen chafts-Haushalt auf 16 Mill. im Exlra- Wettbewerb in l\ussicht stellte, ist es al 0 den Bewer
Ordinarium und rd. 3 Mill. im Ordinarium fe. tgestellt. _ im weitesten Sinne entgegengekommen. B din-
Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Ein Zweifel über da ,was in den Konk!lrrenz- ehenVolksb~der in ~resl.au 1913. Die Tagung beginnt am gungen verlangt wurde, konnle übrigens mcht ~esteusw~
29. l\pnl d. J. mll emem ge eiligen Zusammensein am denn es wurden nur zwei Fassaden, zwei Grundnssgt
e diel\b~nd, ~m 30. d. M. linden die Versammlungen statt, arn verlangt. Da aber trotzdeml\nfragen kamen, edol e
31. 1 t elO l\usflug nach dem Fürstensteiner Grund und zweite~ekanntmachungdes Konsistor!ums. -::-~ad Salzbrunn in l\ussicht genommen. l\us den Vorträgen Dresden, 10.l\pril 1913. Juhus Gr a b~
sl!.'d hervorzuheben: "D e r jet z ig e S ta n d der V 0 I ks - (nhalt: Der Neubau des Verkehrs-Ministeriums in M~nchen. (F~~:~:l::
b!!de: - V er s orgu ng in Eng land" vonDr. CarlP ra u s- Vom zweilen Wettbewerb um die dritte lesteRheinbrUcke ,n Klllnd!F Verun-t B I D' B Die Bedeutung des § 4 des Qeselzes vom 15. Juli 1907 gegen ,e werbe.
nl Z 10 re au; "Ie edeutung der Bäder für stallung lUr die 1\ulgoben desStädtebaues.-Vermischtes. _ Wettbe :---
Technik und Indu trie" von Prof. Dr. E. ScheUer in -Hierzu eine Bildbeilage: Der Neubau desverkehrs-
Bre lau;"Die bil:~ett:chnischenEinrichtungendes
Stadtbades Mulhelm a. Ruhr" von städt.lng. Klaus Ministeriums in München:....----
daselbst. l\ußerdem sind noch eine größere l\nzahl von Verlag der Deutschen BlIuzeilunll. a. m b. H~ in B.erlln·rUn.
Besprechungen vorgesehen. _ FUr die Redaktion verantwortlich: 1\lbert Holmann U1 BBerlln.Buchdruckerei Quslav Schenck Nachng. P. M. Weber in e
284 0. 31 .
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!LVII. JAHRGANG. N° 32. BERLIN, DEN 19. AP
•
mwandlung eines Forts bei J\ntwerpen in eine
a in der Gemeinde Deurne
gelegene, in da Erweiterungs-
~ Gebiet von l\ntwerpen lallende
frUhere Fe tung erk, "Forlin
de Deurne" genannt, ist zur Um-
wand lung in eine l\rbeiter-
Siedelung be lImmt. Da "Co-
mil~ de patronage de habila-
~ lions ouvri~res d'l\nvers" er-
Gelll wirbt da ungefähr 11 ha große
la nde; von der belgi chen Regierung, die den Ver-
trager~le er Zeilen mit der Aul tellung des als Ver-
U I - nterlage dienenden Ent-
re betraute.
llu ~a Fort (f\bbildung I) besteht
mit em Mann chaft gebäude, der
Wäneren Ebene, den ba tionierten
be en, dem davor liegenden Gra-u; und dem die ganze 1\nlage
ci ge~enden, baumbe etzten Gla-
zu~ 11 eil.ende Ge icht punkte des
u f u fUhrung be limmten Ent-
erte aren die möglich te er·1ll r ung der \ann chaH - Ka e-
beatlen , ichtbebauung der Gra-
Bänflilche und die Erhaltung der
ÖttleundRa enflächende G1aci .
ga ' nB, bauung.plan,der ichor-rnU~t eh I~ dieUmgebung einlUgen
Hau e, zel.gt die l\bb.2, '.2 7. Die
e Ptzug~nlle ind die von 1\nt-
dierÄbn kO,mmende l\lIee. traße f\,
thaI' ~welgung B on der Heren-
der e n Land Iraße und die on
traßI. ~OChu - Kirche kommende
We e , Da Gelände i t durch
in ;e~~~n -13 mBreite eingeteilt
milU aUblöeke, von denen der
charreda . umzuge taltende \ann-~enRlöl!ebäude enthält. DIe Ubri-241 G eke ,ind 0 parzelliert, daß
1llit Grund 'tUcke tur kleine Häu er
find rten ent 't hen; darunter be-
von:n ich 231 Einfamilienhäu er l\bbildunlt 1.
, -5mFrontbreile und 10 Eck- Plan des Fort. l' I I
libbilduns:! 5. Einzelhaus.Rbbildung 3. Reihenhäuser.
I\bbildung 4. Eck- und Doppelhäuser. libbildung 5. Einzelhaus.
Umwandlung eines Forts bei I\ntwerpen in eine I\rbeiler-Siedelung.















I\bbildung 6. Umgestaltung des Mannschaltsgebäudes.
-OBERGESCHOSS"
~~~g der B~uten en.Hang den Straßen'undFreifläcben
1i h 0, daß uberall In ungezwungener Weise freund·
c e ~nd wechselvolle Bilder entstehen sollen.
u t Dl,e Erhaltung des ganzen Festungsgrabens war
W~unlich wegen des Mangels an frischem Speise-
Dies~r und ~er zu befürchtenden Verunreinigung.
Grab ocke SInd deshalb so angeordnet, daß der
ne er:t, der durch l\btragen der aus ihm gewonne-
n Wälle verfüllt wird, innerbalb der Gartenflächen
Geschoß. Letzteres tritt an die Stelle der bisherigen
Erddeckung. Ruch hier gehört zu jeder Wohnung
ein anstoßender Garten (Rbbildungen 2 und 6.) In
den kasemattierten Flügelbauten sollen (ohne l\us-
bau einesDachgeschosses) einerseits Pferdeställe und
Wagenräume, anderseits Werkstätten, eine Schenk-
wirtschaft und zwei Läden, letztere mit zugebörigen
Wohnungen eingerichtet werden.
l\n Freillächen bleiben erhalten ein gri.ines Mit-
telfeld mit Spielplatz und Tennis, Ebene, c;owie das die
ganze !\nlage umschließende, mit schönen B.äumen
bestandene und an einigen Stellen zu verbreIternde
Glacis.
Die wirtschaftliche Möglichkeit dieser Siedelung
beruht neben dem billigen Bodenpreis auf den be-
scheidenen !\n"prUchen, die nach belgiseher Ge-
pflogenheit sowohl an die Befe..tigung der Straßen
wie an die Rbmessungen und die l\us. tattung der
Wohnräume gemacht werden. - J. StUbben.
2 7
l\bbildung 2. ~ , , . 1 50 ,,! 1~0
liegt NGebä d ur ~er an der Vorderseite des Mannschafts-
bäud~ e~ hegende Grabenteil soll mit diesem Ge-
~o e er alten bleiben. Der Umbau des letzteren istSc~af~la~t, daß zunächst der Halbkreis mit den Mann-
breite:r urnen von den Flügelbauten mittels 5,5 m
Jeder d Durchfahrten abgetrennt wird (F\bbilrlung 2).
einer E,r:8 S.e~toren des Halbkrei"es wird dann zu
aus Zw ~1<amlhenwohnung um~estallet, bestehend
KÜChe fl Eellerräumen, einer Wohn tube und einer
m rdgeschoß und 2 Schlafstuben im Dach-
19. l\pril1913.
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Von Fritz Eiselen. (Fortsetzung.)
In ihrem Entwurf "Freie stelllsind,beha1tendieVerfasserKlönne,Havest.a~t
Bahn und freier Blick", des- &Contag,SchmitzundMann da Sy temderd~~ltel'
sen Schaubild l\bbild.8, S.290, ligen Kabelbrilcke, versteift durch einen über 4Stut.zen
wiedergibt, während in den Rb- durchlaufenden Vierendeel-Träger, sowie die stUtz-
bildungen 9-12 einige Einzel- 215 m. d'e
heilen der Konstruktion darge- weilen von 215 m für die Mittelöllnung, je -2- für 1
om zweiten Wettbewerb um die dritte feste Rheinbrücke in }{öln.
- 36,0
o 5 10












l\bbildung 9. BrUcken-Ende mit Verankerung. l\bbildung 10. Verankerungs-Ronstruktion der Rabe\.
Entwurl ~it de.m R.ennwort .Freie Bahn und lreier Blick". Ve,lasser: l\ugust Rlönne in Dortmund, Havestadt &
Con tag In Berlm-Wilmersdorl, Prolo DrAng. h.c. Bruno Schmitz in Berlin, in Verbindung mit Prolo Ludwig Man n in Breslau•
~ ~~
l\bbildung 14. Scbaubild vom Deutzer Ufer her.
lI.bbildungen 15 und 16.
lI.usbildung der BrUckenköpfe und der Uferbebauung auf der Deutzer und der Kölner Seite.
19'!\pril 1913.
EntWurf mit d
mit der M e~ Kennwort .Fortschritt". Verfasser: Hein, Lehmann & Co. 1I..-G.
aschlnen-Ba uanstalt H umb old t in Köln-Kalk; Tiefbau - Unternebmung
lI.rchitekt Professor Bruno Möhring in Berlin.
in DUsseldorf-Oberbilk in Verbindung




ih.rem Entwurf "Frag t
nicht wie billil:!,fragt
wiegut"de er.tenWelt-
bewerbes bei. Der Pfeil
de Kabels ist etwas ver-
größert, für die MiltelöH-




deren Länge von 46 auf
36 m herabge etzt ist. Im-
merhin wird dadurch





bel jeder Tragwand wie-
der gebildet auS 21 Stück
patentverschlossenen Ka-
beln, die jetzt 83 mm
Durchm.besitzen und, ZU
je 7 parallel neben ein-
ander liegend, zu einern
Kabel zu ammen gefaßt
sind. Die Zu ammenfas-
sung der Kabel. die 1\uf-
hängung der Hänge tan-
gen an denselben, der-
art, daß eine möglichst
gleichmäßige erteilung
der La<:;t auf die 3Kabel-






beträgt 4320 I, die Sicher-
heit gegen Zerreißen ist
eine 3,1 fache. Durch ge-
eigneten Montage -Vor-
gang wird erreicht, daß
die Kabel das gesamte
Eigengewicht derBrücke




Die Kabel sind über
den Strompfeilern auf
Pendelpylonen gelagert,
an den Widerlagern ober
Pendel tützen (vergl.l\b-
bildung 9) in ähnlicher
Wei e wie . Zt. bei dem
Entwurf "cöln-DeutZ"
de Gu tavsburger Wer-
kes (verl:!J. Jilhrg. 191.1,
. 655, l\bbildunl! 43) .10
die l\nker chächte elO-




Pylonen, die als kräf-
tige Pendelrahmen von
ka tenrörmigem Q~er­
schnitt kon lruiert Sind,
geht au 1\bbildung 11
hervor. DieVersleHungs-
träger sind durch ihre
Ständer hindurch gefUhrt
und in die en durch un-
tere und oberelager fest-
gehallen. Die pylonen
erheben sich bis ZU einer
r.32.
~r~~~on 42 m übpr den Pfeilern, ihre Füße ind nicht
0' e ond~re Querträger erbunden.
tiger Je er ,telfung träger ind noch höher und kräf-Elnze~U gebildet al nach dem alten Entwurf. in ihren
Rb ta hd~en ,ehr. orgfältigdurchgearbeitel.DerGurt-
Ende n d et~ägl 6m in Brü<.:kenmitte und am Brücken-
Unler un w~ch t durch paraboli che Krümmung de
Feldte~tte übe~ den lrompfeilern aul ,07 m an. Die
Abme l ung bel~ägl ,19 m. Die Ru bildung und die
lieh O,u~en Ind aus Rbbildung 9 und 12 er icht-
Y temle hbmessungen werden bei die"em Träger-
BrUck e, r bedeutend. So hat der Obergurt in
gurt 1~~~I~e ~ei 1 ~ Breite 1,05 m Höhe, der Unter-
o Sm b . relle bel 1,21 m Höhe. Die Plo ten indP'hdler;~ltund 0•.6 m ti~f. DerPfo tenUberdenStrom-
eil' I tau nä thell chen Gründ!::'n" noch beider-
hoch J~bO.5 m. breiter, al der 2 m breite Pylonfuß. Die
ten al er die Fahrbahn ernporragendeu Träger tre-
kann d °h re~ht ,ch~er in, die Er cheinung und man
irkli a er Im Z eIlel ein. ob durch die e y tem
li chech dem. trebenfachwerk gegenüber ein ä the-
die V r orlell erreicht i t. Dazu kommt, daß, wie1iehk:itf~ eRr elb tangeben, nüber die Wirt chalt-
Fachw er ah~enträgergegenüber dem treben-
benwerk zurzeit kein endgültige Urteil abgege-
nOch ~~d~n kan,:" weil ein andfreie ergleich obj!::'kle
leile IC 1 vo.rllegen, an denen die or- und Nach-
einan:er belden Trägerarien unb langen gegen
er. ab~ewogen erd n können".~ena chließhch i t dann noch die ch ierigkeit einer'nbeu~!l Berec~nunginfo1gederviellachen l.aU ~hen
die hi Immthell de terne zu berück"lchllgen,
rechner noch dadurch ergrößert ird, daß die Be-
gefiih ~n.g lreng IUr ungleiche Gurlungen durch-
zUm 6r J t nach der on L. 1a n n in der Fe I chrifl
ten R.rb· Sieburt lag on Müller Bre lau veröff ntlich-
Sleifu 11. Durch die Rrt d r tonlage erhält der Ver-
kehrs7g "räger. wie er ähnl, nur Kräft au der er-
Windka.. Dadurch. daß der nlergurt durch die
len Oi rärte (der al Träger auf 4 IUtzen mit gekreuz-
der Fa~g~nalen herge lellte indverband liegt unter
daß n r ba~n) eine größere Bela tung erfährt und
den eiur ~I dem Ob rgurt au ä theli chen GrUn-derlich~ EIn chränkung der tehbl chhöhen erfor-
hei! _lA I I,ent lehen dann Gurte mit ungleichen Träg-
"lomenten.Our~1 . Material i t für den Haupllräger, um die
le FI ~Ie.gungen möglich t gering zu halten, norma-
trukl':' el e!1 gewählt, eben 0 für die übrigen Kon-
Tri! Ion lelle mit Ru nahme der Verankerung -Hö~eer~nd der Querlräger der Fahrbahn mitgeringer
Fe ligk ~r lelztere i t chiflbau lahl III (50-62 kll qmm
gewllhl elt, 16· Dehnung. 32 qmm Ela lizilätgrenze)
lugela I Und eine um 77,7 0,0 höhere Bean. pruchung
EI enk en. E ergibt ich hiernach ein Ge icht der
O. on Iruklion on 9 3,5 '.
lllille ~ ~erechneteDurchbiegung beträgt in Brücken-
el 450 kg,qmm oUa t und + 45 • C. Höch t-
r Mitl ,-
Haltern, welche verankert sind an großen im Grundmauer-
werk liegenden Blöcken. Unten trägt der Trog Bügel. In
die e werden die Riegel geschoben. Der Trog ist nun
festgestellt; er kann sich nicht heben und zugleich wird
der obere Trog vor dem Herabsinken geschützt. Selbst-
verständlich ist, daß alle Teile der Verriegelung so stark
zu machen sind, daß sie der großen Kraft von 1700 t
Widerstand leisten können. Es sind auch große Mauer-
werkblöcke nötig, welche die Halter der Riegel festhalten
(also ähnlich wie bei Henrichenburg).
Bevor irgend eines der Hubtore an diesem oder jenem
Trog oder einer Haltung hochgezogen wird, wird der unten
stehende Trog verriegelt. Hernach müssen erst alle Hub-
Tore geschlossen sein, lJevor die Verriegelung gelöstwird.
Handelt es sich um ein Hebewerk, welches nur einen
Trog hat, so werden die Gegen~ewichte verriegelt, wenn
der Trog hoch steht; dieser wIeder, wenn die Gewichte
hoch stehen.
l\m Schluß des l\ufsatzes über das neue Hebewerk
heißt es dann zuletzt von demselben, daß gegenüber an-
deren Hebewerken alle Konstruktionsmittel vermieden
sind, die, wie z. B. bei dem Hebewerk Henrichenburg,
durch Leckwerden der Schwimmer den Betrieb stillegen.
Dazu ist zu bemerken, daß bis jetzt bei Henrichenburg
kein Leckwerden vorgekommen ist (s. "Zeitschrift des
Vereins Deutscher Ingenieure" 1899, Seite 955 und 971).
Schwimmer von Schiffshebewerken macht man so sorg-
fältig, daß sie dicht sind. l\uch Schilfe bleiben dicht, wenn
sie jahrelang auf dem Wasser schwimmen. Dennoch kom-
men bei diesen starke Beanspruchungen der Wände bei
Sturm und Wogen prall vor; ein Schiff stößt auch gelegent-
lich an Kaiwände und Wracktrümmer. chwimmer von
Hebewerken gehen aber lang am in ruhigem Was er auI
und ab. Da kann man wohl unbesorgt ein wegen Still-
Iie~en de Betriebes durch Leckwerden. -
Fr. Je ben s, Baurat in Ratzeburg.
In No. 15, S. 141 der "Deutschen Bauztg." gibt Hr.Brt.
Jeben s ein Schiffshebewerk mit eitenschwimmern an,
zu dem er auf S. 142 oben links folgendes auslührt: "E
sind aber weitgehende Vorkehrungen getroffen, daß weder
ein Leerlaulen des Troges noch ein Vollaufen der Trocken-
kammer eintreten kann, namentlich dadurch, daß die Be-
wegung der Tore von Trog und Haltung völlig unabhängig
von einander erfolgt. Dadurch ist ein Unlall ausgeschlos-
sen, wie er einmal in Henrichenburg eingetreten ist, wo
man die Tore gekuppelt hat." Hr. Jeöens schaltet also für
seinen Vorschlag den "ungünstigen Umstand" aus, den
er für das Werk in Niederfinow annimmt. Eine Kuppelung
der Tore wird an diesem Werk auch nicht vorhanden sein,
sodaß der von Hrn. Jebens angenommene "ungünstige
Umstand" also nach seinen eigenen l\usführungen nicht
eintreten kann.
Die von ihm vorgeschlageneVerriegelung für den "un-
günstigen Umstand" hat demnach praktisch keine so we-
s.entliche .Bedeutun~; es sei a~er hInzugefügt, daß derar-
tige Vornchtungen In verschiedenen Formen bereit er-
wogen sind, sogar in solchen, die sich den Schwankungen
der Haltungswass.erstände selbsttätig anpa sen. Im üori-
g,:n sollte ~!in rmt der V<;>raus etzung derartiger un~ün­
stJger Umstande vorSichtig sein, wie z. B. mit dem häufig
erwähnten Einstoßen eine Schleu entores durch das ein-la~rende. chiff. Jeder Kanal chiIIer kennt die chwächense~ne. Fahrzeuges ganz genau; er weiß ehr wohl, daß
s~m eIgenes Fahrzeug zu~~undegeht, ~en~ er gegen fe te
el~erne.~de!~emauerteKörper unvor IchtJg anfährt. Bei-
spiele fur bIS Jetzt auf un eren Wa erstraßen eingerilnnteSchleus':!1t~re d~rlten .sehr pärlich ein. Zudem gibt e
g!!nu.gMoghchkelten,emTor gegen Beschädigungen durch
!!m emfahrende Schiff zu sichern; 0 hat Hr. jebens selb t
In der "Zeitschr. f. l\rchitektur u. Ing.-We en" 1912 83
eine solche Einrichtung angegeben. ' .
Z?m chluß hebt. Hr. )ebens indirekt hervor, daßSchW1m~er, ebenso wie chiffe, nichtundichtwerdenkön-
nen. SchIffe werden nun oft genug leck, gelegentlich auch
ohne Stöße, wofür doch die alljährlichen zahlreichen Un-fä~e und Untergänge von Kanal chilfen Beleg genug sind.
Bel Schwimmern mögen die Gefahren geringer sein, vor-
h~nden si1?;d sie darum doch. oviel bekannt, ind ja auch
die Trogtrager des Henrichenburger Hebewerkes für die
B~1astung eines vollgelaufenen chwimmer berechnet.
DIe Bremsplatten können doch aber einfach nicht leck
werden. Da war der Zweck der Gegenüberstellung. _
Reg.-Baumstr. Br. S ch ulz, Berlin-Halensee.
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürlen für einen
Erweiterungsbau der katholischen St. Hchaels.Pfarrkirche
zu Hagen i. W. wird für die in Rheinland und Westfalen
ansässigen fuchitekten deut cher Reichsangehörigkeit
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zum 1. Juli d. J. erlassen. 2 Prei e von 1~ un~ 500 M~:
l\nkäule für je 300 M. vorbehalten. Im Pret gencht u'erdieHrn.Prof.Friedr. PÜ tzer in Darm t~dt,.kgl.Brt.Me!wie
in Hagen, Reg.-Bmstr. Güldenpfenmg I~.E sen, tr.
tadtbrt. Figg e in Hagen. tellvertreter: '?lOze an-~mter_
Hertel in Münster und kgl. Brt. Meyer In oe thb· ~amtlagen gegen 2,50 M. durch da tädti che Hoc a
Hagen i. W.- .. di
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürlen lurbaf~
Errichtung eines neuen Palaste für die deuts~he BO~~c für
in Washington wird vom l\u wärtigen ~t In ~er I~reu­
deut che I\rchitekten erla en werden. DIe weml{ erl\us-
lichen und für die Geltung der deut ch~n K!lnst Im ich-
land nicht förderlichen Erfahrungen, die mJt. de~ ~~ers­
tung eine Palastes für die deut che Botschaft m S··t der
burg gemacht wurden, sowie auf der anderen et ei inWettbewerb, in dem ein deut che Bot ~haf!er-PalaBau_
Washington mit der entwickelte~ amer~~am c.heReichS-
kunst der Gegenwart eintreten mußte, mogen dIeb g be-
Regierung be timmt haben, von dem in t. Peters ur Ruf-
schrittenen Weg der unmittelbaren Vergebung des d die
trages über den Botschafter hinweg abzusehen unanzu-l\llgemeinbeit der deut chen BaukünStle~scha~t zU be-
ruIen. Dieser Um chwung der l\nschauung I. t se. rSorg-
grüßen; wir haben die Hoffnung, daß erauchem ml ~ird.­
laItgewähItesPrei gerichtimGefolgehaben ., d
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwü.rfen fUi~g:~
eubau der klinischen l\nstallen in Freiburg ~BJ~schen
i t von der Stadt Freiburg im Verein mit dem a 16 Okt.
Kultu -Mini terium für deut che l\rchitekten zum '5000
d. J. be chlo en worden. E gelangen 3.Prei~e vonerde~
2500 und 1500 M. zur Verteilung. Im Pret gerJC~t Berlin,
sich u. a. befinden die Hrn. Geh. Brt. Die tei-~ ma in
Prof. C. Hocheder in München, tadtbm tr. t warth
Freiburg und Geh. Ob.-Brt. Pro!' Dr. phil. h. c. Ot 0
in Karlsruhe. - uIJ1
E t ürfen zDer Wellbe~ erb zur Erlangung on n w 'nBurg-
Bau eines Gasthauses auf der Leipziger Rodelbab: I 1\mts-
hausen, ollen für die l\rchitekten der tadt und. c;ten be-
Hauptmann cbalt Leipzig, wurde von 24 l\rchlte gelegt,
schickt. Der I. und der 11. Prei wurden zusam.mJnu0 " derund es erhielten je lOOOM. die Entwürfe ~.Hallt! : sowie
l\rchitekten M. Schönfeld und P. Frte?nc , erg in
"gezeichn. Rodel chlitten" de Prof. M. Bos enbichen",
Leipzig. Der III. Preis,"Weithin sichtbare Wa~~ühn in
wurde dem Entwurf der l\rchitekten Reichel d'e1\rbeit
Leipzig zuerkannt. l\ngekault für 200~. wur?e.~ Preis-
de l\rchitekten Würzler-Klop ch In Lelpzb
l
'rg und
richter waren u. a. die Hrn. Ob.-Brt. charen e
Brt. Weidenbach in Leipzig. - .. deS
Mißstände bei Wettbewerben. Bei der Durchfüh:~~eu­
Wettbewerbes zur Erlangung von Entwürfen für e
zur
Er-
bau eines Missionshause in Barmen warenden die
langung der Unterlagen 3,50 M. eingefordert worMad hat
den Bewerbern zurück er tattet werden ollt.~nk tauet,
die en Betrag jedoch nicht in voller Höhe ;,;uruc e~on den
sondern "mei tauf l\.nordnung der 1\rchltekt~nR"cksen­
3,50 M. die Porto-l\u lagen abgezogen", die bel ue Wett-dung der Entwürfe ent tanden. Den tellen! welc~bst"er­
bewerbe aus chreiben ent teht die eigentlich se en Ent-
ständliche Pflicht, die ihnen frankiert zugegangen um 0
würle auch portolrei wieder zurück zu enden. die un-
mehr muß e befremden, daß gerade l\rchitekten
frankierte Rück endung veranlaßt haben ollte;·U aulg~-
Im gleichen , ettbewerb wurde ein Pr~~o .0 läßt.1:s
teilt, das an Dürftigkeit alle zu ün .chen ubngnen Ent:fehlt nicht allein ein Verzeichni der ':l~!!egag.genachdrei
würfe, ondern e lehlt auch jede Urtetl uber len und z~r
Rundgängen in die eng te Wahl aul~enommene en1\rbe1-
Prei erteilung owie zum l\nkaul vorge chlagen en gegen
ten Im Prei gericht belanden ich 3 Fachgepos.s richtern.
2 Laien. Wieder liegt al 0 da Uebel an den rel
et wordenSind wirklich, wie e schon 0 häufig behaupt s Wettbe-
i t, die Prei richter die große Krankheit un ere
werbs-We ens? - I- ~arien-
Wellbewerb Saarbrücke im Zuge der Pau in Saar-
Straße in Saarbrücken. Wie die tadt-Verwaltunlntwurfes
brücken bekannt macht, ind die Verla er deJ ]\kt. _QeS.
"Felsenfe t" Ing. Try na (nicht Fry na) unW er (nichtB: Liebold & Co. in Holzminden an der e ---:'
lebold). - ~cilcr-
Inhilll: Umwandlunj! ein ~'orts bei l\nlwerpen int:'RheinbrUcI<cSiedelung. - Vom zweiten WlIbcwerb um die drille fe~ __
in Kllln. (Forlsetzun~.1 - Vermi chle . - Wetlbe erbe. - 'naer
Hierzu eine Bildbeilalte: Die neue ynagoge I
Fa anen- traße in Charlotlenbur .
-----= H In BerUn.Verlag der Deutschen B uzeltunl/. a. m. b. ~ In Berun.
Fbr die Redaktion verani orUlch: l\Ibert Hofmann In BeJ'un.
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Die neue Synagoge in der Fasanen-Straße zu Charlottenburg.
l\rchitekt: Ehrenfried He seI in Berlin-Wilmersdorf.
Hierzu die mit No. 3Z vorau geschickte Bildbeilage, die Bildbeilal(e dieser ummer, sowie die 1\bbildungc
n Seite Z95, Z96 und Z97.
~iiieMir'ij:il n den letzten Tagen des l\ugu t sich ergeben würde. jäh zerris en wird. Eine solche
eies vergangenp-n Jahres i t auf Stelle der Beeinträchtigung ist auch die an dpr Ein-
Charlottenburger Gebiet eine mündung der Fasanen-Straße in die Kant-Straße, uno
neue Synaj!oge feierlich einge- weit deren unser Gotteshaus sich erhebt. Für den
weiht worden. welche als sie- l\rchitekten ergaben sich aus den Eigen chaften der
bente in die Reihe der jüdi ehen Oertlichkeitl\nordnungen,dieinglUcklicherWeisezur
Gotteshäu er von Groß·Berlin Ge. taltung des architektonischen Bilde.. benutzt wer·
getreten ist und als Monumen- den konnten. Wie die Grundrisse S. 295 dartun, ist die
talbau gleichwertig neben die Bau teile eine unregelmäßig begrenzte. Ihrelage ent-
ten d' bedeutendpren der älteren Bau- spricht fastgenauderOrienlierungnach
denHimmels-
Wi~ i~edSyna~ogen in der Oranienburger-Straße so- Richtungen. Im Süden und Osten grenzt sie an Wohn-
übri ~r J..tnden - Straße in Berlin sich. teilt. Die hau -Grundstilcke, im Norden unmittelbar an das Ge-
in d::HJ~di ehen Gotteshäuser ind die Synagogen lände der Stadtbahn. Die Fasanen-Straße zieht west-
Lützo Sldereuter-Ga se, in der Kai. er - Straße, der lieh am Bauwerk vorbei. Da seibe i t v
on der Straße
!lng dw- traße und der Ryke-Straße. Mit der Erbau- nicht unerheblich abgerückt, odaß v
or den Haupt-
in ehes neuen Gotteshau e in der Fasanen -Straße Eingängen ein geräumiger Freiplatz ent
teht, der
der inarlottenburg sind zum ersten Mal die Grenzen dem Straßenbild eineerwünschte Weilr
äumigkeitver-
Qebie~eren tadt von Berlin durchbro hen,es i t das leiht. Zwischen der Synagoge und dem üdlichen
D Von Groß-Berlin betreten worden. Wohnhau istlediglich ein etwas über 5
m breiterWich
miltell~r Bauplatz für die neue ynagoge liegt un- gelassen, der al.. Zufahrt zu den hinteren Teilen des
im B ~r neben der Stadtbahn, deren Er cheinung Gotte hauses dient, gegen den Straßenvorplatz aber
an d:rhne~ Straßenbild keineswegs an allen Stellen, einen Rbschluß erhalten hat. Der südliche Teil des
des bnen sie zutage tritt, eine Veredelung dieses Bil- Bauplatzes ist der tielere; es lag dah
er nahe, das
haft .edeutel. Wen n auch die Stadtbahn unzweifel- Hauptgebäude auf ihm zu errichten und
den kleineren
beiträn verschiedenen Teilen ihre Verlaufes dazu Teil des Platzes, mit geringer l\usd
ehnung nach
niese gt, da Bild der indu triellen Tätigkeit der 0 ten, der Erbauung der Nebenanlage
n vorzubehal-
Und wstadt, der eilenden Geschäftigkeit von Handel ten, die in ihrer Hrt und ~ruppie.rungden doppelten
\\Tei" a!ldel zu vervoll tändigen und damit in ihrer Zweck erhalten haben, etnmal dIe Bau
gruppe gegen
tritt s~ ein Rbbild der Poe ie der l\rbeit darstellt, 0 das Geräusch der Stadtbahn zu sichern und in s!ch
nur ale an ver chiedenen ander n Stellen _ es sei ablu'\chließen, zum anderen aber auch
, au den Sich
die Inn die Museum ·In el erinnert - so törend in von einem kleinen Wohngebäude al R
u gang. punkt
geschlnumentale Harmonie des Stadtbildes, daß der sich teigernden Massen au einen M
aß. tab fUr das
ossene architektonische Rahmen, der sonst Gotteshaus selbst zu gewinnen. In dieserVie
Jgestal-
2 3
tigkeit erhebt sich die Baugruppe Irei und sichtbar
an der Fasanen-Straße. Rn dieser liegt zunächst das
be cheidene Wohnhaus tur die Rngestellten, durch
einen Doppelbogen mit dem Hauptbau verbunden.
Darauf lolgen eine Wochen-Synagoge, ein Voro;:aal
und der Trau-Saal, der seinerseits mit dem Hauptbau
in Verbindung steht. Diese Räume umlagern den
inneren Hol, der ein wesent licher Bestandteil der Bau-
Gruppe ist. Während das Wohnl:!ebäude nieder liegen
bleibt. erheben sich die übrigen Teileder Nebengruppe
zu größerer Höbe und enthalten in den Obergeschos-
senSchulzimmerund Räume turVerwaltungszwecke.
Entsprechend der Form des Teiles der Baustelle,
auf dem er sich erhebt, ist der Hauptbau oder das
Bethaus als ein Langhausbau aus drei Systemen ent-
WIckelt, wobei das westliche System, wie der Längs-
schilfig und besteht aus einem großen Mittels~h.if~,
das im Lichten zwischen den Pfeilern 13 m b~elt !S ,
und zwei Seitenschiffen tur die Emporen, ~Ie ~I~~
lichte Breite von 6,15 m haben. Im Mitt~lschI((Wie Ilsden Seitenschiffen reihen sich die dreI systdme a d
Quadrate und begleitende Rechtecke aneinan er un
gehen in der Höhe in drei Kuppeln von je 13mspan~:
weite über. die auch im Reußeren der l\nlage chara te
teristisch in die Erscheinung treten und das b~k~ngner
Bild byzantini ch(>r Golte häuser in selbstän I
und intere santer Wei"e wiederholen. en
Rn die Kuppeln schließen skh übe!de~Empo~as
Tonnengewölbe an. Im 0 "ten aber reIht Ich an r-
Dreisystem, mit einer schmalen Tonne als Ue~~I_
gang, die Rp'iis für das Rllerheil.igstean. Zur n-




schnitt zeigt, sich in bemerkenswerter Weise über
den Vorsaal fUr Männer hinzieht. Eine Freitreppe
von 7 Stufen, die sich vor die volle Rusdehnun~der
Hauptlassade legt, lührt zu einer Plattform und zu
den drei Haupteingängen, die Zutritt zur Vorhalle ge-
währen. Rn die er liegen in symmetrischer Rnord-
n~ng zwei Treppen zu den Emporen mit den Frauen-
SItzen. Von der Vorhalle erfolgt der Zutrilt in den
zweLchilligen Vorsaallür Männer von welchem aus
drei Eingänge, zwei in die Seite~schiffe einer ins
Mittelschiff des Betraumes geleiten. Dies~r ist drei-
zel usw. dient eine erhöhte Estrade, während hin~~
dem Rllerheiligsten die Sänger-Tribüne ~ngeor: bl
wurde, über der ein Triforien-System Sich er da~
durch dessen Oelfnung die Klänge der Orgel .1ß trittS~hiff dri.ngen. Dieser Entwicklung der ost~e;te mit
dIe EntwIcklung der Westseile des Hauptscbll es ren
seiner amphitheatralischen Rnordnung der Empoder
gegenüber. Eine Tonne schließt die Emporen
Kurzseite gegen die Fassaden-Mauer ab. . 1\ul-
Soweit die l\nlage. Im SchlußauIsatz selen
bau und Rusbau betrachtet. (Schluß /olgL>
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Vom zweiten Wettbewerb um die dritte feste Rheinbrücke in Köln.
Von Fritz Eis eie n. (Fortselzunj:(.l
. Bahne~ derWahl derMontagefUr den Forderungen kommt tur den Entwurf "Frel~ uch
elser!1en.Ueberbau k~men w~- ~nd Ireier Blick" von R. Klönn~ us~. (~Ie ~ auf
senthch m Betracht emmal dIe fUr andere Hängebrücken) noch dIe Rü~kSIC.h Bin-
s~hr kur~e Bauzeit (Vollendung spannung .losen Ei~bauderVersteilun~sträger;rnung
bIS 1. Juh 1915). deren Rusnut- SIcht auf EIgengewIcht. Bi. an die Schllfahrtsö rl!e-
zung noch dadurch er. chwert heran ist die Monlage auf lesten Rü lu.ngen VO jlS-
wird, daß die Baustelle für das sehen, fUr die Schiffahrtsöf(nung von eIDer 1\r~~bel
Deutzer Widerlager erst zu Rn- bühne aus, die an die vorher zu . pannenden mit
lang des Jahres 1914 mit Rilck· auf~ehängt werden soll. Die Kab~l elbst.werd~n auf
. sicht auf die vorher erforder- Hilfe zweier je 3m breiter Lauf tege montl~rt. dIe ernhc~e Verlegung der Verbindllngsbahn Deutz-Kalk je 2Hili kab~Jn verlegtwerden, die in den Wlderl~1un_
frelgegeben.werde':l kann, da andere Mal durch die p'ovisori chzu verankern sind. DieMontal!e~ ung
Forder';lng, 1m Gerü t der Mittelöllnung für dieSchiH- gen ind unter Berücksichtigung der DurchbJe% die
lahrt eme Durchfahrtsölfnung von 87.5 m Lichtweite der Brücke durch Eigengewicht herge tellt, so .ad
I~ei zu ha~ten, die in ihrem oberen Teil allerdings gesamte Brücke mit U~berhöhung aufge!egt w~" 'er-
emge ch.ränkt ~erden darf. Bei d m BogenbrUcken-Entwurf "E In~ac en,




Die neue Synagoge in der Fasanen- lraße zu ChartoUenburg.
l\rchitekt: EhrenIried He S seI in Berlin-Wilmer dorl.
lenlager in die f\nkerkammern eingelenkt werden.
GegenUber dem erheblichen Gewicht des früheren
sehr mas<;igen Entwurfes von 11200 t il't da<; Gewicht
bei dem Entwurf "F ortsch ri tt" auf 7483 I für patent-
verschlossene, 7368 t tur Paralleldrabtkabel herab-
gesetzt worden. Für die Kabel wird dabei Material von
138 kg'qmm und 100 kg/qmm Fe tigkeit angeboten, wobei
die Sicherheit eine 4- oder 3.0 fache 1St. Mil f\us-
nahme der in hochwertigem FluUei en von 50 kg qmm
Fe. ti keil herzustellenden Q erträger und den in
Nickelstahl von 56-65 kg/qCLm Festigkeit auszuführen-
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da . M
n "eIne. ontage durch Vorkragen bedeutende Span-d~ngen ,In d~n Versteifung träger bringt, die auch
h rch künsthches 1\nziehen einwandfrei nicht mehrd~raul'g.ebrachtwerden können". Es wird daherüber
p}eh~~hIffahrtsöHnung eine beider eits auI schwere
S ~ Joeh,e gelagerte eiserne Gerü tbrUcke von 97 mr?st~n;,elte gestreckt. Diese etwa 900 t schwere Ge-
Die r ~ke soll schwimmend eingefahren werden.
1 m ~bmll.lIeren Felder der Miltelölfnung werden etwa
dan e:; Ihrer künftigen Lage ZUl'ammen gebaut und
Unt na gesenkt. In den Seitenöffnungen werden im
sor,erghurtdes Versteifung<;trägers im Feld 8-9 provi-
d' Ise e Gelenke eingelegtT~~ erst !lac~ 1\bsenken de~na~~E In dIe richtige Lage,
Und V nlf~rnung der Rüstung
Sch ermetung de nur ver-
raubten Obergurtes aber
nach v 1\ f 'Fah or u bringung des
se rbahn-Belages gel'chlo<;-
L n werden. Die Höhe der
f! aFer wird dann l:!enau fest-F:I~gt und der Obergurt in
von 8-9.durch Einsetzen
D Paß lücken abgenietet.
erVersteifung"träger wirkt
SUtUntmehr als Balken auf vier
zen.
I 'hnft n 1 rem neuen Entwurf
seih ~em Kennwort "Fort-
H .ntt" inddieVerfas er:
Meln',Lehmann & Co, mit
b aschInl'n_ Bauanstall H u m-B~~dt, R. S<;hneidPr und
frUhno Mö h rt n g von ihrem ZWISCHENGESCHOSS.
ketter~~ Entwurf "Gitter- 0 10 20 30m
als ~ In ofern abgewichen, II-"U'....' .....'+-Iu''UI....'+I-----lI---~1
I{ IISie staU der ver teiften
d e enbrüekejetztda Sy temte~t ver teilten Kabelbrücke (Entwurf für pa-
auf ver chi? . enes und für Paralleldrahtkabel
Entgestel.!,) In Vor chlag brineen. (Derfrühere
undwurf 1st J3hrl:!. 191t, S. 653 H. be chrieben
Und ~~ges.telll. Die Kelte bestand aus 4neben-
der .ereInander angeordnet n Flachbän-
ando, die an den Knotenpunkten ~teil mit ein-
eh er v~rbunden waren, währ nd die dazwi-
daseR hege!1de leichte Vergilterung nur auf
Bei uge wirken und daher er t nach voller\Ver~ tung dl'r KeUe ~pannungslos eingesetzt
en sollte.)
teil' Währ~nd der alle Entwurf nur eine drei-
Ige Brücke von 215 m Spannweite für die
Millelöffnungen, je 215 m IUrdieSeitenöffnun-2
~~n vor. ah, werden jetzt ma ive UIerpfeiler
geordnet, sodaß die Spannweiten der Strom-
BrUcke auf 18436 d 2 184,36 m h ab
, un . 2 er ge-
~~l~ in~ und sich noch kleine, mit einfachen
Un en überbrückte LandöHnungen von 26de~ ~O,1 m StUtzweile an chließen. Der Pfeil
Oef abel i t von 1 10 auf 1/11 I in der Millel-jetz~n~ng erhöht. Der Ver teifung träger ist
/leb' a S durchlaufender Fachwerkträger au -
Fahligel, der sich nur bis Geländerhöhe über
Ver r ~hnerhebl,während früher die6 m hohen
kenS~~lfu.ngsträgerals einfache Fachwerk bal-
war' Ur J~de tromöffnung gelnmnt, gedacht
Stroen. D.le Kabel tützen ,ich über den beiden
FUß mpfellern aufei ernePendelportale,deren
auf e~ um den Raum hier nicht zu beengen,
sten1le. Obergurte der Versteifung träger ge-
Fah Ind, und die sich bi zu 25.5 m Höhe über die
die Kb~hn erheben. Ueber den Uferpfeilern erfahren
dann a el durch Verankerung eine f\blenkung, um
dem ~~rallel zum GeländH der Landöffnungen zu
Iderlager gefUhrt zu werden, wo sie über Rol-
23. l\pril 1913.
den Hängestangen ist nur normales Flußeisen tür die fürVerkehrslast allein (1 : 530 1), 26 cm fUr die Höchst-
Konstruktion in l\.lssicht genommen. Temperatur von 45° C., zusammen also 60,8cm•
d B~i der B~lastung von 450 kg/qm ergaben sich in
er BrUckenmltte größte Durchbiegungen von 34,8cm
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Die Montage ist bei dem Entwurf IUr die Seitd~;
Oelfnungen und bis an die SchiUahrts·OeUnung
No. 33·
~~t~lspanl?ung heran. auf festen RUstungen, Uber der
1 I ahrtsolfnung mIt HiUe der dann schon ver·
egten Kabel durch Freimontage gedacht.
bauung daselbst. Letztere ist beeinfIußt durch die
Forderungen des ProJ!rammes Uber Baufluchten und






Brü~nd~n f\bb.14-16 inNO.32 indeinGesamlbildder
l\usgke Im Stadtbild wiedergesteben, sowie ein Bildder
estaltung der Brücken-Enden und der Uferbe-
23. l\Pril 1913.
abgedrucken Lageplan.) f\mKölner Uf~r ist dieHau~l.
rampe im Zuge der Brückenachse, dIe ganze BreIte
des neuen Durchbruches zum Heumarkt ausfUllend,
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gefUhrt. Rm Brückenkopf ist zwischen dem tief liegen-
den Leystapel und der Ueberbrückung des Thurn-
Marktes eine platzartigeErweiterung vorgesehen, von
der Treppen zum Tiefkai hinab zu führen sind. Kleine
Seitenrampen führen weiterhin durch Nebenstraßen
zur Friedrich Wilhelm-Slraße und dem Sassenhol.
Ruf der Deutzer Seite ist die Sache insofern ver-
wickelter, als nur die südliche Hällte der im Zuge der
Brückenachse liegenden Freiheits-Straße zur Rampe
benutzt werden darf, die nördliche aber tielliegend
erhalten bleiben muß. Eine senkrecht abzweigende
zweite Rampe überbrückt zunächst den tiefliegenden
Teil der FI eiheits·Straße und durchbricht dann den
dahinter liegenden, neu zu gestaltenden Baubl~ck
nach Norden. Ruch hier ist eine platzarlige Erweite-
rung am Brückenkopf mit Treppen-Rnlagen vorge-
sehen, im nördlichen Baublock längs der Uferstraße
sind Terrassen-Rnlagen geplant. Dit'seRnordnungen
waren im wesentlichen von allen Bewerbern festzu-
halten, konnten aber im Einzelnen verschieden aus-
gebildet werden. Verlangt wurde nur die Lösun.l! im
Plan, sie ist aber natürlich auch in die Schaubilder
eingetragen und in dieBrückenmodelleaufgenommen
worden. Die bisher mitgeteilten Schaubilder lassen
erkennen, wie verschiedenartig die Lösung ausge-
fallen ist. Von einem torartigen Rbschluß a~ ElO-
gang zur Brücke, der beim ersten Wettbewerb Vielfach
vorgeschlagen war, ist im allgemeinen abgesehen)
worden. Nur der Schmilz'scheEntwurf (S.290, No.32
zeigt einen solchen. Meist sind die Baublöcke Bam
Kölner Ufer vor dem Thurn-Markt in niedriger e-
bauung liegen geblieben. Für die intimere Rusge-
stallung des Platzes am Kölner Ufer sind vielfach
Rrkaden zur Umschließung gewählt, so auch in dem
zur l\usfUhrung bestimmten Entwurl. Die Sta~tge­
meinde Köln hat sich dem Vernehmen nach ewen
weitgehenden Einfluß auf die tatsächliche Rusfüh-
rung der Bebauung gesichert, sodaß sie in der Lage
ist, hier einen bestimmten Baugedanken zum !\us-
druck zu bringen. - (Fortsetzung lolgl.)
Urheberrecht an Bauwerken der Stadtgemeinden.
Gutachten, erstattet von Gerichtsassessor Dr. Dito Welsch in Konstanz.
er Grunds,atz der modernen ,Gese~~gebung, lic~erWeise durch d~e in ihreI?- Namen, erfolgende Tä~t
weniger die Regelung von Emzelfalle?, als kelt Rnderer, oder m abgeleiteter Welse durch Ue e
vielmehr die leitenden Gesich,tspunkte. m den tragun~. (Kohler, Sei~e 73 und 76, Gesetz §,5.) . f r-
Gesetze text aufzunehmen, Ist auch m .dem Bel dem Erwerb 10 ursprünglicher Welse Ist er 0 I.
neuen Ku n s ts c hut z g e set z, dem Reich - derlich, daß schon die schöpferi che Tätigkeit, ,au;s we n
Gesetz betr. da Urheberrecht an Werken cher das Kunstwerk hervorgeht, namens der jurl, tIsche _
der bildenden Künste und der Photogr~phievo~ 9. ]an';1ar P~rs~n erlolg~.; n~cht .genügt e , daß lediglich seme Ver
n1907, befolgt. So hat man zwar dem Vielgestaltigen wlrt- wlrklichung fur die Wirt chaftlichen Interessen derselbeg
schaItlichen Leben den notwendigen Spielraum gelassen, vorgenommen wird. Vor allem i t e ganz ohne Belan ~
doch ist dem Laien das Ver tändnis des Gesetze~ hier- in wessen Eigentum die Verwirklichung des Kunstw,:rk~
durch wesentlich erschwert worden. Das zeigt SIch ge- (das Bauwerk) fällt: denn das Eigentumsrecht an emd s
rade bei der uns hier interessierenden Frage sehr deutlich. Gegenstand umfaßt nicht auch das Urheberrecht des
Der Laie, der an Hand des Gesetzes sich darüber Ruf- Kunstwerkes, das der Gegen tand verkörpert, und a tschluß verschaffen will, wem das Urheberrecht an den im Eigentum ist nicht notwendig mit dem Urheberrech
Eigentum von Staat,Stadtgemeinden und Kirchen stehen- verbunden. . . er
den, den Kunstschutz genießenden Bauwerken zukommt, Der Erwerb von Kunstwerkrechten geht Wie Jed f
wird das Gesetz unbefriedigt beiseite legen. Er wird sich andere Rechtserwerb vor sich. Er beruht entwe~~r aU
darüber wundern, daß im Gesetz nicht einmal gesag.t wird, ausdrücklicher einseitiger oder vertraglicher Verfugrg~
wer als Urheber eines Kunstwerk~ a.nzusehen 1St. Ja a~f gesetzlicher Bestimmung, oder er wird durch ~c? us_
selbst, was unter einemKun twerk ImSmne desGesetzes slge Handlungen herbeigeführt d. h. durch Betahg~nt
zu verstehen ist, geht nicht mit besonderer Klarheit aus gen, au denen mit logischer Folge zu entnehmen IS,
dem Text hervor, da das Wort "Werk" (statt Kunstwerk) daß der Berechtigte damit die Rbsicht ausdrücken wol1te~
i.~ ver~chiede~emSinne gebraucht wird. (Näheres hier- das Urheberrecht zu übertragen. (H~llwag: das .. neilie
uber Siehe ~eI Kohl,~r, !<unst~erkrecht S. 17 und 42.) Ku?stschutzgesetz Seite 25, Motive Seite 1535): fur ie
. Wesent~lc~ vers.tandIH:;herWIrdd~rGes~tzeste.~tdurc:h w.~ltere Untersuchung interes ieren uns ledJ.ghch de-
seme -Matenalien, die Motlve und die Benchte über die Falle der letztgedaehten fut da nur bei ihnen eme Ung
Reichstag. und Kommissions-Verhandlungen. Nicht mit wißheit über die Person des Berechtigten entstehen kann~
Unrecht wurde bei Beratung des GQsetzes von einem Rb- indem die Frage ob die zum Uebergang von Urhe~ed
g~ordnet~n gesagt, da~ ~as Gesetz seine n~twendige Er- r~cht,:n erforderlichen Willenserklärungen gegeben Sln ,
ganzung 10 den Matenalien erhalte. Rus diesen erfahren mcht Immer leicht zu beantworten i t.
wir unter an~erem a,u<:~, daß ~an es nicht für nötig. be- Je nach dem Verhältni, in welchem der Küns~ler ~~
funden hat, eme Dehmhon dafur, wer als Urheber emes der juristischen Person steht lassen sich verschiede
Werkes der bildenden Künste anzu ehen ist, in den Ge- Fälle unterscheiden.' _etz~stext aufzunehmen! da in der Praxis.hierübe~.keine Tritt er lediglich als Verkäufer auf, so ist zu beafl;.
Zweifel hervorgetreten sl.nd, ob",:o~l. auch. 10 ~em !rüheren ten - wa oben bereits hervorgehoben -, daß ~as. eS
Gesetz vom Ja~re 1 76 eme Dehmtion .hlerfUl; mcht ent- heberrecht gegenüber dem Eigentum ein selbstandd~rnh~!ten war. HI~rzu bemerken noch ~Ie Mo~ve (f\k~en- Recht i t, der Käufer daher mit dem Eigentum an 'rbt.
stuc.k 0.30,. elte 153~):."Im allgememe.n WIrd es .~llcht Kautobjekt nicht unbedingt auch ein Urheberrecht erWi ei-zW~lfe~haft em, daß bel ememWer~ der bildenden Kunste Dies geht aus dem Gesetz mit voller Klarheit hervor, deSde~Jemge als Urheber anzusehen..Ist, w~lcher den kÜDst- che in § 10 Rb .4 bestimmt: "Die Ueber1~ s~ng ein
len chen Gedanken gefaßt und ~unstlensc.~ zur Dar tel- Eigenturnes an einem Werk schließt, so welt mcht deS
lung gebracht hat. Daß er bel der Rusfuhrung andere Rnderes vereinbart ist die Uebertragung des Rechtes k
Personen ~ls Gehilfen,. Werkmeister und Rrbeiter zuge- Urhebers nicht in sich:" Der Uebergang von Kunstwe~ :
zogen hat, ISt ':lnerhebli~h/. . Rechten auf einen Käufer hängt mithin von einer da~~nD~ nach dles~r Def.mlh0!1 die U~heberelgenschaft an gehenden Willen erklärung ab. Da gilt auch danp, w e,F.unkhon~n .geknup'ft Wird, die unmltlelbar doch nur bei eine tadtgemeinde Käufer ist. Es läßt ich daher dleFra5'e
emer naturlichen (Mensch), nicb~ aber bei einer juris~i- ob tadtgemeinden mit dem Erwerb von Bauwerke!\:ns~hen Per~on ~z. B. StadtgemeIOde) vorhanden sem den Kun tschutz genießen, auch die urheberrecht1JC H'k~nnen, so I t d.le Frage nicht unberechtigt, ob überhaupt Befugnis e - in ihrer Gesamtheit oder unt. Urnst. te n
eme Stadtgememde Urheber oder doch wenigstensTräger wei e - erlangt haben nicht allgemein sondern nur va
von Urheberre.chten sein kann. Die Frage erscheint noch Fall zu Fall beantworte~, ' .
u!" so berechtigter~ we~n man berücksichtißt, daß unter Rehnlich verhält es sich wenn die tadtgem.eln?~
e.lOem Kunstwerk Im lOne de Gesetze kein körper- dem Künstler als Besteller gegenüber tritt. Ruch hier ISS
liches, s?ndern ein geistiges Erzeugnis, also ein subjektiv davon auszugehen daß grund ätzlich demjenigen damens~hli~hes Raumgebilde zu ver tehen ist, da mit seiner KUl'Jstwerkrecht zu~teht der den kün tierischen Gedan;~er~.Jr~l~hung (z. B. dem ausgeführten Bauwerk) nicht ken !?efaßt und künstleri~chz~r DarstellunggebrachthaJi~
I e!1 ISC J~t. (Ko~ler, S. 42.) ~ach dem Gesetz erscheint (Motive.) Eine f\usnahme greift nur Platz wenn das in
es I~dd~ ~IC~t .zwelfelhaft, daß..Jeder Rechtsfähige, mithin Beteiligten wollen. Mangel einer ausdrü'cklic~enda:!es
au.c k le JUTI hsche Person, Trager von Kunstwerkrechten gehenden Erklärung muß je nach den VerhältniS en •
pem anno Da t;~ch dem oben Gesag~en die juristi ehe Einzelfalles entschieden werden, ob ein olcherWille vorn
kerson na~urge~aßKunstwerkrechte mcht selbst schaffen gelegen hat. Ru welchen Um tänden auf einen solc~ee
aon, erWIrbt sie solche, und zwar entweder in UTsprüng- Willen geschlossen werden kann, dafür läßt sicb kein
~8 N~ß
allg .h' e~elne Regel aufstellen, und abgesehen von dem uns
Ihr mcht weiter interessierenden Fall des § 5 des Kunst-h~ u~~-G~setzes hat auch das Gesetz eine Vermutung
U:b"fur DIcht aufgestellt. Von Bedeutunl1 sind natürlich
lich~g und Handelsbrauch. Bemerkt sei noch, daß ledig-
\{u ~aus, daß der Künstler es übernommen hat, das
mens erk auf einem fremden Boden (z. B. einen Monu-
G ntalbau oder ein Standbild auf einem städtischenV~un~s~~ck, ein Freskobild an einem städtischen Bau) zur
derr~r .Ichung zu bringen, noch nicht auf einen Willen
(\{ hhller In ~rage stehendenfut geschlossen werden kann.o ~r, Seite 87).
len ~Ißht wes~.ntlich verschieden ist der Fall zu beurtei-
st iI a der K.~nstler zu dem i\uItraggeber in einem i\n-
st:1lungsverhältnis steht. Hier ist vor allem der im i\n-
\{ ungsvertrag zum i\usdruck kommende Wille der
eOhntrahenten von maßgebender Bedeutung, der dahin~ügfnhkann, daß die urheberrechtlichen Befugnisse be-
no IC aller von dem l\ngestellten in l\usübung des über-
galDrnenen Dienstes hervorgebrachten Kunstwerke -bu~Z.og~r teil~eise -demDien therren zustehen. (Dern-
au S··· ur~erhches Recht, Bd. VI S. 49). FeWt es an einer
Ve truCkllchen Vereinbarung hierüber, und bietet der
daß r!lg auch sonst keinef\nhaltspunkte für diel\nnahme,
verb~U:~ solche Vereinbarung als getroffen gelten soll, so
dem Rel.. t dem Obengesagten gemäß das Urheberrecht
unstIer.
die t~Ch auf ~iesenPunkt gehen weder die Motive, noch
sicht IRratur näher ein. Sie verleihen lediglich der l\n-
ein \{ .. usdruck, daß wohl in den Fällen, in welchen sich
neh unstIer Zur Mitarbeit an einem gewerblichen Unter-
denmen verpflichtet, im allgemeinen angenommen wer-
Unt kann, daß er seine Tätigkeit derart in den Dienst des
Tärel2~hmens steUt, daß dieses sämtliche aus seinersa~g e~ entspringende, für den Gewerbebetrieb bedeut-
Die en. echte erwirbt, mithin auch die Urheberrechte.
Wir se In den Motiven nicht näher begründete i\nsichtdie~ vo
E
n Rohl~r eingehender verteidigt. Er kommt zu
mOdem rgebms auf Grund der Erwägung, daß bei dem
gew ern~n Zusammenschluß voni\rbeitskräften in einem
geg er~~chen Unternehmen die einzelne l\rbeitskraft
es f!lu er der Gesamtheit ganz verschwindet, und daß
der ur den Unternehmer ein wesentliches Hemmnis inwür~ntfaItungseiner wirtschaftlichen Tätigkeit bedeuten
ein U\wb°llte man jedem Einzelnen seiner l\ngestellten
We r e errecht an den von ihm stammenden Kunst-
lich:en ZUl!'e~ehen. -Da die Erzeugnisse eines gewerb-
stelltn Unternehmens nicht als die Produkte der l\nge-
schi egth~on?ern als die Produkte des Unternehmers
semec lD m die Oellentlichkeit gelangen, so muß die-
Zuge auch der Kunstschutz hinsichtlich seiner Produkte
teressprochen werden, da sonst ein Widerstreit der In-
ten s~n -. des Unternehmers einerseits, der l\ngestell-
heit~ erseits - unvermeidlich wäre, wodurch die Ein-
kön es Unternehmens bedenklich gefährdet werden
mennte. Und schließlich hat da gewerbliche Unterneh-
an der Erlangung solcher Rechte dieselben Inter-
Vermischtes.
wa,Die Erzeugung künstlichen Grundwassers im Stadt-
den~u Frankfurt am Main, die seit dem Jahre 1908 durch
hasserwerks - Direktor Magistrats - Baurat Dr. - Ing.g~f:hScheeIhase versuchsweise mit bestem Erfolg aus-
We u rt Worden ist, soll jetzt im Großen aufgenommen
be{den, um den wirtschaftlichen Erfolg de Verfahrens,
im Selchern Mainwasser in den über dem Grundwa er
\{i ta~twald lagernden 16 - 17 m tarken Sand- und
Wie~schichten zum Versickern gebracht und so filtriertne~ , ~m dann in größerer Entfernung durch eine Brun-
lichreihe wieder gewonnen zu werden. Es sollen tä~­
liäH rd. 4000 cbm zum Versickern gebracht werden. Die
he .te dieser Wassermenge soll nach dem Vorbild der bis-vo~lgen. ~ersuch anlage durch Vor- und Fein andlil~er
de ~relmgt werden für die anderen 2000 cbm Wasser Ist
D:r Tr~atz eines Vor'rilters durch einen Teich vorgesehen.dem elc~ soll eine Größe von 3000 qm erhalten..Das aus
gela VOrhlter und aus dem Teich kommende Mamwasser
Stunngt auf je ein Feinlilter von 650 qm FI~che, das !n 24
in d,den durChflossen wird. Von da aus fheßt das Filtrat
\{os;e 3 In tief angelegten Versickerungs - i\nlagen. Die
Wirden .bet~agen für die gesamte l\nlage 176000 M. Es
7 Pfg ji:t eIDern Herstellungspreis im Großbetrieb von
was . c m gerechnet, während die Kosten für das Quell-
von tr a~ dem Vogelsberg 9,5 Pfg., für da Quellwasser
keit :Jhelvden sogar 11,6 Pfg. betragen. Falls die Ergiebig-
ZUge es erfahrens, d. h. das Verhältnis zwischen demWasfeu~Pten Mainwasser und dem gewonnenen reinen
r en Voraussetzungen entspricht, würde also der
23. 1\pril 1913.
essen wie eine gewerblich tätige Einzelperson, da beide
im wirt chaltlichen Wettbewerb in die er Hin icht einan-
der vollkommen gleich tehen.
Daß gerade die gewerblichen Unternehmen in den
Motiven und in der Literatur angeführt werden, hat einen
natürlichen Grund darin, daß das Kunstschutzgesetz über-
haupt nur die gewerbliche Verwendung der Kunstwerk-
Idee regelt; denn es i t Grundprinzip aller Immaterial-
Güterrechte, daß sie nur das gewerbliche Tun beherr chen
(Kohler, Seite 53). Da aber die gewerbliche i\usbeute
von Kunstwerkrechten nicht zu den l\ufgaben einer Stadt-
Verwaltung zu rechnen i t, bei einer tadtgemeinde dem-
nach auch nicht jenes Interesse an der Erlangung solcher
Rechte vorhanden ist, wie bei einem gewerblichen Unter-
nehmen, so läßt es sich wohl kaum rechtfertigen, eine
ähnliche Vermutung auch zugun ten der tadtgemeinde
aufzu teUen. Zu demselben ergebnis kommt man bei Be-
rücksichtigung des Grundgedanken des Gesetzes. Durch
das Kun tschutzgesetz ollte nach dem Vorbild de Lite-
ratur-Schutzgesetzes dem chöpfer von Immaterialgütern
eine Stütze im wirtschaftlichenWettbewerbge chalIen wer-
den. Er sollte da~egengeschütztwerden, daß das Werk, das
seinerGeistestähgkeit seine Entstehung verdankt, alsbald
von der Konkurrenz ergriffen und ausgebeutet wird; der
wirtschaftliche Nutzen sollte - minde ten für gewi e
Zeit - ihm allein vorbehalten bleiben (Dernburg, S. 40, 41
und 57, Kohler, S. 52). In diesem Wettbewerb, für welchen
unser Schutzgesetz geschaffen ist, tehen die gewerb-
lich tätigen Einzelpersonen, wie auch die in einem
gewerblichen Unternehmen vereinigte Mehrheit von l\r-
beitskräIten, nicht aber eine Stadtgemeinde oder der
Staat. In folgerichtiger Durchführung dieses Grundge-
dankens wurde dann auch im Ge etz (§ 10) die Bestim-
mung getrorren, daß ein solcher Schutz nicht mehr ge-
währt wird, die Kunstwerkrechte also erlö ehen, sobald
diese im Wege der gesetzlichen Erbfolge auf den taat oder
eine andere juristische Person übergehen würden.
Da Ergebnis unserer Untersuchung können wir so-
mitdahinzusammenfa sen,daß eine tadtgemeindeKun t-
werkrechte nur dann erwirbt, wenn der Wille, olche Rechte
auf die Stadt zu übertragen, in zweifel freier Weise zum
l\usdruck gekommen ist.
Bei dem nahen Zusammenhang zwischen dem Kunst-
Schutz und dem Urheberrecht an Werken der Literatur
(Gesetz vom]ahre 190t)sei zum Schluß au die emRechts-
Gebiet der entsprechende Fall zum Vergleich herangezo-
gen. Die Frage lautet hier: Wem teht das l\utorenrecht
an den von einem Beamten in l\u übung seiner l\mt -
Tätigkeit hervorgebrachten literari ehen l\rbeiten zu?
l\ls Rntwort seien die Worte Dernburg' au einem letz-
ten, erst nach seinem Tode veröffentlichten Werk - "Das
bürgerliche Recht", Bd. VI, Seite 109 - zitiert:
Diese l\rbeiten werden in der Regel geistiges Eigen-
tum des Beamten sein, selbst wenn ihm der Staat die Hilfs-
mittel zu dieser Verfertigung (z. B. in dem taatsarchiv
befindliche Dokumente oder Geldmittel rürRei en zweck
der l\rbeit) zu Gebote tellte.-
Verkaufspreis für 1 cbm niedriger ge teilt werden können,
als für das Quellwasser. -
Wettbewerbe.
In dem Wettbewerb der "Deut ehen Gesellschart für
christliche Kunst" zur Erlangung von Entwürfen für die
Erweiterung der Stadtpfarr kirche t. i\galha in chanen-
burg wurde für die l\u führung an er ter telle der Ent-
wurf "Frühling am Main" de f\rchitekten Rupert von
Mitl er, in zweiter Linie der Entwurf" an Chri tofero" des
l\rchitekten Friror. v. ch m i d t, in dritter Linie der Ent-
wurf "Problem" des l\rchitekten Hans Brühl, sämtlich
in München, vorgeschlagen. -
Wettbewerb betr. eubau eine evangelischen Ge-
meindehauses in Oldenburg i. Gr. Für den eubau eines
evang. Gemeindehauses in Oldenburg wird ein Ideen-Wett-
bewerb ausgeschrieben. ZurTeilnahme ind alle im Groß-
Herzogtum Oldenburg, in Bremen und Wilhelmshaven
ansäSSigen, sowie auswärt wohnende i\rchitekten olden-
burgi eher l\b tammung berechtigt. l\l Preise kommen
zur Verteilung ein I. Preis von 1200 M., ein 11. von 600 M.
und ein 1/1. von 400 M., außerdem i t der l\nkauf einer
l\rbeit zu 300 M. in l\u icht genommen. Prei richter sind
u. a. Brt. Siebold in Bethel, Geh. Brt. Klingenberg in
Oldenburg, Brt. Rauchhe.ld in Oldenburg; al ~r atz-
Prei richter ind in l\us Icht genommen l\rc~ltekt ~.
Gildemeister in Bremen und Reg.-Bmstr. ~ltter.ID
Oldenburg. Die fubeiten sind bis zum 17. ]UDl d. ]. e!n-
zusenden. Unterlagen gegen 1,50 M. durch Pastor W11-
ken in Oldenburg.-
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Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den
eubau des Korpshauses der _uevia in München wird vom
"Rorpshaus-Verein Suevia" daselbst mit Frist zum 10. Juli
d. J. für reichsdeutsche 1\rchitekten bei 3 Preisen von 3000,
2000 und 1000 M. und bei 21\nkäufen für je 500 M. erlassen.
Im Preisgericht u. a. die Hrn. städt. Brt. Dr.-Ing. h. c. Hans
GrässeT, städt. Brt. Rich. Schachner, kgl. Hol-Ob.-Brt.
E. Drollinger, Reg.-Bmstr. O.1\ckermann und Reg.-
Bmstr.1\. Zenns, sämtlich in München. Unter den Er-
satzleuten befinden sich k~l. Hof-Bauamtmann H. Neu
und kgl. Bauamt -1\ss. H. Buchert, gleichfalls in Mün-
chen. Unterlagen gegen 3 M., die zurückerstattet werden,
durch Reg.- Bmstr. O. 1\ckermann, Theatiner-Str 7 in
München. Falls einer der preisgekrönten Ent-
würle durch Beschluß des Vereins zur 1\usfüh-
rung bestimmt wird, so ist in 1\ussicht genom-
men, dem Verlasser die wei tere Planbearbeitung
und die Oberleitung des Baues zu übertragen.
Es handelt sich darum, auf dem im Lageplan darge-
stellten Bauplatz das Rorpshaus an der Ecke der 1\del-
o 10 30 som
...1"...."l"'1""'i"I--+----+-I--+----11
gunden- und der Bürklein - Straße zu planen und einen
Teil des Baugeländes an der1\delgunden-Straße mit einem
Rentenhause zu bebauen. Für das Rorpshaus sind die
vollständigen Zeichnungen 1 : 100, dazu zwei Schaubilder,
zu liefern, für das Rentenhaus nur ein Grundriß und eine
schematische Fassade, aus welcher der Unterschied zwi-
schen Rorpshaus und Rentenhaus ersehen werden kann.
Das Rorpshaus oll sich in Keller-, Erd-, drei Ober- und
einem Dachgeschoß aufbauen. Für die einzelnen Ge-
schosse sind die verlangten Räume angegeben. Das Haus
ist als Putzbau mit sparsamer Verwendung von Haustein
gedacht. Die Baukosten für das Rorpshaus sollen die
Summe von 250000M. nicht wesentlich, also wohl mit nicht
mehr als 10 o/n, über chreiten. Das charakteristische Ge-
präge der jetzigen Kneipe soll, wenn möglich, auf das neue
Haus übertragen werden. -
Der Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für den
Bau eines Kaiser Wilbelm-Volkshauses in Lübeck, den
wir bereit Seite 271 kurz erwähnten und zu dem außer
den dort bereit genannten Bewerbern noch die 1\rchitek-
ten treten, die im Holstentor-Wettbewerb 1906 einen Preis
er~ielten - e sind die Hrn. Reg.-Bmstr. Eggeling in
Pr'!Ill, .Reg.-Rat E. Blunck in Berlin, Krch. Heiden-
reich m. Charlotlenburg und 1\rch. Jacobs in Bremen
- hat eme über die Grenzen Lübecks hinausgehende
B~.deutl;mg, da e sich zugleich um eine ni ch t ge-
wohnliche städtebauliche 1\ufgabe handelt. Das
Hau soll auf dem Gelände des alten Zollschuppens, das
v~n der Holstentor-Straße, der Er ten Wall-Straße und
el!1er ne~en Straße aul dem Eisenbahndamm begrenzt
wird, errichtet werden. Der Baublock I, m, n, 0, soll eine
der Gestaltung des Holstentor-Platzes an~emesseneForm
erhalten. Für die Gestaltung des nördlichen Platzteiles
am Holstentor i t der Neubau eines Verwaltungsgebäudes
maßgebend, der da alte Bahnhofgebäude einschließt. Es
wir~ eine Gesa m tg es taltu ng des P la tz e erwartet.
Germge.'!erschiebungen der Grenzen sind zulässig, wenn
der erwahnte leitende Gedanke für die 1\usführung de
Verwaltungsgebäudes gewahrt wird. Sollten aber die
B.ewerber aus irgend einem zwingenden Grunde
elDe 1\bweichung von diesen Grundlagen für die
Gest.altung der Umgebung des Hauses für erfor-
derlich harten, so ist das im Erläuterungsberich t
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unter besonde rer Be~ründung da rzul egen. ~J~
nehmen an, daß das soviel heißt, als daß den BeweJ!Ie[~en_
die monumentale Gestaltung des Platzes vor dem L ~b ck
tor als einer 1\rt Empfangs-Platzes für d~s u ~u­
der Neuzeit alle Freiheit gelassen ist. In dieser mo 'ne
mentalen Platzanlage oll das zu planende Vol~shil;u~ e~or
bedeutsame Rolle spielen, denn es ist beabs~chtig 'Ein-
dem Hause und mit diesem zu einer künstlerischen us
heit verbunden ein Reiterstandbild Kaise~WJ1hel: I.d~m
Bronze in einer Höhe von 4,5-5 m zu errichten, .as Für
Bildhauer Pro!' Tuaillon in Berlin übertragend1st. das
die 1\ufslellung ist ein Platz vorzusehen, auf em den
Denkmal für die auf der Holstentor-Straße Verkeh~e~t in
gut in die Erscheinung tritt. Sollte man aJ;ler nlC chi-
erster Linie darauf sehen, daß das Denkmal mIt den arent-
tektonischen Elementen des zukünftigen Platzes, ~amEin-
Iich mit dem Volkshaus in dem angedeuteten gu en
klang steht? h !ten'
Das Volkshaus soll 3 Gruppen von Räumen ent arie:
Büchermagazin und Lesehalle mit ebenräumen, Vo äu-
sungs- und Versammlungsräume, owie 1\usstellungsäter
me. Dds Haus soll so erweitert werden können, ?aß sp das
einzusammenhängenderBaukörper gewonnen W1T~,~~raße
Dreieck zwischen Holstentor-Straße, Erster Wal - rrum
und der geplanten Straße auf dem alten Eise~~a~d~er-
einnimmt. Die Baukosten sollen (für den zunachs :'nst-
richtenden Teil?) den Betrag von 620000 M. ohne u
Iiche Gründung und ohne innere Einrichtung nicht ü~~~t
schreiten. Ueber Stil und Material sind Vor ~hf1f.tenrfono_
gemacht. Jeder eingeladene Teilnehmer erhält el~ wel-
rar von 3200 M. Dem Entwurf der übrigen Bewer. er, ster
cher von allen Entwürfen vom Preisgericht als I~ Jr soll
Linie für die 1\usführung geeignet bezeichn~t ,,?r Aus-
ein ~IeicherPreis zuge prochen werden. Es I t I P eis-
s,icht genommen, den Entwurl, den das r rch
gericht zur 1\usführung empfehlen sopt e , du Ge-
den Verlasser zur 1\usführung zu bnnge!.l' rung,
langt der so empfohlene Entwurf nicht zur 1\~.sfüh von
so erhält sein Verfasser eine besondere Verguturgngen
3200 M. Die e Bestimmung läßt leider all~VerBu uerberzu, auch die, daß die 1\u führung an em.en ~Wht be-
fällt, der die architekloni chen 1\usdrucksmJttel nlC groß-
herrscht. Das Prei gericht setzt ich außer dem hlin
sinnigen Stifter de Volk hau es, Senator. E. pOjsge h c.
Lübeck, zu ammen aus den Hrn. Min.-Dlr. Dr.-. n Hoil-
Hinckeldeyn und Geh. Brt. Dr.-Ing. h. c. Ludwlg so-
mann in Berlin, Pro!' Dr. Lichtwark in Hambu~~'Dr.
wie Baudir. Baltzer, Brt. Mühlenpfordt un~ ~Idiese
Sc h a e fe r in Lübeck. Man darf es beklage.", h a . t der
bedeutende 1\ufgabe nicht d er 1\llgem~m el. heri-
deut 'chen Baukün tler zufiel und daß nach ihrer blS
n
sie
gen Entwicklung keine allzu großen HoIlnungen a
geknüpft werden dürfen. - _
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Verf l\bbildunl! 21. Entwurf mit dem Kennwort .fm gleichen Sinn". Hauptentwurf I .Sicbelbogen".
aS'er: Mas h' f b ik IJ ' , ,B" einen a r augsburg- Urnberg li.-G., Werk Gustavsburg bel MalnL; Tlefbau-Unternebmung GrUn &
llflnger in Mannbeim; lirchilekt Prof. DrAng. h. c. Theodor Fischer mit Friedr. Fehr. v. Scbmidt in MUnchen.
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DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII. JAHRGANG. N~ 34. BERLIN, DEN 26. APRIL 1913.
Vom zweiten Wettbewerb' um die dritte feste Rheinbrücke in Köln.
Von 'Fritz Eiselen. (Fortsetzung.)
onstruktions - Einzelheiten des
Entwurles "Fortschritt" von
Hein, Lehmann & Co. R.-G.
usw. sind in den Rbb. 17-20
dargestellt. Sie zeigen die Rus-
bildung des Querschnittes und
des Versteifung trägers ilber
dem Strompfeiler, dieVeranke-lY~~~_~~~ rung des Kabels über den Ufer-
in d' Pfeilern, die dessen Umleitung
W' le Parallele zum Geländer der Landöffnung be-R~ktl(f\bbildung 17}, und die Endverankerung der
e .Im Widerlager.
er .Dle PendelstUtzen der Pylone stehen, wie schonIh~äQhnt, auf den Obergurten der Versteifungsträger.
We euerverbindung wird durch einen oberen Fach-
bo rknegel und einen hochstrebenden ovalen Tor-art~en ge~chaffen, welch' letzterer ein etwas fremd-(li.~t~~ Bild im Durchblick durch die Brilcke zeigt
sch t dung 18). Der Pfosten, Querschnitt L tals ge-
ter lossener Kasten-Querschnitt ausgebildet mit(spä-
du ve~dec.kter) Ein -teigöffnung an der Innenwan-
Z Mgp'ür die Montage-Nietung. Die Entfernung v. M.
. . .endelstütze des Portales beträgt 19,4 m.
fu DI~. über vier Stiltzen durchlaufenden Verstei-St~gstrag.er besitzen nur ein festes Lager auf einem
S ornpf~~ler, alle übrigen sind ~oIlenlal!~r. Die
l/sternhohe des mit au!- und absteIgenden Dlagona-
ter ausgestatteten Fachwerkträgers ist2,7 m im Schei-
Di Und an den Enden, 5,2 m über den Strompfeilern.BiI~Oberkanle schneidet mit Geländerhöhe ab. Die
Vo uög der ,Querschnitte geht aus Rbbildung 19 her-G~'t er Wmdverband ist in der Ebene der unteren
übe ung .angeordnet und besteht aus gekreuzten,
r ~wel Felder durchgehenden Diagonalen.
die Die aus Nickelstahl hergestellten Hängestangen,
Ver~n'fden Knotenpunkten der oberen Gurtung des
Illes el ung. trägers angreifen, haben rd.l0 cm Durc.h-
das Gr.. Die Enden sind angestaucht und dann Ist
Rab eWInde angeschnitten. Der Rnschluß an die
nachl erfolgt mit Hilfe von Stahlguß<;chellen, die
li.ug unten Fortsätze zur l\ufnahme der l\nschIuß-
en und -Bolzen besitzen.
sche~absKabel sind sowohl patentverschlossene deut-
el von FeIten & GU111eaume, wie ameri-
kanische Paralleldrahtkabel vorge chlagen, welch'
letztere nach dem Luftspinnverfahren erst an Ort
und Stelle zusammen zu setzen wären, wobei dem
Rrbeitsvorgang an der Manhattan - Brilcke in New
York gefolgt werden soll. Mit beiden Kabeln will
die Frrma die festge"etzte Bauzeit einhalten. Beide
setzen sich aus 19 Litzen zusammen, deren Zwickel
bei dem deutschen Kabel mit australischem Hartholz,
an den Rufhängestellen mit Paß tUcken aus weiche-
rem Flußeisen ausgefiliit werden sollen. Der größte
Zug in einem Kabel beträgt 4560 1•
Die Verankerung des deutschen Kabels erfolgt
in den Landwiderlagern in bekannterWeise mit Hilfe
von angegossenen Seilköpfen, die sich auf einen
Trägerro"t stutzen. Die Verankerung der amerika-
nischen Kabel ist in Rbbildung 20 dargestellt. Hier
lösen sich die einzelnen Litzen des mit Umhüllung
einen geschlossenen Krei~querschnittzeigenden Ka-
bels in Drahtschleifen auf, die um Litzenhufe ge-
schlungen ind. Zwi ehen letzteren und dem Rnker-
kopf sindRugenstäbe einge,chaltet. Die letztgenann-
ten Konstruklionsteile sollen, um Rostgefahr auszu-
schließen, einbetoniert werden, während bei dem
deutschen Kabel die Rnkerschächte offen bleiben.
Ueber den mit Rollenlagern ausgeslalteten Umlei-
tungs-Konstruktionen und den Schachtöllnungen in
den Landwiderlagern sind kleine Rufbauten errichtet.
Russchließlich das System einer Hängebrilcke
haben auch die Verfasser des Entwurfes mit dem
Kennwort "Freier Rusblick" bearbeitet, der das
gemeinsame Werk der l\.-G. Flender in Benrath bei
Dilsseldorf, Dyckerhoff & Widmann in Biebrich
am Rhein und der Rrch. Schreiterer & Below in
Köln ist. Die Schaubilder dieses Entwurfes sind in
den l\bbildungen 5-7 in No. 31 bereits mitgeteilt.
Die Verfasser haben sich bei der Wahl des Sy-
stemes von ästhetischen Rilcksichten leiten lassen
und sich daher trotz der höheren Kosten fUr die
Hängebrücke entschieden. Rus den gleichen Rück-
sichten haben sie auch die niedrigen, mit Geländer-
Oberkante abschneidenden Versteifungsträger ge-
wählt die außerhalb der Fahrbahn angeordnet sind.
Bezilglich der l\usbildung der Tragseile. halten
die Verfasser K\!tte und Kabel für gleichwertIg. Je-
des dieser Systeme habe geringe Vor- und achtelle,
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die aber nicht derartig seien, daß die Verwendung fungsträger erhalten aber nach dem neuen Entwurf i~
für die Rusführung in Frage gestellt werden könne. einer Entfernung von je 78,34 m von den Strom-Plel-
Der Entwurl ist daher unter son t gleichen Verhält- lern in der Nähe der Ulerkonten (am 8. Knotenpunkt)
ni sen bearbeitet einmal für eine Kette, das andere eine Zwischenstützung durch leichte eiserne Pendel-
Mai IUr Kabel, und zwar 50\\ ohl IUr ein deutsches stützen, die auf Betonklötze in den Ulerstraßen ge-
wie IUr ein amerikanisches Kabel, wobei die Verlas- gründet sind, sodaß die Hauptträger also durchlau-
ser selb t übrigens dem ersteren den Vorzug geben. lende Träger aul6 Stützen bilden. Das Gesamtsyste~
Das System der Brücke ist das einer dreiteiligen ist daher S·lach statisch unbestimmt. Da die Verstel-
Schnitt a-b
I\bbildung 11.
Verankerung des Kabels an den Uferpfeilern
(zur Umlenkung de eIben).
I\bbildung 19 (links).
Versteifungsträger über dem Strompfeiler.
I\bbildlln~ 20 (unten links).








I\bbildung I . feUer.
Brückenquerschnitt über dem Stromp
E~twurf mit dem Kennwort "Fortschritt". Verfa er; Hein, Lehmann & Co f\-G in Düsseldorf-Oberbilk in Verbindung
mIt der M h' B . . . h·te1l1
ase IDen- auanstalt Humboldt in Köln-Kalk; Tiefbau-Unternehmung R. Schneider G. m. b. H. in Berlin; }\rc I
Professor Bruno Mö h ri n g in Berlin.
H~ngebrUcke, welche die ganze Weite zwischen den~lderlagern über~pannt. Die Spannweiten sind fast
leselben!. wie bei .dem Entwurl "Köln - Deutz"
W
(KettenbruCke), den dle gleichenVerfa<;ser beimersten
.ettb~we~b eingereicht hatten, nämlich 214.8 m für
dle MlttelöHnung, j2 107.4 m IUr die beiden Seiten-
OeHnungen. Ruch da<; Pleilverhältni für die Mittel-
Oeffnung ist, wie IrUher, zu Iho gewählt. Die Verstei-
02
funj!sträger erst nach Rufbringung der Fahr~ah~:
decke verniet(>t werden, so wird das gesamte E~ette
gewicht der Fahrbahn auf die Hängeorgane ( e
oder Kabel) übertragen. k-
Der Entwurl mit Kette ähnelt in den Konslruer
lion<; - Einzelheiten sehr dem Irüheren Entwurf, d
auf Seite 623 Jahrg. 1911 dargestellt ist. Rullagerurt;
auf dem Pylon und Verankerung im Widerlager eIl
o. ,34.
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llbbildung 22 und 23. EntwUrfe mit dem Kennwort .Im gleichen Sinn". Entwurf III mit dem Kennwort .Blechbogen".
Ve f Oben: Neben-Entwurf ll. Unten: Haupt-Entwurl.
Grruasser b~id.erEntwUrfe: Ma chinenfabrik l\ ugs burg- ürnb erg ll.-G., Werk Gusta vsburg beiMainz; Tiefbau-Unternehmung
n & Bdhnger in Mannheim; llrchitekt Prof. DrAng. h. c. Theodor Fischer mit Friedr. Frhr. v. Schmidt in München.
llbbildun .End g 24 und 25. Zur l\usfllhrung bestimmter Entwurf mil dem Kennwort .Freie Bahn". (I\ufnahme der belden BrUcken-
en nach dem Modell). Verf -ser: Maschinenfabrik l\ugsburg-, Urnberg I\.-G., Werk Gustavsburg bei Mainz; Tiefbau-
26 Unternehmung GrUn & Bilfinger I\.-G. in Manoheim; l\rchilekt Regierungs-Baumeister earl Moritz in Köln•
. l\pril 1913.
sprechen im Wesentlichen der trüheren Anordnung,
nur die l\ufhängung, von der wir eine Einzelheit
noch nachfolgen Jassen, zeigt einekleine Rbweichung
und Verbesserung. Rnders gestaltet ist allerdings
die KeUe selbst, deren Rugenstäbe nicht mehr wie
trüher an den Enden größere Höhe zeigen, sondern
messPr. sodaß der Lochleibungsdruck auf etwa
3000 kgjqcm herabge etzt ist.
Rls Material für die Kette ist hochwertiges Flu~­
eisen von 56-65 kg,'qmm Fe tigkeit, 35 kgjqmm ~Jash'
zitätsgrenze, 400;0 Kontraktion, 18% Dehnung lODder
Längs-, 16% in der Querrichtung vorgesehen. as
· Blick gegen die Frauen-Emporen.
Die neue Synagoge in der Fasanen-Straße zu CharlotteDburg. lirch.: Ehrenfried Hessel in Berlin-Wilmersdorf.
~~ durchweg ~Ieich hohe ~lacheisen 'von~109,5cm gleiche Material ist, wie hier bereits erwähnt sei, ailJ~
öhe, an den .Ende~ verst~rkt durch aulgenietete tur die Hängestangen bestimmt, während.. fUr ;d~ec~e, ~usgeblldetslOd. ple Ket~e erscheint daher. Fahrbahn-Konstruktion, die Versteifung~trage~ ~llllll
s eln eInfaches B~nd gleIcher Stärke. Pylone hochwertiges Flußei en von 44-:-51 gj ,Je~es K~ttenghed bestpht aus 9-12 einzelnen Festigkeit und 20% Dehnung, für die übng~n Kon,Flac.helsen~täben. sod.aß die K~ttenbreite i. M. 108 cm struktiomteile normales Flußei en in ~usslcht g:n
beträgt. Dle zur VerbIndung dienenden, durchbohr- nommen ist. Das Malerial der Kabel Ist d.agebie
ten Kettenbolten aus Nickelstahl haben 40 cm Durch- TiegeJgußstahl von 135-138 kgjqmm Festigkeit.
- ~~
Obcn: Blick in das Seitenschiff. Unten: Vorsaal der Frauen-Empore.
Die neue ynagoge in der Fa anen- traße zu Charlottenburg. l\rchitekt: Ehrenfried Hessel in Berlin-Wilmersdorf.
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Beanspruchunlt der Kabel ist mit Rücksicht auf Ver-
ringerunlt der Durchbipgung so niedrig gewählt, daß
sich eine 4,8fache Sicherheit ergibt.
Das Gewicht der Kettenbrücke stellt sich auf
8877 I, davon entfallen 3192 1 auf die Kette, 2006 1 auf
den Versteirungsträger. Dem gel!enüber stellen sich
die Gewichte für Kabel nur zu 7216 1 (1472 1 für das
Kabel, 2133.6 1 für Versteifungsträger) bei deutschem
und auf7150 1 (1300tfür Kabel, 2133,6 1 wie vor für Ver-
steifungsträger) bei amerikanischem Kabel.
Ist nach dieser Richtung die Kettenbrücke un-
günstiger, so zeigt sieden schon erwähnten Vorteil der
geringeren Durchbiegunlt, nämlich bei.vollbelastu~:'
der ganzen Brücke mit 450 kg/qm und eme; T~IJ1'M'lte
tur von +45· C. eine ltröllte Einspnkung m der I
von 56 cm gegenüber 72 5 cm der Kabelbrück~: für
Die Montage "oll bei allen drei Vorschlagfn de
die Seitenölfnung·e.n nur bi~ a~. die freizuha ft:~en
Schiffsdurchfahrt In der Mllteloffnung vonZ hilfe-Rüstungen aus, über der Durchfahrt unt~r ~ntage
nahme der Kabel oder Kelte erfo'~en. Die Mh t die
der letzteren erfordert über der Schlff"durchfa r
Rnordnung eines eisernen Hilfs-Rü 'urägers. -
(Fortsetzung lolj!LI
Die neue Synagoge in der Fasanen-Straße zu Charlottenburg.
1\rchitekt: Ehreniried He S S el in Berlin-Wilmersdorf.
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilaj!e, sowie die l\bbildungen Seile 304 und 305,:iiii'~W:Rii~~;;J1 as Reußere des Gotteshauses ~chmuck aus d.en Wer~stält~n von Puh! &W~g~a~~
baut sich in romanischen For- In Treptow gezIert. DIe dreI Kllppel~ des ~~f ~ so-~ men, die leichte Rnklänge an ses, die Tonnengewölbe Uber den Seltensc.hld ed~rchden byzantinischen Stil zeigen, wie die G~wÖ,lbe un~er ~en EJT1poren sm hließen
auf. Das Material ist Mu chel- BodensteIn In Berltn reich bemalt ~nd sc nten
kalk in glattbearbeiteten Schich- sich dem Mosaik· Schmuck der berells gen~nchen
ten. In derGruppierungderBau- Teile vortrefflich und .~inheitlich an, sodaß G~~ölbe­
massen sind Wohnhaus, Ver- den glatten grauen Flachen unterhalb der G ölbe-I~~~~~~ijl waltungsgebäude und Hauptbau Kämpfer und dem Farbenreichtum der e~steht.
l! von einander unterschieden und Flächen ein gewollter starker Gegensatz ~n d ein-
ihrer Bedeutung nach so abgestuft. daß eine stetige Die den Hauptraum e~hellendenGlasfen~ter Sl,~ "par-
Steigerung der architektonischen Werte vom Wohn- fach gehalten; nur em umlaufender Fn,:s ~~b~r zU
haus bis zum Haupte:ebäude stattfindet. Ruch im samer Verwendung von buntem G!as leIte udie Ge-Hauptbau sind Vorhalle, Hauptschiff undSeitenschiHe den Fenster-Leibungen, die eine reIchere, lan haben.
im ReuUeren klar zum f\usdruck gebracht. Da Cha- wölbellächen anklingende Bemalung..erha ten änZen
rakteristikum imReußeren, mit dem dieses wirkungs- Gut gewählte gelbe Beleuchtungs~o~ped eWaltung
voll in das Stadtbild eintritt. ist das Dreikuppel- die farbige Wirkung des Ganzen, ~le m. ~r hohne
System des Langhauses. Im siegreichen Entwurf des des Gestühles und der Gang-TeppIche, Je oCäitWettbewerbes, welcher der Ruftrags-Erteilung vor- die Schuld des Rrchitekten, eine St?rung drh H~upt­
anging, war dem linken Seitenschiff ein Turmaufbau GegenUber der reichen Erscheinung es chlicbt
eingefügt, der in seiner Umrißlinie 1\nklänge an das Raumes sind alle Nebenräume durchaus s agoge
Minarett des nahen Orient zeigte. Ruf einen quadra- gehalten. Dastrilftauch fürdieWochentags-Syn agoge
tischen Unterbau, dessen geschlossene Masse die zu. Lediglich derVorraum vor derFr.auen-~Yfrkung.
Flachkuppeln des Dreisystemes des Hauptschiffes im Obergeschoß erstrebt eine etwas stä~kereWg in der
überragte, setzte. zum Teil balkonartig vorgekragt, Von dieser wohl berechneten Stelgeru~ rTraU-
ein zwölfseitiges Geschoß,mit Rundbögen durchbro- Wirkung der Räume macht eine 1\usnahme ~ ruppe
ehen, aul, auf das zwei stark zurück gesetzte weitere Saal. Ruf ihn hatte der Rrchitekt der Ha~'pl~n der
Geschosse von ungleicher Höhe folgten. In der 1\us- keinen Einfluß. Er wird nach den E~twur acMln
führung wurde dieser Turm fortgelassen; man kann 1\rchitekten Hart & Lesser mit Ca.dmer ~lendet,
im Zweifel sein, ob zum Vorteil der Gesamt-Erschei- verkleidet. Die 1\usstattung ist noch nlchkv~ebeur-
nung der Baugruppe. die nunmehr des aufstrebenden sodaß die Wirkunlt sich nicht in volle,?d ~ . allem,
Momentes, das auch beim jüdischen Gotteshause teilen läßt. Wir fUrchten jedoch, sie VII! I dlie feine
nicht unbedingt zu fehlen braucht, entbehrt. Denn vielleicht zu großem 1\ufwand der Mitte ZU sehr
obwohl dieUeberlieferung von jedem stark nach der Pracht der Synagoge nicht erreichen,sondern lassen.
Höhe entwickelten Bauteil, der nach 1\rt der Türme die 1\bsicht prunkvoller Wirkung erkent;ei< ppeln,
der chri tlichen Kirche selbständige Bedeutung be- Die konstruktiven Teile,nam ntlich dIe U strult-
ansprucht, abzusehen sich gewöhnt hat, und nur etwa sind in Eisenbeton au~gdUhrt. Die1\rt der KO;ennen.
einen Kuppelaufbau mit in der Bedeutung zurück- tionläßt sich aus dem Längsschnitt in 0.33ßr dreut,tretenden tlegleiltürmc>n gelten läßt, kann doch auch Was an diesem Werk in !'o hohem Ma e e' n Ge-
eine Synagol!en·Gruppe einen hochstrebenden Bau- ist der Umstand daß ob\\ohl e sich, was selanbe-
teil zug.unste~ der Gruppierung besitzen, wenn dieser samt-Eindruck, ~owi~ was seine Einzelforment docb
auch nicht dIe Bedeutung eines christlichen Glocken- langt, in den Bahnen der Ueberlieferung be~.e1i~hkeit
t~rmes erhalten kann, da ja die jUdischen Gemeinden eine ausgesprochene künstleri che Per~o~. For-
mcht durch den Klang der Glocken zum Gottesdienst erkennen läUt und daher in keinem !ell l l~scMnzusammen. gerufen werden. derung nach einem Fortschritt in der kun~t ert ieder,
Der ~l~dr~ck des Inneren mit der einfachen Ge taltung vermi sen läßt. Es gilt auch hIer VI t daß
g!'oßen LlnJenführung des Dreikuppel- Systemes ist was Moritz Schwind einmal ausge!'pro~hen bat:.verlt
em. erhabener und erhebender. Zu starker Wirkung nicht alt oder neu das Kriterium für etn Kuns deSstelg~n d~e Bogenlinien empor und leiten das fluge ist, sondern lediglich die Eigen chaft des G~.te~igen.~uI du: relch.ges~hmUckten Gewölbeflächen. Schließ- künstlerisch Charaktervollen, des Selbstf~iglichhc~. ZIeht die VIelgestaltige Gliederung des 1\ller- Läßt ein Werk erkennen, daß seine Form~n e Ein-
helhgsten es an und hält es fest. Der baldachinartige Mittel in der Hand seines Schöpfers zu höhere~uns.
Kuppelbau besteht .gleich seinen tragenden Säulen drücken sind, so haben wir ein Kunstwer~ ~~ da zUa~s Cotta~r ~andstem. Die Chornische dahinter ist Ein Kunstwerk in höherem Sinne ist aber n~ckung zU
!Dlt venezlamschem Mosaik bekleidet und tritt mit erkennen, wo die Formen nur ihrer Selbstwir
ihrer dun~len Glut. in starken Gegensatz zu dem Liebe zur 1\nwendung gelangt sind. etrulten
hellen ~te~n. 1\us d.le.s~m bestehen auch die Estra- Die gesamtc>n Baukosten der f\nlage b ßt 2050
den. mIt Ihren anltklslerenden Durchbrechungen. 1,4 Mill. M. Der Hauptraum der Synagog.e fa r 1060
GleIch der ~hor~ischesind auch dieBrü,tungen der Resucher und zwar etwa 940 Plätze [Ur .Män.nesäpger
Emporen, dIe LeIbungen der Gurtbögen urter den Plätze für Frauen und et\\ aSO Plätze für Je n DieEmpore~, sowie die Innenfläche der Kuppel des in der halbrunden Rbschlußnis( he gegen Oste .
Baldachm - 1\ufbaues im Chor mit musivischem Wochentags-Synagoge hat 45 Plätze. -
306 No. 34.
Eisen und Eisenbeton bei Geschärtsbauten.
11> it Rück icht auf die mich z. T. per önlich tref- kehrt sind. Und trotz des Vorwurfes, daß ich in der moder-~ - !enden~em~rkungendesHrn.Dr.-Ing. P ro b s t nen Eisenbetontechnik nicht Bescheid zu wi sen scheine,, In Ber!m, dIe dieser in 0.30 der "Deut chen muß ich an der Rn chauung festhalten, die jeder objektiveBauzeitung" an meine Rusführungen in 0.2 Richter mir bestätigen wird, daß, wenn die Lö ung" time iskn.üpfte, fühle ich mich verpflichtet, zu dem money" heißt, das Ei en den Vorrang verdienen wird.un obIgen Thema nochmal zu meiner Verteidi- 4. Falsch ist auch die Behauptung, daß, wenn Rende-
gag ~as.Wort zu ergreifen. Hr. Dr. Probst wirft mir viele rungen im Bau auftreten, die Bauleitung daran Schuld~~n~z l1:ng~Rnschauungen"vor, unterläßt e aber,mir nur haben muß; es ließen sich mit Leichtigkeit eine ganze
zuw ~ eInzIgen Ir~tum in meinen Zeilen tat ächlich nach- Reihe von großen Bauten nennen (der Berliner Dom, das
zel els~n. Ruf seine Ru führungen erwidere ich im Ein- deutsche Reichstagsgebäude usw. usw.), bei denen schwer-~en olg~ndes: wiegende Veränderungen erst während de Bauens auf-
da .Falsch. Istes,daß ich ein Feind des Eisenbetons bin, wie traten, und die Kunst der Technik besteht dann darin,
aul z:-var mc~~t unIl?ittelbarau ge .prochen, aber mittelbar unter den gegebenen, d. h. v~rän?erten Umständen, das
lie rlc~gemunzt.wlrd ;~e~meinenRrti~el sorglältigdurch- Bestmöglich~ zu sc1?-aff~.n. WIe .~Ird. die Sache ab~r er~t,
leit 'k~~d aus keiner eInzigen teile dIe en Vorwurl her- wenn die MIeter, dIe lur 1 qm JährlIch 1000 M. Miete, Ja
runen onnen: Im Gegenteil, der Rnfang meiner Ru füh- noch mehr zu zahlen haben, mitreden? Dann wird die
We geHbewel t klar und deutlich da Entgegengesetztel Tüchtigkeit einer Bauleitung zum großen Teil darin be-
sei nn r. Dr. Prob t schreibt, daß er weit davon entfernt stehen, daß man auch solchen Rnsprüchen in irgend
bet behaupten zu wollen, daß man in allen Fällen nur Ei en- einer Form gerecht wird, und in solchen Fällen, das halte
Vo onllanwen~en soll, und ich nun der Rnsicht bin, daß das ich aulrecht, ist das Eisen angebrachter als der Eisenbeton 1
zur '~Item bel .reinen Industriebauten der Millionen tadt Richtig ist, daß der Rrchitekt mit dem Bauingenieurr~ Fso be~Lihren sich da vielleicht unsere Rn ichten. bei schwierigen Bauten zusammenarbeiten muß, und ich
Tec '. al c~ Ist, wenn man dem Heizung - und Lüftung - elber habe, soweit es in meinen Kräften lag, dieses
räu h~lkD.eJne untergeordnete Rolle beim Hausbau ein- Prinzip auch stets vertreten. Selbstverständlich i t es
tionm '. le.Rnlagen die e Ingenieur, der die Ventila- für den Bau auch nur vorteilhaft, daß der betreffende Kon-
Dru' ~Ie HeIzung und Kühlung, die Abflußanlagen, die strukteur, der die Berechnungen gemacht hat, zugleich ei-
kali c - und augberechnungen, die Pumpen für die Fä- ne Rrbeiten überwacht. Ich habe ja auch niemals das
Ha en und tau end andere Dinge zu bedenken hat, bilden Gegen teil beha u p tet, und so unterschreibe ich auch
die u p ~n erve n de Hochbaue. 0 kommt e auch, daß zum allergrößten Teil alles das, was Hr. Dr. Probst darüber
HaumeIsten .großen Industriebetriebe alle ihren tändigen geschrieben hat.
sam -lnge~leurhaben. Mit die em muß der Rrchitekt zu- Völlig mißverstanden hat mich die er in der Frage
Wehmed
n eJn~.n Entwurf aufstellen, denn da Wohl und der Decken-Unterspannungen. Ich habe nie behauptet, daß
dem W· e pateren Betriebes hängt haupt ächlich von die Betonträger höher werden mü sen als die eisernen.
Irken dieses Ingenieurs ab. Ich habe nur gesagt: Im allgemeinen ist, weil der Eisen-
gek 3. Falsc~ i t ferner, daß ich zu "Schlußfolgerungen" beton von atur ja feuerfest ist, eine Rabitz-Unter pan-
Zu ~r;:Fen bIn. Ich habe nur eine allgemeine Erscheinung nung überflü ig, wie diese bei eisernen Deckenträgern
Ba [ aren v~rsucht. Wenn man die großen Indu trie- der Feuersicherheit wegen nötig ist. Die Rusnutzung die-let~ en d~r City von Berlin betrachtet, die dort in der e Vorteiles fällt aber überall dort weg, wo aus ästhe-
lich en Zel.t erbaut worden ind, so sind diese fast sämt- ti chen Rücksichten, vor allem bei Reprä entation räu-
dies aU1 Elsen hergestellt Will Hr. Dr. Prob t bei allen men, der Rbstand zwi chen Träger- und Decken-Unter-
not en ~uten den Vorwurf erheben, daß ie nicht "mit kante nicht zu groß werden darI und die Decken unter-
kenwen.dlgem Verständnis, mit der notwendigen ach- spannt werden müssen.
ma nt~1 und. i~herheiL geleitet" worden seien? Wenn Ruf meine übrigen Rusführungen. so, daß erstens derBa~ eme Sta.hShk auf teilen würde, wie viele Indu trie- Eisenbeton von der Witterung abhängiger ist als dernoc~en - b.el denen die Zeit al 0 die Hauptrolle spielt - Ei enbau, was bei Industriebauten eine große Rolle pielt·
stell vor VIer Jahren aus Eisen und Ei enbeton herge- zweitens, daß durch die Schwierigkeit späterer Korrek-
steHt ~orden sind, und wie sich das Verhältni heute turen die polizeiliche Kontrolle während des Baues beim
Ungt, Ich glaube, die Wagschale würde bedenklich zu Eisenbetonbau schärfer gehandhabt wird;daß drittens bei
ge eunste.~ de Eisenbetons fallen, während das Entgegen- der l\.ufstellung der Bilanz, in der die Zeit und also die
erfr tz~e fur den Brückenbau gilt, bei dem der Eisenbeton ab olute BilligKeit vor allem mit pricht, das Ei en vorzu-
sog euhcherweise in den Vordergrund tritt. Ich könnte ziehen ist; viertens, daß auch die relative Billigkeit und
auchr amen nicht nur bedeutender Theoretiker, ondern der Vorteil der Feuersicherheit de Betons nicbt überall
Ei e von Praktikern anführen, die, nachdem ie einmal au genützt werden können, ist Hr. Dr. Prob t fa t garnicht
hab nbet.?nbauten solcher industriellenl\nla!{en au geführt eingegangen, woraus ich seine Beistimmung entnehme. -
en, ruckhaltlos zu der ei ernen Bauwel e zurückge- Dipl.-Ing. WillyLesser.
Tote.
ist il\lbe.~t Schmidtt. In der Nacht vom 19.auf den 20.l\.pril
1\lb n t~Unchen der hervorragende l\.rchitekt Professor
sch er chmidl im Rlter von nahezu 72 Jahren einem
in dweren Leiden erlegen. Durch ein Hin cheiden wird
ba e~ Kranz der älteren bedeutenden Rrchitekten derlÜ~knsch~n Hauptstadt eine chmerzlich empfundene
e gen en.
her ~Ibert .. chmidt wurde am 16. eptember I 1in onne-
Mü
g 10 Thuringen geboren, kam jedoch schon früh nachStu~~hen,wo er auf der Baugewerk chule eine lachlichen
da Ibn begann, um ie auf dem damaligen PolytechnikumfOJg~ st zu vollenden. Nach dem Rb chluß einer tudien
ger e er ~em herr chenden Brauch und machte eine län-
ließe tU~le~rei e nach Italien. Von dieser zurückgekehrt,
nied er Ich Im Jahre I 65 in München al Privatarchitekt
einer und begründete gleichzeitig ein Baugeschäft.
Viel e .I?rakt,i ehe Tätigkeit war ehr umfangreich und
da a1hg; .. le umfaßte im gleichen Maße das Wohn- und
rnen e chaft haus, den privaten und den profanen Monu-akr'~lbau, den staatlichen Monumentalbau wie auch den
eine a Rn. Monumentalbau. Seine Tätigkeit begann mit
ein/ elhe von Wohn- und Geschält häu ern, denen er
Zu v~ tenn auch nicht tarken per önlichen Charakter
inM/ elhen wußte. Der Neubau de Löwenbräu-Keller
Heirnnf~en machte ihn in weiteren Kreisen einer zweiten
lenb: ekannt, während der eubau der ynagoge am
hinau ch-Platz einen Ruhm über die Grenzen Bayern
nalisti trhg, denn in die em Werk vereinigt ich eine ratio-Tnani ch e RSn.lage mit einer schönen Behandlung der ro-
en tIlformen. Die hier verlolgten prakti chen
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und künstlerischen Grundsätze bildete er dann in der
protestantischen Luka -Kirche an der Isar weiter aus. Die
prote tantische Predigtkirche erfuhr durch die e schöne
Anlage eine bemerken werte Weiterentwicklung. Wir ha-
ben beide Werke in den Jahr~ängen I 93 und 1 97 und 1
un erer Zeitung veröffentlIcht Wertvolle chöplungen
in ihrer techni chen l\.nlage sind seine Bankgebäude, so
das neue Gebäude der kgl. Filialbank an der Promenade-
traße, das Gebäude der Deut ehen Bank am Lenbach-
Platz in München, derErweiterung bau der kgI.Filialbank
in Rug burg, welcher sein letztes Werk sein dürfte. Dieser
letztere Erweiterungsbau liegt an der Bahnhof - traße
und enthält vor allem die 7 m breite und 31 m lange neue
chalterhalle, die mit den Rrbeit räumen der Beamten
ein engroßen, aalartigen Raum bildet. In diesen Rn-
ordnungen, die von einer scharfsinnigen Erfassung des
Bedürfni e und des Verkehre in Bankgebäuden zeugen
lag eine der tärken de Verstorbenen. Wie in München
so lö te er auch hier das schwierige Problem der Ver-
bindung einer alten und der neuen chalterhalle zu einem
baukünstleri ch einheitlichen Raum von großer Wirkung.
Von einen Bankgebäuden haben wir gleichfalls die bedeu-
tenderen Rn lagen veröffentlicht, zuletzt den Erweiterung -
hau der königlichen Filialbank in München in Jabrg.191 I,
Seite 381 n. Der Ver torbene bat auch seinen Geburtsort
onneberg mit Werken seiner Kunst geschmückt. Be-
merken werte Rrbeiten sind aus dem Gebiete de chloß-
baue da der Familie von Po chinger gehörige Schloß
Frauenau im Bayeri chen Wald, ein Hoch chloß am Rrn-
mer ee, Schloß Pähl usw. Die fachlichen Rrbeiten und
die per önlichen Eigenschaften de Verstorbenen wurden
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durch Ehrungen aller 1\rt anerkannt. Wir erwähnen aus
ihnen die Ernennung Schmidts zum königlichen Profes or
im Jahre I und seine 1\ufnahme in die 1\kademie d~r
bildenden Künste in München im Jahre 1 9; er besaß die
Würde des Ehrenmitgliedes. 1\1bert Schmidtwar keine von
den ogenannten starken künstlerischen Individualitäten.
Den Höhepunkt seine SchaIlens, die in den Jahren 1884
bis 1 7 entstandene Synagoge in München, hat er weiter-
hin nicht mehr erreicht, wenn auch die 10 Jahre später
erbaute t. Lukaskirche am Mariannen - Platz ihr nahe
kommt, ie aber nicht übertriIlt. Bei seinen profanen Mo-
numentalbauten, den Bankgebäuden, liegt der Hauptwert
in der 1\nlage und in der technischen Durchbildung, die
alle orgfalt und Gewissenhaftigkeit des erfahrenen 1\r-
chitekten zeigen. 1\n der Feier eines 70. Geburtstages
im September 1911 nahmen die Fachkreise München
warmen 1\ntei!. 1\Is Mensch wie als Fachmann gleich
hoch geschätzt, wird sein Tod als ein großer Verlust
weithin empfunden. -
Vermischtes.
Veränderungen in den obersten Stellen des Baudien·
stes des Staates Bremen. Mit dem 31. März d. J. hat Hr.
Oberbaudirektor Bücking in Bremen nach langjähriger
erfolgreicher Wirksamkeit für den bremischen Staat seine
Tätigkeit abgeschlossen und sich ins Privatleben zurüc~­
gezogen. In ihrer Sitzung vom 9.1\pril d. J. hat darauf die
brem.ische Bürgerschaltbeschlossen, die S!ell~.eine.sOber-
baudirektor eingehen zu lassen und mit RucksIcht auf
den stet wachsenden Umfang der Ge chälte neben dem
Baudirektor für Hochbau einen Baudirektor für das lnge-
nieurwesen anzustellen. Die em soll das Hafen-, Wasser-
und Eisenbahn-Bauwesen übertragenwerden. Gleichzeitig
wurde zur Vereinfachung de Ge chältsganges der Behör-
den be chlo sen, eine Vereinigung der 1\bteilung Wasser-
bau der Baudeputation mit der Deputation für die Kor-
rektion der Unterweser herbei zu führen. -
Bebauung des eumünster-Platzes in Würzburg. Eine
für den Städtebau unserer Tage sehr wichtige achricht
kommt au Würzburg. Danach hat das Gemeinde-Kolle-
gium in geheimer Sitzung beschlossen, den Neumünster-
Platz zwischen Dom und eumün ter zur Errichtung
eines bi chöllichen Ordinariats-Gebäudes um den Preis
von 180000 M. zu verkaufen. Hierdurch tritt eine seit
Jahren erörterte städtebauliche Frage von großer Bedeu-
tung in ein akutes Stadium und man kann nur wünschen,
daß sie in einer dem Charakter Würzburgs und der Ueber-
lieferung entsprechenden Weise gelöst werde. Denn die
frühere Bebauung des Platzes mit dem vor 20 Jahren ab-
geris enen Landgericht macht auch heute noch ihre Er-
innerungen geltend. Wenn je, so ist hier die Lösung der
Frage auf dem Wege des Wettbewerbes angebracht, denn
der Lösungsmöglichkeiten sind zwar nicht viele, ie er-
fordern aber ein besonders entwickeltes GefühlfÜT die 1\n-
sprüche des genius loci und der benachbarten Bauwerke.-
Wiederbesetzung der Stelle des Stadtbaudirektors von
Wien. Seit dem Uebergang des Stadtbaudirektors der Stadt
Wien, Ob.-Brt. Dr. Franz von Beq~er, als Sektionschef
in das vor einigen Jahren neu gebildete ö terreichi che
Mini terium der öllentlichen 1\rbeiten war die Stelle de
Stadtbaudirektors nur provisori ch verwaltet. Sie hat
n~m~hr in der Person des Ingenieurs Ober-Baurate
Heinrich Goldemund ihre endgültige Wiederbe etzung
gefunden. Goldemund steht in den besten Jahren; er
wurde am 13. 1\ug. 1863 geboren, trat 1 90 in den Dien t
der Stadtgemeinde Wien und wurde 190 zum Oberbaurat
ernannt. Er genießt einen au gezeichneten Ruf als Ver-
waltung beamter wie als Techniker. Die Leser der "Deut-
schen Bauzeitung" kennen ihn au dem 1\rtikel über den
Wald- und Wiesengürtel der tadt Wien im Jahrgang 1905.
1\n den 1\rbeiten hierfür, owie für andere große Baulragen
der tadt war Goldemund in erheblichem Maße beteiligt.-
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
die städtebauliche Gestaltung des Geländes vor dem
Hauptbahnhof in Wiesbaden ist von der Stadtverordneten-
Versammlung Am 18. 1\pril d. J. beschlossen worden. -
Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
für den Neubau einer Realschule in Kempten, beschränkt
auf die 1\rchitekten Kempten ,ist vom Magistratbe chlos-
en worden. Dieser Beschluß fällt auf, da ein voraufge-
gangener allgemeiner Wettbewerb von einem sehr guten
E.rgeb!Jis begleitet war. Der Beschluß ist denn auch gegen
die Stimme des Bürgermeister , der beiden Recht räte
und eines bürgerlichen Magi trat rates gelaßt worden,
was auf tiefgehende Meinung ver chiedenheiten schlie-
ßen läßt. Wenn sich, was ja immerhin möglich war, nach
der 1\bwicklung des Wettbewerbes die 1\uf teilung eine
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neuen Programme als nötig erwi~s, so war, w.enn ma~
schon nicht den Verfas er des mit dem I. Prel au ge
zeichneten Entwurfe mit der eubearbeitung betrauen
wollte, ein engerer Wettbewerb unter den preisgekrönten
Verfa ern das Gegebene. - .
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für einen Fn!z
Reuter-Brunnen in Rostock fiel bei 621\rbeiten der I. PreiS
von 1000 M. dem Bildhauer Ewald Ho ltz in ürnberg zu.
Prei evon je SOOM.errangen der Bildhauer Stefan.Wal ter
in Friedenau, Wilh. Kruse in Friedenau und der Bildhauer
Reinhold Fe Ider h 0 11 in Charlottenburg. -
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Distrikts-
Krankenhausin Liodau waren47 1\rbeiten eingelaufen. De~
I. Preis von 2500 M. errangder Entwurl"Seehaa "der 1\rc .
Fritz Limpert und Erdmann dörfer in München; den
11. Preis von 2000 M. der Entwurf "Schöne 1\ussicht" des
1\rch. Karl J ä ger in München; den 11I. Preis vo~.1500 ~.
der Entwurf"Trennung" der1\rch. Vorhö Izer & pobedrlI;
in München. Die Entwürfe "In den Ob tbäumen" un "
wurden zum 1\nkauf empfohlen. -
Wettbewerb Luther-Denkmal auf der Veste Coburg.
Der 1\us chuß teilt mit, daß, nach Vereinbarung mit d.en
Prei richtern, das Preisgericht am 19.Mai zusammentM~i
Die 1\usstellung sämtlicher Entwürfe findet vom 25.
bis 8. Juni in der Herzog!. Reitbahn in Coburg statt -
Im Wettbewerb für die Errichtung eines Kreuzwege~
in Sierenz i. E., ausgeschrieben vom Hospiz Sieren~,~~
in No. 4 der "Deut chen Bauzeitung" . 32 die F.ns I it
Gegen atz zu der 1\ngabe im 1\nzeigenteil irrtümlich m _
dem 16. Mai statt 1. Mai 1913 angegeben. Um ~en Bewe~_
bern etwa hieraus ent tehende Ungelegenheltel! zu e10
sparen, i t die Frist jetzt auf den 16. Mai, vormltta~ ter
Uhr verlängert. Die Entwürfe ind an denBürge~melS_
al Vorsitzenden der Hospiz-Verwaltung einzureichen.
Zum Wettbewerb Saar-Brücke in aarbrücken, zu
welchem nicht weniger als 65 Entwürfe eingegangen wa'
ren, erhalten wir folgende Zu chrilt: wie
"Schließt man einige minderwertigeEntwürfeau
d
, h.
sie bei jedem Wettbewerb vorkommen, 0 muß der urCnt
weg hohe Wert der eingereichten 1\rbeite.n aner~.a~ e
werden, was auch erklärlich i t, da über 40 leistung f~h~~1t
Eisenbeton- und Tiefbaulirmen aus ganz Deut ~~lan sder
mit der 1\ufgabe befaßten. Eine ungefähre chatzung en
aufgewendeten Kosten für die zeichneri chen .Unterl~~ch
und Modelle dürlte mit mindesten 100000 M. mchirzUt der
gej;!rillen ein, abgesehen von dem idealen .. er daß
geistigen 1\rbeit. Man hätte deshalb erwarten durfen
wah1
mindesten diejenigen Entwürfe, die in die eng~tep eis'
gekommen sind, durch eine kurze Be prechung Im ~den
richter-Protokoll gewürdigt und die für ihr 1\usschelden
maßgebenden Fehler erwähnt würden. 1\uch ~nter 'nd
bei der zweiten Sichtung au ge chiedenen Entwurlen s~h_
eine großeZahl von1\rbeiten, die al weitüberdempu~cht
sch.ni~t steh.end bezeichnet werden mü sen u~d dle.tauflediglich mit der Sammelbezeichnung, daß .Ie "tel s der
ingenieur-techni chem, teils auf städtebaulichem ~eill
architektoni ehern Gebiet Mängel aufweisen" abgeu ör-
werden sollten, ondern einer ~kurzen Be prechU"e ~en­
dig gewe en wären. E wäre da eine nur gering~ e bei
leistung für die Unsumme von 1\rbeit die 0 ~e o"er_
derartigen Wettbewerben notwendigerwei e leld~r Ent.
chwendet werden muß, da ja nur einzelne, bes '~nnen,
würfe durch Prei e oder 1\nkäufe bedacht werden ko Inge-1\uch für die 1\llgemeinheit und den entwerfenden ene
nieur und 1\rchitekten würde der Hinwei ~~.f began~he_
Fehler durch die chied richterlichen 1\utontaten ,,:riclung
ri ch wirken und für eine weitere ge unde EntwlC
unsere Bauwe en nur förderlich ein." diese
ach chrilt der Redaktion. Wir können'nung,
Klage durchau verstehen und ind auch der.Melwett_daß die Wettbewerb . Protokolle elb t bei wichh1r~ßigen
bewerben sich oftmal einer zu großen Kürze be ~I "tzen
und nicht klar erkennen la en, nach welchen Grun S~tlich
denn eigentlich die Ent cheidung gefallen i t. Name dent-
bei Ingenieur-Wettbewerben mit ihrer mei t auße~?:lichst
lichen Bela tung der Bewerber halten wir eine mO ndig,
weitgehende Kritik der Entwürle für dringend no~weinge_
wa um soehermöglichi t,al hier meist chon e r~egen.
hende Vorprüfungen der ausschreibenden Stellev~
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Inhalt: Vom zweiten Wettbewerb um die dritte leste Rhe. Straße ZU
Köln. IFort elzunl(.) Di· neue ynalloge In der Fa~anGencl,ällShaUS.
CharloHenburl(. (Schluß). - Ei en und Ei enbeton bel . es _
bauten. - Tote. - Vermischtes. - Wettbewerbe. Vere~
Hierzu eine Bildbeilage: Die neue ynagoge in der
Fa anen-Straße zu Charlottenburg=------
---V-er-la-g der Deutschen BauzeItunI!. a. m. b.~Berl~rUn.
FlJr die Redaktion verantwortlich: l\Ibert Hol man n !" Bertin.
Buchdruckerei Gustav Schenck N8chU~. P. M. Weber 111
No. 34·
[_DEUTSCHE BAUZEITUNG.I
G BEILAGE FÜR VEREINE
26. l\pril 1913. 309
lichen Kriege 1806/07 versagt hatte. Die Schaffung eines
selbstbewußtenBürgerstandes geschah durchBildung des
Magi trates und der Stadtverordneten-Versammlung an-
stelle des bisher herrschenden Steuerrates. Der Magistrat
bestand in kleinen Städten aus einem Bürgermeister
und einem Kämmerer, in Mittelstädten aus einem Bürger-
meister,einem Kämmerer, einem Syndikus und 6-7 Rats-
männern und in großen Städten aus einem Oberbürger-
meister, 1-2 besoldeten Stadträten, von denen der ältere
den Titel Bürgermeister führte, 1 besoldeten Baurat, 1Syn-
dikus und 10-12 Stadträten. Dabei hatten die damaligen
großen Städte meistens noch nicht derartig große Ruf-
gaben zu erfüllen, wie heute die t{rößeren Vororte Berlins.
Rm 17. März 1831 wurde die revidierte Städteordnung er-
la sen, welche sich von der des Jahres 1808 unterschied
durch die Rufhebung der Klassifikation der Städte und
durch Gewährung von Spielraum für statutarische Rege-
lung auf zahlreichen Gebieten der Gemeindeverwaltungj
weiter wurde die Stellung des Magistrates gegen die Stadt-
verordneten -Versammlung gestärkt. Km 31. März 1853
wurde die Städteordnung für die sechs östlichen Provinzen
erlassen, welche noch heute gilt. Nach dem § 29 derselben
ist die Wahl eines Stadtbaurates in den Magistrat da vor-
geschrieben, "wo das Bedürfnis es erfordert". Diese Be-
stimmung greift weiter, als die Städteordnung vom Jahre
1808. Infolgedessen haben die Magistrate aller Städte von
einiger Bedeutung einen Stadtbaurat als Mitglied, in grö-
ßeren Städten mehrere. Das Gemeindeverfassungsrecht
in den östlichen Provinzen ist zuerst organisch zusammen-
gelaßt worden in der Gemeindeordnung für die sieben
ö tlichen Provinzen vom 3. Juli 1891. Diese Ordnung sieht
im Gegensatz zur Städteordnung die wichtige Stellung
eines Baurates nicht vor. In der l\usführungsanweisung
sind unter Gemeindebeamten angelührt: "Gemeindeein-
nehmer, Gemeindeschreiber, Gemeindediener usw.".
Ebenso ist darin die l\nstellung eines Syndikus nicht
vorgesehen. l\lles das ist ohne l\bsicht geschehen, denn
man hat zur Zeit des Erlasses der Landgemeindeord-
nung im Jahre 1891 nicht geahnt, welchen Kulschwung
die Vororte großer Städte nehmen würden. ach § 75 der
Landgemeindeordnung können unter bestimmtenVoraus-
setzungen besoldete Schöffen gewählt werden. Zurzeit
befindet sich bedauerlicher Weise in den Berliner Vororten
nur ein Kollege in dieser Stellun~. Die Stellung der Vor-
steher der Bauämter in den Berliner Vororten ist im all-
gemeinen eine geradezu unglückliche, wie es die Stellung
eines Ratgebers, dem man keine Rechte einräumt, den
man jederzeit bei Seite schieben kann, eben mit sich bringt.
Die Gemeinden haben das lebhafteste Interesse daran,
den Vorstehern der Bauämter die gleichen Befugnisse
einzuräumen, wie sie bei der Stadt der Baurat im Ma-
gistrat besitzt. Der heutige Zustand hat die größten Nach-
teile für die Entwicklung der Gemeinden Groß-Berlins.
Die gesamte Bevölkerung, die Gemeindeverwaltung, der
Staat haben das größte Interesse daran, den bestehenden
Zustand zu ändern, der heute im allgemeinen darin~ipfe1t,
den Baubeamten trotz seiner ausgezeichneten Vorbl1dung
nieder zu halten.
Rn die en Vortrag knüpfte eine lebhafte Russprache
an, an der sich last alle Mitglieder beteiligten. Es wurde ein-
stimmi~ beto~t, daß die Verhältnis e so nicht weiter beste-
hen bleiben konnten, daß namentlich die Möglichkeit aus-
geschaltet werden müsse, daß der Vorsteher des Bauamtes
~er nach de~ Gemeindevorsteher die wichtigste Perso~
10 der Gememdeverwaltung ist, jederzeit al Subaltern-
Beamter behandelt werden kann und behandelt wird. Es
~rd beschlos~en,diesenwichtigen Punkt in den nächsten
S.ltzungen wel!er ~u behandeln, um die Grundlagen lür
em Vo~gehenm dieser Richtung zu schaffen.
WeIter.~elangte zur Besprechung die Russchreibung~er .teIle eIDes Baubeamten durch den Gemeindevorsteher
m leder ch~neweide. In die er war gesagt: "Die l\nstel-
IU?g erf?lgt.IDJ t gegenseitiger einjährit{er Kündigungsfrist."~Ie dar~~ hegende Zumutung ist geel~net,das Empfindene~es hoheren Beamten auf das schwerste zu verletzen.~:he Kollege.n werden von dieser Stelle aus gewarnt und
1m Stande~mteres~e ersucht, sich bei Bewerbungen in~roß - ~erlm vor Ihrer Rnstellung bei dem Verein zu
mformleren. -
Sächsischer Ingenieur- und l\rchitekten- Verein zu
Dresden. Wochen-Versammlung am 25. Nov. 1912.
.. Vor!rag des Hrn. Reg.-Rates Neuberg aus Berlin
uber "Eisenbahn und Strafrecht". Das jetzige Straf-
Geset.zbuch beschäftigt sich an zahlreichen Stellen mitd~r Eisenbahn. Der Vortragende erörterte die häufi~~ tenElsenb~hnvergehen,so z. B. den Eisenbahnraub und Dieb-
stahl, die vorsätzliche Beschädigung und Zerstörung Un-
brauchbarmachung ohne Zerstörung, Gefährdung' von
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Eisenbahntran ;porten, fahrlässige Straftaten, PHichtver-
äumnisse der l\nge teIlten und die in Frage kommenden
Strafen, gab die grundlegenden Begriffe einer E!sen~ahn
und deren Zubehör und streifte auch andere die Eisen-
bahn betreffende Bestimmungen des Strafgesetzb~ches,
so z. B. die Urkundenfälschung und l\nderes. l\uch 10 so-
genannten Neben-Strafgesetzbüchern, die ingroße.r Men~e
bestehen, so z. B. in der Eisenbahnbau- und Betnebsor -
nung, sind eine Reihe von strafrechtlichen Bestimmung~n
enthalten, die der Vortragende kurz beschrieb. .Das 10
l\usarbeitung befindliche neue Strafgesetzbuch Wird Ir-
suchen, alle Stralbestimmunt{en zusammenzulassen. er
Vortragende gab noch in semem Schlußwort einen Rus-
blick aul die zahlreichen Gebiete, die fortwährend durch
die Fortschritte der Technik, z. B. der Luftschillah:t, er-
schlossen werden und auf die Schwierigkeiten, die der
Rechtsprechung durch die Rnpassung an die veränderten
Verhältnisse entstehen können. -
In der Versammlung am 4. Dez. 1912 sprach Hr.
Geh. Hofrat Prol.Dr.-lng. h.c., Dr. Gu rli tt im großen Sa~1
des Künstlerhauses vor einer zahlreichen Hörerschalt, die
sich aus Mitgliedern des Vereins und solchen des "Be-
zirksvereinsDeutscher Ingenieure" und des "Elektrote~~­
nischen Vereins" zusammensetzte, über "D i e Zu k u n -
ge s taltu ng einer Groß stad tU. -
In der Versammlung am 13. Januar 1913 sprac~
Hr.Baurat Dr.-Ing. S chr eib e r über "D ie stere 0 s ~.Opl­
schen Me ssungsme thoden, insb eson der~. uber
di e Stereophot 0 grammetrie". Unter Vorführung
einer großen Zahl von Instrumenten und Lichtbildern er-
läuterte der Vortragende zunächst die Theorie der Stereo-
Photogrammetrie und besprach dann deren l\nwendU~~
aul die Gelände- und Gebäudeaufnahmen, besonders el
schwierigem Gelände. Das Rrbeiten mit dem Stereok?rn-
parator ist einfach und, sofern man gut stereo.skopl.S~
sehen kann und mit Geländeaufnahmen vertraut IS~, ledc _
zu erlernen. Das Rusmessen der Bilder erlolgt 10 er
selben Weise wie die tachymetrische Ruinahme im Fe~e.
Mit dem Stereokomparator kann man Prome in jeder e-
Iiebigen Richtung legen, er gestattet, Längs- und Quer-
Prolile einer im Plan bereits festgelegten Linie auS dem
Bilde zu messen, ohne vorher einen SchichtenI?lan zgu
zeichnen. Man kann z. B. eine Bahnlinie, deren Rlchtun
und qefälle gegeben sind, punktweise im Bilde aulsuche~
und Sich vergewissern, ob sie im l\uf- oder l\btrag ver
läuft. Man kann sogar die l\ul- und Rbtragshöhenil~t­
mittelbar messen. Ruch kann man an Hand der ~ erschn~~IVergleichslinienstudieren und die wirtsch~fthC~S~~
auswahlen. Begehun~ender gewählten Strecke Sl~? Dl~
mehr nötig, da das Bild sie vollständig ersetzt. GunstJf!e
Baustellen für Brücken und dergI. können ebenfal}S I~
Bilde leicht aufgesucht werden. Die Ersparnis an Zeit un _
Personal ist bedeutend und steIlt sich gegenüber derT~~hl
metrie aul etwa 1 : 40 und in für die e günstigem G~lan e
noch auf mindestens 1: 25. Die stereophotOgrammetnsc~e~
l\ulnahmen kann Jedermann, der mit diesen Rrbel e e
vertraut ist, ausmes en. Der die Rufnahmen mache!1dd
Ingenieur sendet die l\ufnahmen, soweit sie erIolgt s~ ~
nach Hau e, wo sie sofort in l\ngriff genommen wer ~e
können. Vergleichsaufnahmen haben ergeben, .ddß fen
stereophotogrammetrischen Rufnahmen zuJ!! rn~n e~ h-
guten tachymetrischen Rufnapmen an Genaulgkeltgle1c 1-
kommen. Die e. hängt in erster Linie davon ab, mIt we
e
_
cher Genauigkeit die Bilddifferenz im KomparatorSbh-
stimmt werden kann. Das aber ist vor allem von der e
schä~fe des Beobachters und seiner Geübtheit im sterd~~
skoplschen Sehen abhängig, außerdem aber auch von Be-
Schärfe der Bilder, der Form des Gegenstandes, de~ 0-
leuchtung, der Feinheit des Plattenkornes und de~M::r
nnskop-Vergrößerung. Die Stereophotogrammetne . a.
n
_
überall da angewendet werden, wo die Tachymetne In
folge Unzugänglichkeit nicht angewendet werden ka!1
e
d
Sie ist also zurRufnahme von steilen Hängen, Fel~artIn-
usw. sehr geeignet. Sie findet auch vorteilhalt erw,e d
dunt{ in gebirgigen Gegenden, die wenig bewaldetItfo~
In Vielen Fällen im ln- und l\usland, auch in den 0 eit
nien, hat die Stereophotogrammetrie ihre Braucbbark e-
für Ingenieurzwecke bestens bewiesen, sodaß man b _
haupten kann, daß durch sie in Verbindung mit der Tach1smetrie bei Geländeaulnahmen eine sehr große Ersparni
an Personal und Zeit erzielt wird. - ch
In der Versammlung am 20.Januar 1913 spra"
Hr.Reg.-Baulührer Richter über "Das heutige S.la m
e
;
das er in mehrjähriger Tätigkeit beim Bau siamesls~her
Ei enbahnen kennen gelernt hatte. Zahlreiche Lichtbild r-
und fesselnde Schilderungen von Land und Leuten e
gänzten den technischen Teil des Vortrages. - eh
In der Versammlung am 23. Januar 1913 spra O'
Hr.Friedr.D essauer, Direktor der Vereinigten Elektr
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linie läuft. Diese Ideallinie durch die gemeinsame Haus-
mauer ist nun so eine 1\rt Balanzierstange, mit der sich
seitens hämischer Nachbarn die reizendsten Kunststücke
ausführen lassen, um den l\nrainer zu schikanieren. Denn
wie Dr. Nützel darlegte, stehen sich bezüglich des Eigen-
tumsrechtes an dieser Mauer nicht weniger als drei The-
orien gegenüber, die bei entstehenden Streitigkeiten juri-
disch alle drei je nach der 1\nschauung des betreffenden
Gerichtes in die Praxis umgesetzt werden. Die Theorie
von Plirstinger, Meisner und Staudinger erklärt die Kom-
munmauer als Eigentum ihres Erbauers in so lange, bis
der Nachbar anbaut; die zweite Theorie vertritt die 1\n-
schauung, daß mit dem Beginn des angrenzenden eu-
baues die HäUte der Mauer, da sie mit dem Grund und
Boden untrennbar verbunden sei, Eigentum des achbar
werde. Eine dritte Theorie stellt das Miteigentumsrecht
beider 1\nrainer auf, sodaß Jedem von ihnen die ganze
Mauer gehören würde. Dr. Nützel führte nun aus, welche
Konflikte diese dreigeteilte 1\nschauung hinsichtlich der
Unterhaltspflicht, der 1\blösungsforderung, bei Konkurs,
Pfändung, Zwangsversteigerung usw. hervorrufen kann,
die beispielsweise beim Offenbarung eid, wenn der diesen
1\blegende sein 1\nteilrecht oder seinen 1\blösungsan-
spruch nicht angegeben hat, ihn mit dem Strafgesetz in
Kollision bringt. Dr. Nützeis 1\nschauung ging dahin, es
solle der wirtschaftlich erfolgreicheren Theorie allgemeine
Geltung verschalIt werden. ach kurzer Streifung tech-
nischer Fragen hinsichtlich Material des Mauerwerkes,
dessen 1\u führung usw. setzte eine höchst lebhafte 1\u -
sprache ein. - J. K.
J\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. In
der stark besuchten Versammlung am 17. Januar 1913
sprach Hr. Bubendey über: "Die Verhandlungen
des Schiffahrtskongresses in Philadelphia". In-
folge der guten Organisation des Kongresses, der über ein
Vermögen von 400000 und ein Jahresbudget von 130000 Fr.
verfügt, war es möglich, den Teilnehmern die einzelnen
Vorträge - 51 die Binnenschiffahrt und 67 die Seeschiff-
fahrt betreffend - rechtzeitig gedruckt zugehen zu lassen,
von denen Redner einige zur Besprechung herausgreift.
Ueber die 1\bmessungen der Seekanäle hatte aus
Deutschland Prof. de Thierry wertvolle 1\usführungen
beigesteuert. Der anfänglich 1869 22 m breite, m tiefe
Suez-Kanal wird in etwa zwei Jahren 45 m Sohlenbreite
und 9,5 m Tiefe besitzen; ge!{enwärtig ist ein Tiefgang der
Schiffe bi zu 8,53 m zuläSSig, in 1\ussicht genommen ist
aber eine Vertiefung bis auf 11 m. Die Hauptabmes ungen
des Panama-Kanales sind bei 12,6 m Tiefe insbesondere
für die Schleusen 305 m Länge und 33,6 m Breite, die vom
Kaiser Wilhelm-Kanal mit 330 und 45 m bei 13,8 m Tiele
noch übertroffen werden. Bei Betrachtung des Tiefen-
Maße ist zu beachten, daß nicht der Tiefgang der ruhen-
den SChi.He, onde~n der fahren~en m.aßgebend ist; bei-
spielsweise hatte die "Mauretama" belm1\bgang au dem
Hafen 10,59 m Tiefgang, bei 1 ,4 Knoten Geschwindigkeit
aber infolge der Einsenkung vorn bis zu 11,77, hinten so-
gar 12 m Tiefgang. 1\n Hand mehrerer graphi cher Dar-
stellungen berichtet der Vortragende odann über das
tändige Wachsen der Schiffsabmessungen, die nur be-
züglich der Breite einmal Stillstand bezw. plötzlichen
Rück~angaufweisen, entsprechend der! 0 herrschenden
~ünshgen Beurteilung der Klipper chiffe. In der letzten
Zeit hat sogar mit den ~roßen, für die New. York~r fahrt
bestimmten Schiffen eme den Durchschmtt weit uber-
holende Sonderentwicklung dieser Schiffsklas e b~gon­
nen. Für die größten Schiffe war auf Grund umfangreichen
statistischenMateriales für 1910 eine Länge von 199, Breite
von 21,4 und Tiefgang von 9,1 m voraus berechnet, Zahlen,
deren Verwirklichung seinerzeit lebhalt bezweifelt wur-
den. Die wirkliche Entwicklung gibt aber für die 20 größ-
ten Dampfer Maße von 221 : 244: 10,7, und der "Imperator"
hat sogar 276 m Länge, 30 m Breite und wird einen vorde-
ren Tiefgang von 11-11,5 m beim 1\bgang von ew York
und 10,5-11 m bei der l\nkunlt in Cuxhaven erwarten
lassen. Die Schlußfolgerungen de Thierry's waren: F;
empfiehlt sich aus wirtschaftlichen Gründen nicht, die
1\bmessung der Kanäle über das derzeitige Bedürtnis hin-
aus zu steigern, denn außer Zinsgewinnen können dann
inzwischen gesammelte Erfahrungen au getauscht wer-
den. Dagegen ist im Interesse späterer 1\~pass!-mg~mög­
lichkeiten der Grunderwerb von vornherem reichlich zu
bewirken. Die Kanaltiefe soll 1 m größer als der Tiefgang
der zu erwartenden Schiffe sein. Im Gegensatz dazu faßte
der amerikanische Generalberichterstatter dieses Themas
seine 1\nsichten wie folgt zusammen:. Di~ Fest~.etzung
einer Grenze des Tiefganges der Schiffe Ist erwunscht;
Regierungsbeihillen sollen für Seeschiffe von mehr als 9,5 m
Tiefgang nicht mehr gewährt werden. Daß letztereThese
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technischen Institute Frankfurt-1\schaffenburg, über ,,0 i e
!1 eu esten Fortschritte der Röntgen-Technik", die
m de~ Jahren seit ihrer Entdeckung in therapeutischer~d diagnostischer Hinsicht außerordentlichel\nwendung
ge unden hat. Der Vortrag war mit interessanten Experi-
menten ausgestattet, unter anderem wurde z. B. die kine-
~atographischeDarstellung der Herz- und der Speise-
bohrenbewegung vorgeführt. Die aus mehr als 200Personen
estehende Zuhörerschaft spendete reichen Beifall. -
V Ktz.
I ereinigung Berliner Architekten. In der Versamm-
ung am 24. Februar hielt Hr. Prof. iegmund Müller
~bn de~ Berliner Technischen Hochschule einen Vortragber die "Neuzeitliche Entwicklung des Hoch-
aubs ". Der Vortragende behandelte drei Gebiete: Ei-~en .au, Eisenbetonbau und Holz. 1\uf dem Gebiete
Ver EIS ~nko ns tr uk ti 0 n des Hochbaues haben die neuen
b orschnften von 1910 einen wesentlichen Fortschritt ge-
rafiht. In erster Linie sind die Erhöhung der Spannung
Da geb.end und der Verzicht auf die Berechnung der
s. U~ch~legungen. Soweit heute Erfahrungen vorliegen,
~!1 ';111t der Erhöhung der Spannungen nur durchausgun~~lge Ergebnisse erzielt worden. Mängel und Fehler
fUS uberI!läßiger Beanspruchung sind nicht zu Tage ge-
dreten. Die neueste Zeit zeigt besonders auf dem Gebiete
Be~ ~eberspannung größerer Räume wichtige Fortschritte.
el o~elbauten, Theatern usw. tritt neuerdings mehr und
mehr die 1\ufgabe in den Vordergrund, über einem weit
ßespynnten unteren Raum obere Geschosse anzuordnen.
hier .ortragende wies auf die drei möglichen Lösungen
bild die 1\nwendung gefunden haben: einmal auf die 1\us-
a u!1g von Portalrahmen über dem unteren Raum, dann~f die 1\nordnung von Parallelträgern über der Oeffnunglf\h~tsprechendenDurchgängen, und schließlich auf die
1\u ~ngung der Decken an den Dachbindern. Bei der
usblldung der vollwandigen Bock- und Portalbinder
:urde besonders auch auf die Dachgeschosse hingewie-
den, f~r die zur besseren 1\usnutzung des Dachraumes
erarhge Tragwerke neuerdings fast ausschließlich 1\n-
~~~dun~finden. Ein typisches Beispiel dieser Entwicklung
M as Plcadilly-Gebäude am Potsdamer-Platz, ferner das
b'armorhau am Kurfürstendamm in Berlin. 1\uf dem Ge-
~~ e de~ Eisenbetonbaues gab der Vortragende zu-Ba~hst em allgemeines Bild über die große Entwicklung des
we onbaues für Hochbau-Konstruktionen, im Besonderenw~den de~ augenblickliche Stand der Massivdecken von
d Irtschafthcher und konstruktiver eite beleuchtet und aus
er ~roßen 1\nzahl wechselnder Kon truktionen diejeni-~:n k ~uformen herausgehoben, die wirklich sich als kon-
1\ rUh
hv und wirtschaftlich praktisch erwiesen haben.
wu.~ auf die 1\nwendung der Betonkonstruktionen für
el gespannte Tragwerke, so be onders für Portalrah-
:eit. wurde besonder eingegangen. Die viel eitige Ver-
men l;Ing der Betonrahmen für Dachkonstruktionen, na-
d e1hch .für Industriebauten, zeigt ein glänzendes Bild
eer ntwlcklung de Ei enbetonbaues. Be onders inter-
kSsant ge taltete sich die Gegenüberstellung der Eisen-
honstruktionen und der Eisenbetonbauweise in ihrem
eutigen tande.
t1 Der chluß des Vortrages brachte eine Uebersichtl'~r I~odernen Holzkonstruktionen vor allem füre~ndhch~ Hallenbauten. Seit etwa sieben Jahren sinds~n\~elhe eigenartiger Vollwandbinder für Hallenkon-
v ru honen geschaffen worden, die unter Verwendung
d?n Verbund toffen in ihren Querschnittsformen genau
Jeselbe 1\usbildung wie eiserne Blechträger zeigen. Der
ihortragende führte eine Reihe von Lichtbildern der von
je:? ausgeführten Konstruktionen vor. In letzter Zeit sind
och auch leichte Holzhallenbauten in der Form von~~schlo senen Tragwerken als Dreigelenk - Fachwerks-
Logen mehrfach ausgeführt worden, so be onders für
kagers~huppen der Kali-Industrie und der Zuckerfabri-
Re~. Die knappe und doch übersichtliche und durch eineI~ihe von Lichtbildern veranschaulichte Zusammenstel-
e g aus.. de~ drei wichtigen !<o~ truktionsgebi~ten.. bot~. rade fur die 1\rchitekten em mteressantes Bild uber
Tle neuere Entwicklung der für den Hochbau wichtigen
ragwerke. - -8.
nie Münch.ener (Oberbayerischer) J\rchiteklen- und Inge-
dieur-VerelD. Ver amml ung am 13. Februar 1913. Ware
olt Sache für etwa davon Betroffene in ihren Folgen nichtNüfenu~ so bitterböse, so hätte der Vortrag ~on Dr. Gg.
techze.1 uber "Kommunmauern in rechtlicher und
Nich!1l. che r Beziehung' den ganzen Humor des
eine tJun ten .au lösen mü sen. Dr. Nützel gab zunäch t
Tre anschauliche Erklärung des Begriffes Kommun- d. h.dur~ungsmauer zwischen zwei Häusern oder J\nwesen,
deren Mitte im idealen Sinne die lotrechte Teilungs-
26·1\pril 1913.
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großen Widerspruch fand, ist erklärlich, und ebenso, daß
die Entschließung des Kongresses selbst recht unbestimmt
ausfiel: Bei einem Seekanal soll der Querschnitt fünfmal
so groß als der eingetauchte Schiffsquerschnitt, die Was-
sertiefe unter Kiel 1m, und die Geschwindigkeit nach den
örtlichen Verhältnissen bemessen sein.
Die Seeschiffahrtsabteilung beschäftigte sich ferner
mitderFrage: Trocken- oderSchwimmdock. Haupt-
sächlich hängt die Wahl von den Bodenverhältnissen der
Baustelle ab, denn Trockendocks verlangen festen Bau-
grund, während nicht tragfähiger Boden nur Schwimm-
docks möglich erscheinen läßt. Rber allein bestimmend
ist dies nicht, denn in Hamburg z. B. liegt der tragfähige
Boden in erreichbarer Tiefe und trotzdem besitzt Harn-
burg nur Schwimmdocks, obgleich auch die verfügbare
Wasserlläche begrenzt ist. Der Grund ist die Notwen-
digkeit,mit dem vorhandenen Land sparsam umzugehen,
und dieMöglichkeit,mitSchwimmdocks u. U. aucheinha-
variertes Schiff auf der Untereibe aufsuchen zu können.
Ein anderes interessantesThema derVerhandlungen
befaßte sich mit mechanischen Hafenausrüstun-
gen, das den nächsten Kongreß erneut beschäftigen wird.
Rndere Mitteilungen betrafen in den Haupthäfen ausge-
führte Bauten, Sicherun~ der Seeschiffahrt, Brücken,
Schwebefähren, Tunnel, Mittel zum Entfernen von Felsen
unter Wasser, unter denen die in Rmerika gebräuchlichen
Dampfschaufeln besondere Beachtung verdienen.
In der l\bteilung für Binn ens chiffahrt beanspruch-
ten vieles Interesse die Fragen der Erleichterung de
Verkehre durch Regulierung, Baggerung oder
Sammelbecken. Der Schlußantrag von Geheimrat
Sym ph erging dahin, daß auch die Untersuchung der
Wirkung von Sammelbecken nicht unterlassen werden
olle. Bei der Wes e r werden durch Sammelbecken 222
Mill.cbm aufgespeichert, dabei die gefährlichen Hochwasser
herabgesetzt (bei Kassel z. B. von 2000 auf 1400cbm/Sek.) und
es werden an denStaubecken der Eder und derDiemel sowie
andembeiMündenanzulegendenWehrimganzen215OOPS.
gewonnen. Ruch für die Speisung des Rhein-Weser-
Kanales i t somit vorgesorgt. Für die österreichische
EI b e lagen jetzt ebenfalls die Ergebnisse von Untersuch-
ungen über die Zuschußwassermengen vor, die zur Ruf-
rechterhaltung des Schiffsverkehres mit ganzer, halber
und Viertel-Ladung in wasserarmen Zeiten erforderlich
sind. Nötig wären bei Rußig 387, 169 bezw. 100 cbm/Sek.
Für die fünf wasserarmen Monate des Jahres 1904 ergäbe
sich bereits für den zweiten Fall die Notwendigkeit einer
Rufstauung von 1300 MilL cbm. Hier würde bei etwa 500
Mil!. M.Rufwand keine Wirtschaftlichkeit erreichbar sein.
Zum Schluß seines mit Beifall aufgenommenen Vor-
trages streifte Hr. Bubendey die amerikanischen Sitten
bei dengesellschaftlichen Veranstaltungen des Kongresses
und gab zuletzt noch unter Benutzung von Zeichnungen
eini~e Erklärungen über den jetzt auf der Untereibe zu-
läSSigen Tiefgang eines Schilfes. - K.
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.
Die Vereins-Hauptversammlung am 14. März1913
wählte zunächst an Stelle des zurückgetretenen Vor-
standsmitgliedes G. Lönholdt als künftigen Kassierer
Hrn. Seckbach. Der Vorsitzende, Hr. Schaumann
macht darauf einige geschäftliche Mitteilungen und Hr:
K e r~.macht Vorschläg~zu Sommerbesichtigungen. Dar-
auf halt Hr. Gartenbaudir. Max Brom m e einen fesselnden
Lichtbilder-Vortr~güber "I\ltfranzösische Gärten".
R.edne~ hat auf emer mit Kollegen unternommenen Stu-
~Ienrel.se !Je onders die Gärten in und um Paris besich-
tigt. ?Ie smd Fortsetzungen der klassischen alten mittel-
alterhchen ul?d. Früh-Renaissance-I\nlagen, wie eies Tus-c~lum ,des Phmus, .?er Garten Boboli in Florenz und die
Villa ~ Este. Von alteren französischen Gärten führt erFo~tame.blea~, St. CI~ud und Luxembourg an und ver-
gleicht sie mIt den glanzendsten in Versailles, mit seinen
achbar . I\nlagen Grand und Petit Trianon sowie mitSch~?ß ~agatell~ un.d beso?ders Chantilly: auf deren
Schonhelten er m emer Reihe von Bildern aufmerksam
m?cht. I\uch auf Benrath bei Düsseldorf Schönbrunn bei
w'len und ande~eGä:ten i!?- den Landen deutscher Zunge,
WI.e alzburg Wird .hingewlesen. I\uf ihre I\usgestaltungm~t Hauptachsen, Ihre wechselnden Wirkungen, die I\us-b~cke ?urch. Garten-Oeflnungen in weite Gegenden usw.
Wird hin~ewle en, ebenso auf die Entwicklung ihrer Par-
te.rres mit Ra en, Figuren, Balustraden, Treppen usw.~~.nzelne ~ru'ppen verschiedenen Materiales und Wasser-
Gunste, WIedie marmorne Latona in Versailles die Bronze-
ruppen i~ C~antilly ~erden besprochen,' sodann alsUeb~rgang In die Neuzeit das englische Parterre und die
dortigen Parkanlagen, welchen sich vielfach die moderne
Gartenkunst anschließt. Daß diese mehr der Erholung
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des Volkes als den Lustbarkeiten der Könige und Vor-
nehmen dienen wird als Fortschritt unsererZeit hervor-
gehoben. Unte'r lehhaftem Beifall wird Hr. Bromme zu
weiteren derartigen Vorführungen eingeladen. -Gerstner.
Verein für Deutsches Kunstgewerbe zu Berlin. 11.- dl~
ersten Versammlung im I\pril d. J. sprach Hr. e a-
Görling, technischer Direktor der 1\..-G. vorm. H. <?I er
denbeck & Sohn, Bildgießerei in FriedriChshagen,:u-
"Die I\ufgaben des Bronzegusses." R~dner ga" z te
nächst einen kurzen geschältlichen Rückblick uI!d f~n
dann aus, daß auch das Kunstgewerbe frühz~itilsc 'ch
die vielfältige Gestaltungsfähigkeit der Bronze, ledSI n-
gießen, treiben, schmieden, mit anderen Metallen un u e
edlen Stoffen vereinigen läßt, nachhaltig ausgenutz~~a~~
Diese Gestaltungsfähigkeit der Bronze ist auch ISnzt
einem gewissen recht beträchtlichen Grade unbMeg{~len'
und im Gegensatz zu den Schöpfungen aus e~len. e a e~
in denen immer zunächst der Materialwert m d~e ~uaen
springt und dann erst die kun treiche I\r~eit, tntt tl~s in
Werken aus Bronze die künstlerische Leistung s e "ck
den Vordergrund und der Materialwert gänzlich ~.u~iS·I\llerdin~s erfordert der Bronzeguß großes Vers~~n'etztDaß wir In dieser Technik weit genug sind, lehrt le Jder
im Lichthof des Königlichen Kunstgewerbemuseumsnze-freien Besichtigung offenstehendeI\usstellu~gvon B;oüher
und Messinggeräten aus Berliner Werkstatteni< h rrvorgingen die Künstler zumeist aus dem Handwer e ver~
daher besaßen sie auch handwerkliches Könnel?: und in
mochten inIolgedes en richtiger für die I\u~!ührungdie
Bronze zu modellieren als unsere heutigen Ku?s~e~en
nicht dazu kommen, die handwerkliche Techm~ tr die
zu lernen, die notwendig ist, um ihre Tonmod~1 e u Die
Wiedergabe in Stein oder Metall richtig ~u blld.en. och-
klassische Rntike, die Frührenaissance ltahens, die ~ ge-
renaissance Deutschlands hat solche Meister. ß~~ h fÜr
kannt. Sie haben in Wachs oder Ton aussc~lIe JC. das
die Wiedergabe in einem bestimmten Matenal, se\e so
Stein oder Bronze, modelliert und nicht, wie d~s he~elie_
oft geschieht, für die Rusführung in irgend em~m sein
bigen Material. Dabei kann kein Unterschied großer llem
als der zwischen Stein und Bronze. Wichtig ist vor a ori-
das angewandte Gießverfahren. Bis zu I\nfang des vver-gen Jahrhunderts hat man nur das WachsausschDle~zuer-
fahren gekannt. Man hat von dem Gegenstande au~ e rteS
fester Masse ein ungefähres, aber etwas verklemSIIIln
I\bbild geschaffen und diesem eine Wachsha~tyon 2-'nsteStärke .aufgetragen. Sie hat der Künstler biS. ms Kiel IIlit
fI?-0dellIert. Indem man diese Wachshaut wI.ederum olte
emem feuerfesten Material (Lehm oder Ton mit Sch~chs
usw.) überkleidete, das Ganze trocknete und das eine
durch Erhitzen zum I\uslaufen zwang, erhielt .man etzte
Gußform mit Kern, den man durch vorher emges ielt.M~tallstäbe in richtiger Lage inmitten der Form erhdortDieses Wachsausschmelzverfahren muß man Im~ert1eri_
anwenden, wo es auf getreue Wiedergabe der ~unso wie
schen I\rbeit ankommt. Denn kein Verfahren halt s ünst-
das Wachsau schmelzverfahrenjeden Eindruc~dif.Kgenart
lerhand und ihrer Werkzeuge fest. Wo also die. I Wer-
des Künstlers und der unmittelbare Eindruck selße~meIZ_
kes gewahrt bleiben soll, da ist nur da Wachsaus~C n das
Verfahren am Platze. I\nders das Sandguß~erfa re e'lben
von dem in Gip abgegossenen Modelle lß demnegen,
Verfahren, wie es die Ei engießereien schon lange Pgt stetsein Gußmodell formt. Dieser andguß aber ZWlD annten
zu einem Nacharbeiten des Gusses, dem s~getler ent-
Ziselieren. Ihm müssen sich die meisten Run~ heAus-
ziehen, weil sie nicht die erforderliche han~w~rkhC Werke
bildung besitzen. Infolgedessen kommt I!?- IhreErn lin-
eine zweite Hand und ein zweites künstienscheF" JOßeden zum I\usdruck, nämlich das des Zisel~urs.. U;et sich
monumentale I\rbeiten ohne viel Einzelheiten ellj.. aUer-
aber das Sandgußverlahren vortrefflich, 'Y.ie afuhh!;l[ektur-
lei Kleingerät des Kunstgewerbes, Beschlage, c I
bronzen usw. . ültig ob
Patinieren läßt sich jeder Bronzeguß, glelchguS dem
er aus dem Wachsausschmelzverlahren oder a uß der
SandIormverfahren hervorgegangen ist. !Xur ~llische,
Gegenstand vor dem Patinieren stets eine rem.met solchen
saubere Fläche aufweisen. Denn nur a.~f emer s darin
kann sich Patina bilden. Die Japaner konnen un Kunst-
dienliche Lehrmeister sein. Im allgemeinen hBat daSegusses
gewerbe unserer Tage die 1\.ufgaben des. ronz n greift
ziemlich richtig erfaßt. Die hohe Kunst ~lIngege.e nicht
noch oft in der Wahl des Materiales fehl, lDde~ S~it mO-
scharf genug unterscheidet, daß sich nur '!ler11e anderen
numentaler Ruhe für die Wiedergabe in Stem, a e ur zur
aber, insbesondere die mit lebhafter Bewegung, n
Wiedergabe in Bronze eignen.-
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sistbeieinemsoumfangreichen Carl Kirchbaum fUr den westlichen Teil der Bau-
und bedeutenden Monumental- stelle mit Torbau und Untergrundbahn.
bau eine Pflicht, auch die Mit- Schöpfer des fi(!ürlichen Fassadenschmuckes in
arbeiter des leitendenl\rchitek- selbständiger l\rbeit waren Prof. l\lbertshofer für
ten sowohl fUr die Entwurfs- die beidenl\tlantenanderSeidl-Straße; Prof. Pruska
l\rbeiten wie für die l\usfUhrung für die beiden Figurenbekrönungen am Portal des
zu nennen. Der leitende fuchi- Mittelbaues an der Mars-Straße. Von Bildhauer Carl
tekt,ProfessorCarl Hocheder, v. Lilien stammen die Figuren im Millelgiebel an
war dem königlichen Staats- der Mars - Straße, die Giebelfiguren am Pavillon an
gel. Ministerium fUr Verkehrs-Rn- der Seidl-Straße, Pferde- undPostillonkopf am Portal
de egenhelten unmittelbar unterstellt. ZurErledigung der Hopfen- Straße, sowie Figuren und Herme kopf
Dir ge~amten Geschäfte stand ihm ein BaubUro mit am Giebel der f\rnulf-Straße. Es schufen ferner Prof.
Derek.i;0nsrat Carl Straub als Vorstand zur Seite. Dasio die GiebeUiguren an der Hopfen-Straße, Bild-
e~ aubUro war zugleich ein Bildhauer-l\telier an· hauer L. Gamp die Hermen an der Seidl- Straße;fi gh~dert. ~ufdemBaubUrowarendauernd~eschäf- Dre~ler u~d Bayerer die rechtsseitige Figur derJ;~ tel\rchltektenMartinMendler, Paul Wllhelm, we thchenEmrundung an derl\rnulfStraße; Stehle
Ni °d Lang, l\ug. Schmid, Rob. Schmitl undHans und Schwesinger die linksseitige Figur der west-
an e. ermeyer. Vorilbergehend gehörten dem Büro lichen Einrundung an der l\rnulf - Straße; Nida
le d'RRrchitektenl\ug. Lichtenhahn, 0 karRöss- Rümelin die beiden Brunnenfiguren der östlichenIi:' ego ~ Bmstr. Rud. P~rign on, Eic;enbahn-Rs~. Ei~rundu!1gan.der l\rnulf-Straße; Pro.f. Seid ler dieBü~1WeIß, Marius l\mman, Hans Brühl und Emll belden Glebelhg~ren.an der NOr?Selt~ des ~roßen
Le' mann. Der Bildhauer Carl von Lilien war Hofes und LudwIg Mühlbauer dIe belden FIgurenre~te~ des Bildhauer-f\teliers, in dem be chäfligt wa- der Freitreppe des gleichen Hofes. Im Ganzen ist der
R dleBlldhauerundModelleurel\nton Keller los. bildnerische Schmuck auf den ausgedehnten BauReS~hundRaimundLiebhaber. BauIUhrerw~ren sparsam verteilt, wenn.auch die Hauptstellenaus-
d:;:Bllekt Ludw.ig Schuster fUr den östlichen Teil reichend bedacht .erschemen.. . . .
austelle mIt Kuppel- und Saalbau, sowie Ing. l\ußerordenthch umfangreIch 1st dIe ReIhe der
1
an der 1\usführung beteiligten Firmen. In die Erd-
und Betonarbeiten teilten sich die BaugeschäIte Peter
Schneider, Max Krauss, Leonhard Moll und
Karl Stöhr in München. Die Eisenbetongesell-
schaft m. b. H. in München hatte die Gründungs·
1\rbeiten für den Kuppelbau mit Simplex - Pfählen,
sowie die gleichen l\rbeiten für den Torbau mit
Simplex-Pfählen und Larssen-Spundwand übernom-
men. Den Muschelkalksockel lieferten die Firmen
Eder & Grohmann, Johann Greindl in München,
sowie die Deutschen Stein werke C. Vetter f\.-G.
in Eltmann am Main. DieEisenkonstruktion war den
Firmen Eisenwerk 1\.-G. und F. S. Kustermann
in München übertragen. Die Baugeschäfte Leonhard
Moll und Kar1Stöhr führten aus dieMaurerarbeiten,
nördlichen Bauteil, die Eisenbetongesellscha.flt
in München die Zöllner-Decke im gleichen Baut.el ,
sowie die Eisenbetonarbeiten um den großen Bne~
trägersaal, die Deutsche Massivdecken- un
Plattenkanalgesellschaft m. b. H. die Zylinde~­
steg· Decke in verschiedenen Bauteilen aus. Die
Stuckdecken übernahmen Karl Fischer sowie Hauer
& Debatin in München; die Spenglerarbeiten Hans
Scharnke daselbst. Den Dachreiter führte Franz
Ragaller in München in Kupferblech aus. DieMar-
mor-Rrbeiten der Kuppel, der Portale, Säule~, Brun-
nen, Treppengeländer usw. waren gruppenwels~ver-
teilt an die Firmen Josef Zwisler und Gebr.Phst~r
in München, Joh. Funk in Nürnberg, Kiefer 10
Kiefersfelden, sowie C. Sch wenk in Ribling und
Ulm. DieTischlerarbeiten der Fe~­
ster, Türen, Eingangstore, der BI-
bliothek und des Lesezimmers, der
Schalter und Glasverschläge, ~er
Holzverkleidungen und Büro-E1O-
richtungen waren vergeben ~
Karl Wild in Regensburlt. J. J ,.
Hiller in Nürnberg, 1\nt. Ober-
mayer inPassau, H.Fasig~S~hn
in Ludwigshafen, sowie andleM~n­
chenerFIrmen Heilmann & Lltt-
mann, Kar! Stöhr, J.G. Schü~z­
meier, Jos. Steiner, N.Bal.l lD ,
W. Schröder, Franz Schütz-
meier, W. Unterreiter, Kehrer
& Söhne l\1bert Schmidt, Math.
Weiss und Jak. List. Die Sch~.os­
serarbeiten fertigten die Mun-
chener Schlosserei· Genos-
senschaft, Friedr. Schröder ,
Ludw. Drexler, Rom. Dull er ,
Max Müller, Joh. Mege~er ~.nd
Franz Leicher, sämtlich m Mun-
ehen. Türdrücker und Fenster-
Oliven lieferte die Bronzewaren-
Fabrik L. 1\. Riedinger in Mün-
chen, die neben Gebr. Strober,
dem Rleinbeleuchtungshau~
Wilhelm & Co., Schwarz
Maegl, RUr. Rlett und Reinhold
Kirsch in München, sowieKuste-
rer in l\uJ:!sburg auch an der Be-
stellung der Beleuchtungskö~per
beteiligt war. Die Glaserarbel~en
hatten die Glaser-Innung, Wtl~.
1\hrens und F. S. Riepold In
München die Malerarbeiten der
Süddeutsche Malermeister-
Verband, Ortsgruppe München,
sowiedie Dek orationsmaler SPa ttZ
& Co. und Max Fink dasel~s.
Die Fußböden und zwar den Ste1O-
plattenbelag l~gtedieB ayer is eh e
Hartstein - Industrie in würzi
burg, die Terrazzoböden J. Cadedin 1\ugsburg, die Unterböden ~
Vorhalle im Haupteingang an der l\rnulf-Straße. Estriche Huber & Meiler in Mügn:
G ehen. Rn der Verlegung der Lan
.iebelgesimc;e, die dekorativen FensterstUrze und riemen. und Parkett-Böden waren beteiligt J. ~arkt;
die ~an.<;a:.ddach - Schalen, die Eisenbetonarbeiten, mann, N. Volkart & Sohn, R. Freitag und LII? I
sOWIe die außeren und inneren Verputzarbeiten Die & Co.in München, Reichl& Neuhaus in BruckIDKuh i
Deutschen .St~inwerke C. Vetter 1\.-G. i~ Ell- Linoleum legten H. Oberst & Co., H.Müller, .. a~
mann am Mam heferten das Material der Haustein- Schilbers, Lorenz&Co. und K. Rnwander, saID d'Fassaden sämtlicherBauteile, und zwar den Trachyt- lieh in München. Die Hochdruck- Damplleitung. UD
Tuff aus dem bayerischen Ries die Muschelkalk- dieDampf-Umformstation gingen aus der Masch1Oenk·Porta.le und die Sandstein-Brüstu~gen. Die Zimmer- FabrikJ. Haagin1\ugsburg hervor; dieNiederdruc l'R~beltenwaren an Math. Weiss und Karl Stöhr in DampfIeitung aus den Fabriken von H. Reckna ge&,
Müncher:t übertr~gen, die Dachdeckungsarbeiten an Emhardt & 1\uer in München, sowie Rösicke
Chr.. Knörn.sch.lld & Rnt. Hummel in München, Co.inNürnberg. Die1\nlagederNiederdruck.Wa~ID­
Sowie an. die ~Irma Vereinigte Neue Münche- wasserheizung stammt von Baer &Derigs in Miln-
ner. RkheI?-Zlegelei und Dampfziegelwerke ehen; eine Warmwasser-Bereitungsanlage ric:hteteng
R. ZInS tag In Regensburg-Kareth. Die Blitzableiter Rösi cke & Co. in Nürnberg ein. Die Iso~lerundbr.~chte <l!l L?renz Sporer in München. Weber & brachte Balduin Hagen in München an, währen
Korner In NUrnberg führten die Secura-Decke im die Signal- Einrichtungen zu diesen l\nlagen von
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zier-1\rbeiten sindJos. Eubler und 1\ug.1\ustel da-
selbst zu nennen. Stühle und Tische fUr den Festsaal
lieferte C. F. Otto in MUnchen, die Türschilder Carl
Friedr. Bauer dort, die Gitter fUr Marmorkamine hat-
ten J. G. KaItenecker & Sohn, die Heizkörper-Ver-
kleidungen Ludw. Drexler und Franz Dahlke
letztere sämtlich in MUnchen. '
Die monumentale 1\nlage, die unter der Zusam-
menwirkung dieser zahlreichen kUnstlerischen und
technischen Mitarbeiter entstanden ist,diegeleitetund
gefUhrt wurden von dem starken Willen einer seltenen
kUnstlerischen Krall, hat eine, das darf nicht ver-
schwiegen werden,sehr verschiedene Beurteilung ge-
funden. Wenn sich auch alle die, die zu einem Urteil
in architektonischen Dingen befähigt sind, in der
Ueberzeugung zusammen gefunden haben, daß hier
das Werk eines KUnsllers vollendet vor uns steht, der
mit festem Willen auf ein ihm vorschwebendes Ziel
sein ganzes Schaffen richtete und der danach strebte,
in eine Bauanlage, die lediglich den nüchternen
realen Forderungen einer Verkehrs-Verwaltung zu
dienen hat, auch die seelischen Triebe des kUnsUeri-
sehen Gemütslebens zu versenken, so steht dieser
1\uffassung doch auch die 1\uffassung einer Beurtei-
ler-Gruppe gegenüber, die in der 1\nwendung des
Barock tiles, auch wenn derselbe starke individuelle
ZUge zeigt, nichtden Fortscbritt in der formalen Kunst-
Entwicklung zu erblicken vermögen,den die Literatur
in irrlilmlicher Beurteilung der Dinge an kleineren
Werken der letzten Jahre zu entdecken glaubte. Ge-
rade München besitzt die Beispiele dafUr, wie kUnst-
lich getriebene und gezUchtete Fortschritte in der
Kunstentwicklung nach Jahrzehnten im ruhigen Urteil
be tehen. Sollte das Schicksal der Bauten Friedrich
BUrkleins, dessen 100. Geburtstag kUrzlich gefeiert
wurde, nicht zu denken geben und uns davor warnen,
vom einzelnen Künstler in architektonischen Dingen
das zu erwarten, was in der Baukunst nur die Ent-
wicklung ganzer Perioden unter dem vielseitigen
kulturellen Einfluß von 1\ußen zu geben vermag?
Beobachten wir aber diese vorsichtige Haltung, dann
erweckt uns Hocheders Schöpfung um so größere
Freude, als sie von Herzen kommt und infolgedessen
zum Herzen geht. Denn bei Hocheder ist Kunstsache
Herzenssache. - - H. -
l\lois Zelt.ler in München stammen. ln die 1\ntage
der elektnschen Beleuchtung teilten sich die Sie-
mens - Schuckert - Werke, sowie die f\llg-em.
Elektr.-Ges. m. b. H., Joh.Schneider, f\lois Zett·-~C.und die Vereinigte Elektr.-Ges. Kircher, Kett
R ble., sowie dieMaschinenfabrikEßlingen. Die
a el !egte.n FeIten & Guilleaume, Lahmeyer-
jVerke 10 Nürnberg, die 1\kkumulatoren gingen aus
er Rkkumulatorenfabrik f\.-G. in Berlin her-
vor. Die Installationsarbeiten der Nutz- und f\b-
L'a.sserleitung, der Entwässerung und der Feuerlösch-
Feltung ~aren ~bertragen an die MUnchener Firmen:
ranz Elchhelm, f\ktiengesellschaft fUr Licht
und V{asser, Jean Bauer. Pfister & Schmidt,~ud. FIngerle, Gramp & Greuter, sowie MUhl-
ofer & Pfahler. Die Einrichtungen rur die Klo-set~e U,?-d Pissoire lieferten Bamberger - Leroi~ Emd Katzenberger in MUnchen. Die Uhren-
. lage machte Johann Mannhardt, das Planeta-MUIll konstruierte Friedr. Schweitzer, beide in
münchen. Die f\ufzüge fUr Personen und Lasten stam-
b ena~sderMaschinenfabrik f\ugsburg-Nürn-
Ferg 10 NUrnberg, aus den Maschinenfabriken Franz
Sreden hagen und 1\. Stiegler in München, J. G.mChe1t~r & Giesecke in Leipzig-Plagwitz, C. Her-
S a!ln F.lOdeisen in Chemnitz-Gablenz, sowie J. W.
d päth 10 ~Urnberg. Die Granillreppen kamen aus
pem Gra~lltwerk Gebr. Kerber in BUchlberg bei
M.a~~au, w~hrend die Holztreppen in der Zimmerei von
tea . We Iß in MUnchen gebaut wurden. Die f\rbei-
Dn an der Untergrundbahn hatte übernommen die
Geutsche Massivdecken- und Platten kanal-
Hes. m. b. H. in MUnchen. 1\n der Einrichtung der
b er~ - Vorrichtungen - Voß'sche Krane, elektrisch
rie nebene BauaufzUge, Drehkrane, elektro Hubvor-
CC~tung -waren beteiligt: Deu tsch e Steinwerke
H' etter 1\.-G. in MUnchen, Voß & Woller in Ber-
N'?-' Masc~inenbaugesellschaft 1\ugsburg-
HUrnbe.rg 10 Nürnberl!, Karl Flohr in München und
reerlll. FlDdeisen in Chemnitz-Gahlenz. DiePflaste-M~- und 1\sphaltierungs. Rrbeiten fUhrten aus die
III ~chener Firmen Jos. Berger, Willibald Harth-
l{ aler, Hans Gleitsmann, 1\. F. Malchow und
B~pp & Co. Für die Wandverkleidungen kommt in
e racht Theod. Gäbler in MUnchen, fUr die Tape-
Vom zweiten Wettbewerb um die dritte feste Rheinbrücke in Höln.
Von Fritz Eis eie n. (Fortsetzung.)
on dem Entwurf "Freier 1\us- sene Kabel wegen der Vorteile, welche die größten-
blick "der 1\.-G. Flender usw. teils maschinelle Herstellung und die größere Wasser-
zeiRt 1\bbildung 26 die Ueber- dichtigkeit gegenUber dem Paralleldraht-Kabel bietet.
sicht der Gesamt· Rnordnung, Die Versteifungsträger baben in der MiLte der
Rbbildung 27 die 1\usbildung Hauptöffnung nur 3,26 m Höhe, d. i. 1: 66 der Spann-
des Pylons, 1\bbildung 28 den weite, was das Preisgericht zwar "als gering,aber mit
Versteifungsträger am Strom- RUcksicht auf die berechneten Durchbiegungen als
Pfeiler, Rbbildun.ll 29 die Ruf- zuläs ig bezeichnet". Gelobt wird die geringe Breite
hängung des im Obergurt nur des Obergurtes, die noch 15 cm unter derjenigen bei
a 75 cm breiLen Versteifungsträgers dem zur 1\usfUhrung bestimmten Ent
wurf mit dem
SIII ~eutschen Kabel, l\bbildung 30 den schon be- Kennwort" Freie Bahn" bleibt.
/hrlebenen Querschnitt durch die Kette und 1\bbil- Wie schon hervorgehoben und aus der Ueber-
aukg 31 SChließlich die 1\usbildung für die Endver- sichtszeichnung f\bbildung 26 ersichtlich ist, sind dieIn erung des Kabels im Widerlager und fUr die 1\uf- Versteifungsträger neben den Ulermauern auf leichtekag~rung des Kabel auf dem Pylon, beides fUr ameri- eiserne Rahmen aufgelagert. die den Zweck haben,
uandlsches Kabel. Die Rbbildungen (vergl. Seile 316 bei höheren Belastungen der Fahrbahn Zug aufzuneh-
n 319) bedUrfen keiner besonderen Erläuterung. men und dadurch die Durchbiegungen zu verringern.
d BezUglieh der nicht dargestellten Verankerung Dadurch, daß beiderseits der Rahmen
Belastungsge-
t es deutschen Kabels sei nur erwähnt, daß diese un- wichte aus Beton unter der Fahrbahn a
ngebracht sind,
~~Rnwendung von Seilköpfen erfolgt. Dieses Kabel die fUr jede StUtze 200 t Druck erzeugen, soll erreicht
S Ihd gebildet von 23 einzelnen j~ 10,4 cm star~en ~er- werden, daß Zugwirkungen erst bei ei!1er Belastung
FC lossenen Tragseilen die zu emer rautenförmlgen der Fahrbahn von mehr als 280 kg/qm
emtreten.
or~ von etwa 65 cm 'Höhe zusammen gefaßt sind, Das Preisgerichts-Urteil sagt, daß diese leichtenrwe11 dadurch das Kabel in der Seitenansicht als Be- Eisenrahmen das "son t in ästhetischer BeziehungBnl;1ng sei.nes Zweckes als Tragglied eine größ.ere sehr befriedij!ende G~samtbild derBrUcke: ...,..wen,?d~~lle. erhält, und da hierdurch auch erreicht wIrd, auc~ w~gen Ihrer gen,!gen~assen.ur wemg s!oren .
T . dIe Schellen zumZu ammenhalten der einzelnen Im ubngen werden dIe "EmzelheJ~e~ und dIe Ver-
weIle Schwächer dimensioniert werden können, al ankerung der Kabel a!s sehr sorgf~ll1g und s~cbge­l~~n e!wa ein kantiger Querschnitt gewählt wUrde". mäß durchgebildet", dIe "konstruktn.:e Durchbl1d~ng
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Un~Wider~ager .als wohlgelungen", der ganze Ent- Mannheim und Prof. DrAng. h. c. Tbeodor FischerWidft~l~ "lI~genteurtechnisch sehr sorgfältig ausge- in München, jetzt auch noch unter Mitarbeit von
t '1 e ezelchnet. Der Entwurf steht nach dem Ur- Rrch. Friedr. Frhr. v. Schmidt in München, neben
f~~des Preisgerichtes "in Gesamtwirkung und Rus- dem Hängebrücken - Entwurf auch einen solchen in
t
ungskosten" dem Entwurf FreieBahn" am näch- BogenbrUckenlorm, und zwar in mannigfachen Va-
s en In der g' B' d"st 'f' . enngen reite es Oberl!urtes des Ver- riationen unter dem Gesamtkennwort "Im gleichen
el ungsträgers besitzt er sogar einen Vorzug, "die- Si n n", eingereicht, der mit in der engeren Wah1 ge-
~:t ist jedoch nient bedeutend genug, um die l'iach-du~e aufzuwiegen, welche in ästhelischer Beziehung
ko eh da~ Fachwerk des Versteifunf;!strägers und in
En~strukhver Hinsicht durch die Notwendigkeit der
Ve!ankerungen gegeben sind". -
Fah ~e bei dem ersten Wetlbewerb, so hat d!eMasch.-
in cfl ~ugsburg-Nürnberg, Werk Gustavsburg,
emelDsehaft mit Grün & Bilfinger 1\.-G. in
3O·1\prU 1913.
standen hat. 1\bgesehen von der wirtschaftlichen
Ueberlegenheit dieses Systemes (bei den vorliegen-
den Spannweiten), dem Vorzug der. geringen:Dureh-
biegunl!, haben die Verfasser auch wieder das ästhe-
tische Moment ins Feld geführt, indem sie geltend
machen -daß die neue BrUcke der nicht sehr fernen
Hohenz~lIern - Brücke _nicht allzu unähnlich sein
dürfe, damit die BrUcke sich dem Stadtbild unter-
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ordne, statt ein neuesMotiv hinein zu bringen. das in
die ohnehin reiche Umrißlinie leicht Beunruhigung
tragen könne. Wie bei dem früheren sehr beachtens-
werten Entwurf "Gleiches zu Gleichem" (vergl.
]ahrg. 1911, S.654) besteht eine Rehnlichkeit mit der
Hohenzollern-Brücke aber nur insofern, als der die
große MittelöUnung überspannende Bogen über die
Fahrbahn emporsteigt,während die beiden seitlichen
StromöUnungen in ihremTragsystem möglichst her-
abgedrückt sind, um den Blick auf die Ufer nach
Möglichkeit offen zu halten.
Das Preisgericht faßt sein Endurteil über diese
EntwUrfe wie folgt zusammen: "Die Entwürfe "Im
gleichen Sinn" haben den großen Vorzug, daß sie
von der Fahrbahn und den Gehwegen der Seiten-
OeUnungen aus einen völlig freien Ueberblick nach
allen Seiten gewähren. Ruch mag die bogenförmige
Ueberspannung der Mittelölfnung durch ihren Ein-
klang mit den Bögen der Hohenzollern - Brücke in
gewissem Maße einen ästhetischen Vorteil bedeuten.
Für das Gesamtbild der Stadt und des Stromes gibt
das Preisgericht jedoch einer Hängebrücke den Vor-
zug, weil sie eine leichtere und gefälligere Linien-
Führung besitzt und gegenüber den Hauptbauwerken
derStadtin einen wenigernachteiligenGegensatz tritt."
DieVerfasser haben drei verschiedene Hauptent-
wUrfe mit den Neben-Kennworten "Sichelbogen",
"Blechbogen " und"Stabbo gen "eingereicht, von
denen der erste und letzte in je 4 Lösungen bearbei-
tet ist. Das Preisgericht erkennt an, daß zu "allen 3
Vorschlägen die Berechnungen je eines Hauptent-
wurfes einwandfrei durchgeführt sind, sodaß die Er-
gebnisse der Rusführung zugrunde gelegt werden
können".
Von den 3 Entwürfen weicht der erste mit dem
Kennwort "Sichelbogen " am weitesten von dem
früheren Entwurf ab. Sein Schaubild i tim Kopfbild in
0.34 wiedergegeben, während das System in Rbb.32
skizziert ist. DerEntwurf unterscheidet sich von den
beiden anderen vor allem dadurch, daß alle30eUnun-
gen von BlechbögenmitKämpfergelenken überspannt
werden, die auf die 11 mstarken Strompfeiler Schub
ausüben. Der nach einer Parabel geformte Mittel-
Bogen hat 178 m StUtzweite, rund 24 mPleil (1 : 7,42),
während die kreislörmigen Seitenbögen, die nur mit
dem Scheitel bis Geländerhöhe emporsteigen, bei
83 mSpannweite zwischen den Gelenken nur einen
Pfeil von 5,2 m, d.h. 1/ 16 der Spannweite besitzen. Rls
Vergleich sei dazu angeführt, daß die Brücke über
den Neckar in Mannheim, die ja ebenfalls nach dem
Entwurf Gustavsburgs ausgelührt ist, bei 113 mSpw.
einen Pleil von 1: 15.5, die l\lexander - Brücke über
dieSeineinParisbei 107,5 mSpw.einenPleilvon 1:1644
besitzt. Ruch IUr den Wettbewerb um die Kais~r­
B~ücke zu Breme~ hat~e die Firma s.Zt. eine Lösung
mIt nur 1 : 15,5 Plell bel 93 mSpw. (Kennwort Freie
B.ah n") in Vorschlag gebracht (vgl. ]hrg. 1911~S.199),
dIe große Verwandtschaft mit der hier angewandtenRusbl~~u~gfür die seitlichen Stromöffnungen besitzt.
!t.\0ghch ~ew~rde? is~ diese Lösung allerdingsn~r, lOdern dIe fur dIe Hängebrücken zugelassene
höhere Fahr~ahn-Ob.erk~nteauch hier angenommenwur~e und lOdern die Kämpfer etwas in das vorge-
schnebene freie Profil eintauchen
Die Hauplträger liegen in 19,6 ~ Entfernung. Die
Feldweite ist für die Mitte 122m an den Enden 8 1
und 6,45 m. Die Querträger si~d i~ den SeitenöUnu~­
gen möglichst steif mit den Tragwänden verbunden
um deren Sicherheit gegen Rusknicken zu erhöhen:
DIe Windverbände liegen in den SeitenöIlnun-
ge~ unter der Fahrbahn. Die MiitelöUnung besitzt
z~lschen den beiderseitigen 8. Knotenpunkten auch
emen oberen Windverband ,dessen KräHe durch steife
Rahmen hier nach unten geführt sind. FUr diesen Wind-
verba~d sind 2 Varianten vorgeschlagen, das eine
M~ mIt gekreuzten Diagonalen, das andere Mal ohne
DIa~onalen n~ch Rrt der Vierendeel- Träger. Das
ergIbt dann em Mehrgewicht der Brücke von 100 I.
Sehr sorgfältig ist die Berechnung der Spannun-
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gen und der Durchbiegungen durchgeführt. Letztere
betragen für 450 kg/qm gleichmäßige Verkehrslas~nur
3 85 em für dieMitle 0 543 em für die Scheitel der Sellen-
, , , 35° CöfInungen. Die Temperaturänderungen um ± ..
rufen jedoch Durchbiegungen um 10,7 em herv?r. !?Ie
größten Durchbiegungen stellen sich im ungünstIg-
sten Fall auf 16,1 eilt IUr die Seitenöffnungen, 1.4,5 ClI1
für die MittelöIInung, sind also wesentlich gerInger,
als bei den Hängebrücken-EntwUrfen. .'
Bei der Berechnung ist auch die NachgiebigkeIt
der Widerlager berücksichtigt, die zulässigen S~~­
nungen werden aber selbst bei beträchtlicher ~tutz­
weiten-Renderung nicht überschritten. Es ist hierzU
noch zu bemerken, daß durch sehr flache und schw~re
Betonbögen mit3 Gelenken, die über den Uferst:a en
angeordnet sind, nach dem Urteil des Preisgencptes
die statische Wirkung fast unabhängig von kleIß'h
Form-Renderungen gesichert wird. Es ist de~ Nac. -
weis der Knicksicherheit für den offenen MItteIletI,
wie auch für die. Tragwände der flachen S.eitenöff-
nungen in der Bogen· Ebene geführt. Für die ganze
Konstruktion ist nur gewöhnliches Flußeisen vO~ff;;
sehen und es stellt sich dann das Gewicht aufDli5 83 a:
Bei den 3Nebenentwürlen, die z. T. eine au 1.
vergrößerte Mittelöffnung zeigen, ist in den Selten-
öffnungen noch ein Scheitelgelenk eingeschaltet, was
bei dem sehr flachen Pfeil das Preisgericht ."wegen
der Sicherung der statischen Wirkung" vorZieht. Irr
übrigen unterscheiden sie sich vom Hauptent.~ur
durch die Rusbildung der Haupt- und Nebenbogen
als Fachwerk in verschiedener f\nordnung. b
Von dem Entwurf mit dem Kennwort "s~a .. -
bogen" zeiQt Rbbildung 23 in No. 34 ein SchaubIld )i
Rbbildung 33 die Systemskizze. Bei diesem Ent\Yu~
tritt der untere Träger vorwiegend in die Ersch~l­
nung. Dieser auf 6 StUtzen ruhende Träger hat I~
den Seitenöffnungen je 2 Gelenke erhalten, sodaß ~
statisch bestimmt wird. Die am Endwiderlager enh
stehende aufwärts gerichtete Reaktion wird. dU~\
GegengeWichte aus Beton aufgenommen. für Ir
große Miltelölfnung von 197,4 mSlützweile reicht d.e t
im Scheitel nur 3,25 m hohe Träger nicht au~, fS I{.
daher ein Stabbogen von 22 mHöhe im Schelte au f
gesetzt, für den der Träger das Zugband bildet. 1\u
die Strompfeiler wirkt daher kein Horizontalsc~~b;
Ruch bei diesemEntwurf, dessen Gewicht sich ho e
stellt als bei dem ersteren - auf 6500 1 bei ober~"I
Windverband und gekreuzten Diagonalen, 6550 1 •e_
Russteifung mit Rahmenträgern -, ist die höher he_
gende Straßen-Oberkante für Hängebrüc~en .a~g~g
nommen. FUr die Hauptträger ist, um ~Ie .me r~_
halten zu können, ein hochwertiges Matenal IßI~U i-
sicht genommen mit um etwa 60 % höheren zu ss
gen Spannungen. ort
Der dritte Entwurf schließlich mit de!D ~enn\Y ei-
"Blechbogen"nähert sich,namentlichmemem s 4)
nerNebenentwUrfe (vgl.da'i SchaubildRbb. 22JjOttte~
am meisten dem früheren Entwurf des ers~en . e ung
werbes. Bei dem Hauptentwurf wird die Mitlelöf~Ug_
von einem Blechbogen mit leicht gekrümmtem.. er-
band überspannt, der in die dieSeitenöflnu.ngen r:rend~ckendenBlechträger übergeht. Es si.nd.1D letz ier
wIederGelenkeeingeschallet.l\ls MaterialIst au.cg:~ieh
hochwertiges Flußeisen vorgesehen und es ~rgB gen-
dabei ein Gewicht von 7450 I, wenn die fU~. 0 ahr-
Brücken eigentlich vorgeschriebene H.Öhe !.ur.F ist.
bahn-Oberkanteeingehalten wird,washlermogl.l~ung
Der erwähnte Nebenentwurl mitFachwerkausb! des
für Bogen und Seitenträger zeigt fast ganz das ~Iltwurf
früheren Entwurfes und schließlich ist dieser S eh~
auch mit Rahmenform für Bogen und Träger ur n )
geführt. (Das Gewicht ist nicht berechnet ~~r~f~eh
In letzterem Fall ist das System äuße~hc eId
statisch unbestimmt, es kommen aber fUr Jedes f eh
noch 3.Unbekannte, bei 68 Feldern also 2~4 st~US in
Unbeshmmte dazu. Die Verfasser verbrelte~ slc~k_
ihrem Erläuterungsbericht eingehend über die pr .
- . t Irr-









1\bbildungen 27, 29 und 30. Einzelheiten des Ent-
wurfes .Freier 1\usblick", Verfasser: BrUcken-
bau Flender H.-G., Dyckerhoff & Widmann
fl-G., Hrchitekten Schreiterer & Below.
Hbbildungen 32 und 33. EntwUrfe mit dem Kenn-
wort .lm gleichen Sinn". Verf.: Masch.-Fabr.
Rugsburg-NUrnberg 1\.-G., Werk Gustavs-
burg; GrUn & Bilfinger R.-G.; Prof. Dr.-Ing.


















l\bbildung 33 (unten). Hauptentwurf, Kennwort .Stabbogen".'
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tische Möglichkeit der Rnwendung des Systemes, die
ihnen selbst dann nicht gegeben scheint, wenn durch
besondere Rnnahmen die Zahl der Unbekannten auf
1/, herabgesetzt wird. Eine genaue Berechnung würde
für den vorliegenden Fall etwa 1/2Jabr beanspruchen,
da aber die Rrt der Montage bei den statisch unbe-
stimmten Systemen von großem Einfluß auf dieSpan-
nungen ist, so ist die Sicherheit nicbt gegeben, daß
die Stäbe wirklich die rechnungsmäßige Spannung
erhalten. Die diagonallosen Träger erIordern ferner
Vermischtes.
Technische Bürgermeister. Zu dieser Frage, die wir
in Bezug auf die Stadt Freiburg i. Br. in No.26, S. 236, be-
reits behandelthaben, erhalten wir jetzt folgende Zuschrift:
In der Stadt Freiburg im Breisgau wird von seiten der an
den technischen und industriellen Fragen beteiligten Kör-
perschaften und Vereine, Handelskammer, Hansabund,
Bund Südwestdeutscher Industrieller, Handwerkerbund,
l\rchitekten- und Ingenieur-Verein, Grund- und Haus-
besitzer-Verein u. a. verlangt, daß die demnächst frei
werdende Stelle eines ersten Bürgermeisters mit einem
Techniker besetzt werde. Derselbe soll gegebenenfalls
auch den Oberbürgermeister vertreten können. Die Be-
wegung hat l\ussicht auf Erfolg. Es empfiehlt sich aber,
daß etwaige Bewerber sich jetzt chon nach den Verhält-
nissen erkundigen, da eine ra ehe Erledigung der Frage
notwendig i t. l\uskunft erteilt der Schriftführer des be-
treffenden l\usschus es, Hr. Ing. Franz Brombach in
Freiburg i. Br., Lorelto-Straße 2. Freiburg hat zurzeit
etwa 90000 Einwohner.-
Die Gesetzesvorlage betr. Einricbtung elektro Zugför-
derung auf den Berliner Stadt-, Ring- und orort- Bahnen
ist arn 22. l\pril ds. ]s. mit 192 gegen 143 Stimmen vom
preuß. l\bgeordneten - Hau e nach dem Vorschlag der
Kommission,d.h.beschränkt auf di eStad t- und Ring-
bahn und die damit im engen Zusammenhang stehenden
anschließendenVorortstrecken, an!ren omme n wo rden.
Die Wannseebahn und die vom Stettiner-Bahnhof aus-
gehenden nördlichen Vorortbahnen sind dagegen ausge-
schlossen worden. Statt der geforderten 50 Mill. M. sind
jetzt zur Vorbereitung des elektro Betriebes" auf den obengena~nten Strecken 25 Mill. M. bewilligt, die aber aus-
schließlich auf bauliche Einrichtungen entfallen, d. h. nach
dem Voranschlag auf Herstellung der Fahrleitung, eines
Umformerwerkes für die Gleichstromstrecke, auf Einrich-
tungen zumSchutz der bahneigenenSchwachstrom-Leitun-
gen und derReichstelegraphen-Leitungen gegenStörungen
und gefährliche Eigenspannungen, auf Ergänzung und
l\enderung der Signaleinrichtung, auf Verbesserung der
Blockeinrichtungen, auf Verlängerung und Erhöhung der
Bahnsteige, auf Erweiterung vorhandener und Herstellung
neuer l\bstellanlagen, de gl. von Wagenschuppen zur
Reinigung und Untersuchung der Züge und schließlich
auf Ergänzung der Werkstätten-Einrichtung. Nicht ein-
begrillen ist die Beschaffung von Fahrzeugen und Trieb-
gestellen (elektr. Lokomotiven), die ohne Genehmigung
1m einzelnen au dem bereits bewilligten allgemeinen
Fahrzeugbeschaffungskonto zu entnehmen sind.
E waren hierfür für ämtliche -trecken73,35 Mi)). M. aus-
gesetzt, wovon minde tens die Hälfte erforderlich werden
sehr starke Rbmessungen, die eigentlich nicht der
Natur des Eisenbaues ent. prechen. Die Verlasser
kommen daher zudem Endergebnis, "daß aufGrund
rechnerischer, konstruktiver, wirtschaft~
licher und ästhetischer Erwägunl!en dem
diagonallosen System in seiner Rnwe!ldung
auf Bogenträger ein Vorzug vor dem lI?-ner-
lieh statisch bestimmten System nicht e1Dge~
räumt werden könne". - (Schluß folgt.)
dürfte. Der Beschluß desl\bgeordnetenhauses wir~ außer-
dem noch zu einer vom Minister der öfIentl.l\rbelten be-
reits in l\ussicht gestellten neuen Vorlage über .die ~n.
lage eigener, mit Braun- oder Steinkohle zu betreIben er
Kraftwerke führen. Ursprünglich war bekanntlich bea~­
sichtigt, den Strom aus fremden Kraftwerken zu entne I"
men, es ist das aber abgelehnt worden, um die Monopo -
Stellung der großen Elektrizitätswerke nicht noch mehr
zu stärken. Es soll hochgespannter Wechselstrom erzeu~ti
den auf die Strecken verteilten Unterwerken durch Kad~
zugeführt und dort, auf 15000 Volt herabgesetzt, an le
oberirdischen Fahrleitungen abgegeben werden.
Durch die Elektrisierung sollen die Leistung der bet~.
Strecken,vor allem der Stadtbahn, auf das Doppelte gest~~­
gert (Beförderung bis zu 24400 Sitzplätzen auf der ~~ -
bahn in der Stunde in jeder Richtung möglich), dIe r-
zeit verkürzt und die Betrieb ko ten gegenüber Dampf-
Betrieb verringert werden. Nach der ur prünglichen ~o~
lage war für sämtliche trecken für den elektr. Betne ,
zwar mit Rücksicht auf die hohen Kosten der Strec~~n­
Einrichtung, ein l\nlagekapital von 123MiIl.M. ge~e.nu t er
89 Millonen M. für den Betrieb mit den zweckmaßlgs ,:n
Dampflokomotiven erforderlich (also 3 0J0 mehr~, dIe
]ahresausgaben einschl. Verzinsung und l\bsc~elb:n~
des neuen l\nlagekapitales waren dagegen bel eie tn
schemBetrieb um 5,9Mill.M. jährlich niedriger berechnet.-
Wettbewerbe.
ImWettbewerb der St. Reinoldi.Kircbengemeinde fürd!e
Bebauung ihres Grundstückes an der Burgbolz.Straße IdDortmund mit Kircbe, Pfarrhäusern, GemeindehauS un
mehreren l\\iethäusern, be chränkt auf Mitglieder ~e~
"Westfäl. l\rch.- und Ing.-Vereins" und Dortmunde~ r.
chitekten, waren 25 Entwürfe eingegangen. Das Prel~g~
richt, dem unter anderen die Hrn. kgl. Brt. Kuur~f h
Stadtbauinsp. Uhlig und l\rch. Markmann, sa.rn len
in Dortmund, angehörten, erteilte je einen PreIs dOn
1200 M. den l\rch. Spennholf und Strunk ~lDd \
Rrch. Steinbach und Lutter, den 3. Preis erhlelte~tdlU
l\rch. Gropler, Feldmann und Müller. l\ngekau. z"
je 500 M. wurden die Entwürfe des l\rch. B.D.l\. He~.net.
mann und der l\rchitekten D. und K. Schulze, sam
lieh in Dortmund. - _
-- --- chluß.)
InhalI: Der Neubau des Verkehrs-Ministeriums in MUn.chen. (S orts.)
- Vom zweiten Wettbewerb um die dritte fe te RheinbrUcke ,n Köln. (F
- Vermischtes. Wellbewerbe. - Gabriel Seid! t.:.----
Hierzu eine Bildbeilage: Der eubau des Verkehrs-
Ministeriums in München. __
Verlag der Deutschen Bauzeitune. G. m. b. H~ in Berlin. Un.
FUr die Redaktion verantwortlich: l\lbert Hof man n lnln g:~lin.
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachflg. P. M. Weber
Gabriel Seidl t.
Was Eingeweihte längst befürchten mußten, ist eingetreten: Gabriel Seidl ist am Nach~
mittag des verflossenen Sonntag nach langem schwerem Leiden sanft entschlafen. Er war einer
der Größten unter den Erneuerern der deutschen Baukunst der Gegenwart; er war es, weil er
seine Kunst nicht mit dem Verstand, sondern mit dem Herzen schuf. Eine Kunst, die sich aufbaut
auf dem, was die Jahrhunderte uns hinterlassen haben, die zugleich aber durch die Kennzeichen
einer starken Persönlichkeit belebt und geadelt ist; einerPersönlichkeit, die, ohne rechts und links
zu sehen, lediglich der Stimme des Inneren folgte und dadurch zu zwar spät, aber um so offener
anerkannten Erfolgen geführt wurde. Die deutsche Kunst hat mit dem Heimgang Gabrlel Seidis
einen großen und - in diesem Zusammenhang ist die Rnwendung des Wortes berechtigt -
unersetzlichen Verlust erlitten. Denn eine Persönlichkeit von der Eigenart Gabrlel Seidis ist
nicht zu ersetzen. Dieser Name ist in die Kunstgeschichte dauernd eingezeichnet! _
-
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